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Buch Service Basel

Vier empfehlenswerte
Schülerzeitschriften aus
dem Sailer Verlag, Nürnberg.

BIMBO - Der kleine Tier-
freund vermittelt den Kin-
dem mitviel Sachverstand
und Einfühlungsvermö-
gen das richtige Gefühl
und Verhältnis zu Tieren
und der Natur und fördert
ganz nebenbei die Lese-
motivation. BIMBO und
TIERFREUND in Zu-
sammenarbeit mit dem
„SchweizerTierschutz".

STAFETTE — Das viel-
seitige Jugendmagazin -
bietet praktische Informa-
tion, spannende und auf-
schlussreiche Berichte
und Reportagen sowie
anspruchsvolle Unterhai-
tung aus der Welt der
Jugendlichen, lebendige
Wissensvermittlung und
jede Menge Spass.

TIERFREUND - Die Ju-
gendzeitschrift für Tier-,
Natur- und Umweltschutz

- vermittelt nicht nur fun-
diertes biologisches Wis-
sen, die Lektüre wirkt sich
auch positiv auf das Um-
weltbewusstsein der Le-
ser aus. „Tierfreund" ist
die ideale Ergänzung für
den naturkundlichen Un-
terricht.

G - GESCHICHTE MIT
PFIFF - Für alle - Ju-
gendliche und Erwach-
sene, die mehr wissen
und besser verstehen
wollen, wie die Menschen
früher lebten und was sie
erlebten.

Wenn es Ihnen nicht gleichgültig ist, was Ihre Schüler
neben der Schullektüre lesen, senden Sie untenstehen-
den Coupon ein.

>
Bitte senden Sie mir Ihre ausführliche und kostenlose
Präsentationsmappe über die vier Zeitschriften aus
dem J. M. Sailer Vertag.

Bitte ausschneiden und senden an:
BUCH SERVICE BASEL, Postfach, 4002 Basel

Lebendiger Sachunterricht
mit ausgezeichneten Büchern

Franz auf der Maur / Robert André

Steinreich Schweiz
Bd. 1 : Vom Kristallsuchen, Goldwaschen und Erzgraben
Bd. 2: (erscheint im September):
Vom Fossiliensuchen, Kohleschürfen, Steinebehauen
Jeder Band 128 Seiten, Bildbandformat, mit zahlreichen
Illustrationen, je Fr. 44.80
Das erste Werk, das Geologie, Erdgeschichte und Nut-

zung unserer Bodenschätze in dieser reich illustrierten Art
behandelt. Wie die Fundort-Reihe ist auch «Steinreich
Schweiz» eine unentbehrliche Hilfe für einen abwechs-
lungsreich gestalteten Unterricht.

«Vaterland» vom 13. Februar 1985
«Um es vorwegzunehmen: Mit diesem sehr schön gestal-
teten und leichtverständlich verfassten Buch kann Geolo-
gie wirklich lebbar gemacht werden.»

Das Standardwerk zur Frühgeschichte
der Schweiz

Fundort 1 : Von den Eis-
zeitjägern zu den ersten
Bauern

Fundort 2: Von den er-
sten Bronzegiessern zu
den Helvetiern

Fundort 3: Die Römer-
zeit

Jeder Band 160 Seiten,
Bildbandformat, mit
zahlreichen lllustratio-
nen, Bände 1 und 2 je
Fr. 44.80, Band 3
Fr. 49.80

«Frühgeschichte unterrichtende Lehrer haben auf diesen
3. Band gewartet und werden nicht enttäuscht sein. Er
schliesst die Reihe in gleicher Qualität ab, dient direkt dem
Unterricht und gehört in jede Schulbibliothek.»

Äugst, Porträt einer Römerstadt
Einzigartiges, wissenschaftlich konstruiertes Gemälde.
Vierfarbiges Wandbild in Textmappe Fr. 18.80/
Rolle Fr. 14.80

Verlag AARE Werkhofstrasse 23,4502 Solothurn

Fundort Schweiz
iviäiu Z-duyy

«SLZ» vom 8. Dezember 1984
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Titelbild
Demonstration
Was wir im Unterricht tun, wirft nicht immer so
deutliche und vergrösserte Schatten wie bei dieser
akademischen Demonstration; wie ein Lehrer
lehrt und was er vorbildlich zeigt, ist nie nur
vordergründig «präsent», es wirkt fort und wirkt
nach in Gemüt und Erinnerung der Unterrichte-
ten. Oft ist dies unmittelbar ersichtlich an der
gespannten Aufmerksamkeit der Schüler, an
ihrem Staunen, ihrer Freude; meist fehlt uns aber
der «Schattenwurf» dessen, was wir tun; viel spä-
ter erst wird er sichtbar und wirkt sich aus in
Verhaltensweisen der Schulentlassenen, in ihrer
Art, Probleme anzupacken, Lösungen zu
suchen... Diese Interpretation des «demonstrati-
ven» Bildes schlägt eine gedankliche Brücke zur
DrogenproWemariÄ:, dem ez'ne/z Sc/zwerpu/z&Z unse-
rer wiederum umfangreichen «SLZ»-Lieferung. -
Was vermögen Lehrer und Schule überhaupt hier
zu leisten? Genügen sachliche Informationen,
hilft «Lebenskunde», eine engagierte Wertbil-
dung? Gibt es ungünstige Bedingungen im System
der Schule selbst, und was liesse sich hier verän-
dem? Die in zwei Beiträgen sowie in einem Son-
derheft der «Wochenschau» gebotenen Fakten
und Überlegungen fordern Sie heraus; es geht
dabei um mehr als um Drogen, es geht um Heran-
wachsenderes geht um Licht und Schattenwurf in
unserem beruflichen Tun.
Hier ist der zweite Bezugspu/z/d des mit Bedacht
gewählten Titelbildes: Der Sc/zwez'zeràc/ze Lehrer-
verein «demonstriert», mit seinem /ûftres&ericiif/
Es ist notwendig, diese oft «im Schatten» erbrach-
ten Leistungen bewusst zu machen, womöglich
selbst jenen (immer noch zu vielen), die nichts
von beruflicher Solidarität, von kantonalem und
interkantonalem Zusammenwirken wissen. Der
Lichtstrahl unserer Verbands- und Sektionstätig-
keit ist auch auf Schulbehörden und Schulpolitiker
gerichtet. Kolleginnen und Kollegen, helfen Sie

mit, dass der Brennpunkt scharf und geeint wirkt,
dass die Botschaft «zündet»!

Die Seite für den Leser
3 Redaktionelles/Leserbriefe

Ergänzungen zu Themen aus den «Lehrerzeitun-
gen» 5,6 und 8/85

«Zur Sache»
5 Moritz Baumberger: Bildungspolitik und Lehrer

«t/rtjer ßz'/du/zgssystem muss m'c/zt verändert wer-
den, wed es scWec/U wäre oder wed Bz'/du/zgspo/z'ri-

A:er und &zze/zu/zgswzsse/zsc/za/ifer hesc/iä/rigt wer-
den müssfen. Re/orme/z sind nötig, wed die Fer-
/läiinisse, in we/cde /zinein wir die ScM/er öi/den,
sic/z dauernd verändern.» Der Jahresbericht des
SLV und seiner Sektionen soll für den durch seine
tägliche Schulstubenarbeit praktisch «verein-
nahmten» Lehrer auch Anlass sein, über das klar
ersichtliche, aber auch über manches «im Schat-
ten» der Öffentlichkeit erfolgende Wirken seiner
Berufsorganisation nachzudenken. Als Chargier-
ter der grössten SLV-Sektion zieht Baumberger
Schlüsse für die Schulpolitik

Bildung/Schulpolitik
Benno Gassmann: Schule und Drogenmissbrauch 7
Gibt es Drogenmissbrauch in unseren Schulen?
Was vermag Schule zu dessen Bekämpfung zu
leisten? Erzeugt die Schule selber (ungewollt)
Drogenprobleme? Die Fragen werden klar beant-
wortet, auch die letzte: «Ades, was dazu öez'tragt,
dass Sc/zü/er uzzd Le/zrer szc/z z/z der Sc/zu/e wo/z/
/ü/z/ezz, zst Prop/zy/axe»; ein wirksamer Beitrag
dazu ist unser ganzheitlich-menschliches Engage-
ment in Beruf, Familie und Gesellschaft

Unterricht
Separates Inhaltsverzeichnis Seite 17
Beachten Sie den 2. Hauptbeitrag über Drogen,
die Beilage «Jugendbuch» sowie dz'e ersfma/zge
Lz'e/eru/zg der m/ormaft've/z «Woc/zmsc/zau» zum
77zema «Droge/z» (mzY Forzugsa/zge&of/ür «SLZ»-
A6o/z/ze/zfe/z)

SLV/Sektionen
Jahresbericht 1984 des SLV und seiner Sektionen
(separat geheftet, paginiert als S. 49-68 dieser
Ausgabe)
SLV-Reisen Sommer/Herbst 1985 15

BL: Zur Personalpolitik im Schulwesen 33

Magazin
«... und ausserdem» 35

Hinweise/Kurse 35

Aktion «Wald erläbe» 37

Sprachecke: Ein «Gegen-Satz» von W. Dietrich 39

Impressum 39



Schulbibliotheken
Gemeindebibliotheken

die kulturelle Herausforderung unserer Zeit

HE
Beratung
Planung
Kostenvoranschläge
Bücherregale
Bibliotheksmobiliar
Organisationsmaterial
Bibliotheksfertig
aufgearbeitete Bücher
Vermittlung der Umarbeitung
von Altbeständen
Vermittlung von Leihbeständen

durch Fachleute, die täglich um, in, mit Bibliotheken arbeiten:

Schweizer Bibliotheksdienst
Zähringerstrasse 21,3012 Bern, Telefon 031 23 82 66

Selbsthilfegenossenschaft der Bibliothekare und der Bibliotheken mit Beteiligung der Kantone
Aargau, Appenzell AR, Appenzell IR, Baselland, Bern, Graubünden, Jura, Luzern, Obwalden,
Schwyz, St. Gallen, Thurgau, Uri, Waadt, Wallis, Zürich, Zug, der Vereinigung Schweizerischer
Bibliothekare, des Schweizerischen Lehrervereins, des Schweizerischen Buchhändler- und
Verlegerverbandes, der Stiftung Pro Juventute, des Schweizerischen Bundes für Jugendlitera-
tur u.a.

-X
Ich interessiere mich für:

die Aktion BIBLIO-SUISSE (siehe Textteil in dieser Nummer)
die Teilnahme an einer Informationstagung über zeitgemässe Bibliotheken
weitere Informationen über Angebote des Schweizer Bibliotheksdienstes
Gratiszustellung eines bibliotheksfertig aufgearbeiteten Buches

Name:

Schule, Bibliothek: Telefon:

PLZ, Ort, Adresse:

Datum: Unterschrift:

Bitte einsenden an: Schweizer Bibliotheksdienst, Zähringerstrasse 21,3012 Bern
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Redaktionelles
«SLZ» MIT BEILAGEN
Die «SLZ» 8/85 vom 18. April ent-
hält zwei thematische Beilagen:
1. Den (auf Umweltschutzpapier
gedruckten) Jahresbericht 1984 des
Schweizerischen Lehrervereins und
seiner 20 Sektionen; widmen Sie
dieser Vereins-, berufs- und schulpo-
litischen Rechenschaftsablage be-
sondere Aufmerksamkeit! Falls Sie
noch nicht Mitglied Ihres kantona-
len Lehrervereins und/oder des
Dachverbandes SLV sind, reihen
Sie sich ein unter die über 20000
Kolleginnen und Kollegen, die soli-
darisch die Anliegen der Lehrer-
schaft und der Schule vertreten;
abonnieren Sie auch die «SLZ» als
Organ des SLV und als Werkzeug
Ihrer persönlichen Orientierung
und Fortbildung!

2. Ein Heft der «Wochenschau»
zum Thema «Drogen».
Es ergänzt die zwei Artikel in der
«SLZ» vielseitig und aspektreich
und wird Ihnen als zusätzliche Lei-
stung der «SLZ» abgegeben. Dos
7/e/f fcann im K/assensafz (SeLun-
darsfu/e / und 77, ßera/ssc/iu/en,
Le/zrmeminäriert) besfe/if werden;
beachten Sie die eingeheftete Be-
stellkarte sowie den Gesamtpro-
spekt mit dem Verzeichnis der noch
erhältlichen Themenhefte im Ver-
lag der «Wochenschau». (Auf die

Mitarbeiter dieser Nummer
Seite 5: Moritz Baumberger, Zen-
tralsekretär des Bernischen Lehrer-
Vereins, Brunngasse 16, 3011 Bern;
Seite 7: Benno Gassmann, Dro-
genberatung, c/o Jugendamt Basel-
Stadt, Neubadstrasse 7, 4054 Basel;
Seite 17: Josef Geissmann, Dozent
an der Lehramtsschule des Kantons
Aargau, Sonnrainweg 16,5430 Wet-
tingen; Seite 19: Dr. Bruno KöP-
pel, Chemiker, Kantonsschulleh-
rer, St. Gallen; Seite 33: Max Mül-
ler, Sektionskorrespondent des

LVB, Binningen; Seite 39: Wolf-
gang Dietrich, Theologe, Autor
des Verlages am Eschbach, D-7841
Eschbach (BRD).

Büdnac/weis:
Titelseite: Roland Schneider, So-

lothurn; Illustrationen der zwei Bei-
träge über Drogenproblematik (Sei-
ten 7, 9, 20, 23): Stadtpolizei Zü-
rieh; Seite 13: Geri Küster, Foto-
graf, RütiZH.

Abgabe der für Lehrer ausgearbei-
teten Beilage «Didaktische und me-
thodische Hinweise» mussten wir
aus Kostengründen verzichten. Sie
können diese unterrichtsprakti-
sehen Handreichungen ebenfalls di-
rekt beziehen.) Falls diese Form
sachbezogener und grenzüber-
schreitender Zusammenarbeit Billi-
gung und Unterstützung findet,
werden in Zukunft weitere «Wo-
chenschau»-Hefte in Ergänzung des

«SLZ»-Angebotes geliefert. Beach-
ten Sie auch das beigelegte Gesamt-
Verzeichnis.

3. Prospektbeilagen in dieser
Nummer:
Schiffahrtsgesellschaft des Vier-
waldstättersees, 6002 Luzern; Ver-
lag Sigrid Persen, D-2152 Hörne-
bürg; Enzyklopädische Literatur,
4600 Ölten.

SSW-Jubiläumsausstellung
(Vg/. «SLZ» 7/85, 7/e/f «Sc/w/wtmd-
Md im t/nferric/zf», Seife 7)
Die Ausstellung 50 Jahre Schweize-
risches Schulwandbilderwerk ist in
der SCHULWARTE BERN (Hei-
vetiaplatz) zu sehen von Samstag,
27. April, bis Freitag, 31. Mai 1985,
jeweils MO-FR 10-12, 14-17, SA
14-17 Uhr.
Auffahrt und Pfingstmontag sowie
24.5. geschlossen.

Leserbriefe
DNS (Genetische Information)
(Zum 7ife/bi7d «SLZ» 5/85)
Im Europäischen Molekularbiologi-
sehen Laboratorium in Heidelberg
arbeiten seit 1978 rund 300 Wissen-
schaftler und Techniker aus aller
Welt an der Grundlagenforschung
der Zellbiologie. (Die Schweiz zahlt
z.B. jährlich 1,2 Millionen Franken
an die Betriebskosten.) Genfor-
schung begegnet heute grosser
Skepsis, weil man sogleich an Gen-
manipulation denkt. Genetische In-
formation ist der formale Begriff für
die in den chemischen Strukturen
verschlüsselten, vererbbaren Anla-
gen (Gene) der Lebewesen; diese
sind gleichsam Anweisungen, nach
denen sich bestimmte Eigenschaf-
ten ausbilden. Die chemische

Grundlage für diese «Programme»
ist die Desoxyribonucleinsäure
(DNS bzw. DNA von engl, acid
Säure) des Zellkerns. Die erfolgrei-
che Entschlüsselung (Decodierung)
des genetischen Codes hat gezeigt,
dass alle Lebewesen den gleichen
Code, sozusagen die Sprache des

Lebens, brauchen. Die Forschung
sucht nun herauszufinden, wie die
genetische Information in der Ent-
wicklung von Organismen in einer
bestimmten Zeitsequenz und in ver-
schiedenen Geweben abgelesen
wird. Die D/^ferenz/erimg (auch
pädagogisch ein entscheidendes Bil-
dungsprinzip) ist heute zentrales
Forschungsthema der Molekular-
biologie. - Mit dem in internationa-
1er Zusammenarbeit entwickelten
Mikroskop Kyro-STEM lassen sich
Zellen und Zellteile ohne Einfär-
bung und ohne Fixierung (was bis-
her die Forschung beeinträchtigt
hat) untersuchen. Ungefärbte und
unfixierte Präparate werden bei
-140 °C erforscht; so können insbe-
sondere die Membranstrukturen
von Bakterien oder auch ganze Vi-
ren in ihrem detaillierten molekula-
ren Aufbau wahrgenommen
werden.
(7. nac/i einem Reric/zf der Preise-
sfei/e der LW7 Bern)

SED schult Lehrer
(zu «SLZ» 7/85, Seife 3)
Die SED stimmt die Lehrer in der
DDR bei Schulungskursen auf den
rechten Umgang mit der wachsen-
den Umwelt- und Friedensbewe-

gung an den Schulen ein. Es gebe,
so die Losung der Partei-Propagan-
disten, drei «feindliche Gruppieren-
gen», auf die es zu achten gelte: Die
erste trete für so bürgerliche Forde-

rangen wie Freiheit, Gleichheit und
Menschlichkeit ein; die zweite setze
sich aus Leuten zusammen, die in
den Westen wollten; die dritte
schliesslich kritisiere den staatlichen
Umweltschutz und weise sich durch
ein grünes Kreuz aus. Die Pädago-

gen werden aufgefordert, falls sie in
ihren Klassen derartige Tendenzen
feststellten, mit den betreffenden
Schülern nicht zu diskutieren, son-
dem sie den Behörden zu melden.
Alles Weitere geschehe dann von
selbst.

Eingesandt von E. £. in £.
(aus «Spiegel» 74/7985)

Möglichkeiten und Grenzen
praktischer Integration
(zu «SLZ» 7/85, Seife 7)
Im Rahmen eines Praktikums an ei-
ner heilpädagogischen Sonderschu-
le hatte ich Gelegenheit, ein «infe-

grierfes Sc/iu/iager» mitzuerleben.

Interessenten erhalten einen Be-
rieht sowie Auskunft von Barbara
Jeltsch-Schudel, Burgstrasse 85,
8400 Winterthur.
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Als Preise
an Ihrem
Schulsporttag
Heimgartner
Fahnen AG Wil
Zürcherstrasse 37
9500 Wil SG
Telefon 07322 3711

£ ABZEICHEN

FAHNEN
WIMPEL

Holzbearbeitung mit der

Schweizer Universal-
Holzbearbeitungsmaschine

3- bis 5fach kombinierbar
mit 350 mm Hobelbreite,
SUVA-Schutz-
Vorrichtungen,
Rolitisch, 2 Motoren usw.

Viele Schulen und Lehranstalten arbeiten bereits mit
dieser robusten und preisgünstigen Maschine.

Verlangen Sie Offerte und Referenzen bei:

8240 Thayngen SH

plelscher-heller+co

Abdichten von Weihern und Biotopen
mit Bieri-Plan CPE die Spezialfälle für Weiher,

Biotope, Fischteiche, Wasser-
rückhaltebecken usw.

• physiologisch unbedenklich

• UV-beständig
(weichmacherfrei)

• wurzelfest.

Gerne senden wir Ihnen unsere
ausführliche Dokumentation

6022 Grosswangen
Telefon 045 71 27 20

Stopfwatte für Bastler
(Stofftiere, Kissen usw.)

Ein Karton mit 5 kg, ausreichend für
10 bis 15 etwa 40 cm lange Stofftiere.

Per Post nach Haus geliefert. Inkl.
Porto Fr. 49.90. Bei uns abgeholt Fr. 45.-

Neidhart + Co. AG, Wattefabrik
8544 Rickenbach-Attikon

Telefon 052 37 31 21

Welcher Lehrer bemüht sich nicht, seinen Unterricht so lebendig wie nur
möglich zu gestatten! Aber oft fehlen ihm dazu die nötigen Hilfemittel.
Das fixfertig zusammengebaute Aqua-Terrarium bie
hier eîqe willkommene Ergänzung für den Naturkuno

lit. Es lässt sich problemlos im Schulzimmer
lien und je nach Jahreszeit oder Stoffplan umrüsti

litanderenLebewesen bevölkern. Schüler undLj
damit jederzeit Gelegenheit, Vorgänge in der

r (z.B. Kaulquappenschlüpfen) aus nächsterJfäl

Ich bestelle (Stk.) Aquaterrarium à Fr. 190.-^
Name lz
Schule
Strasse

PLZ/Ort
Datum Unterschrift

Masse: Länge 63 cm.
Tiefe 42 cm. Höhe 35 cm
Ausstattung: Kunststoffschale für
den Wasserteil. Schiebetüre aus Glas, feines Gitter, einfache
Deckenbeleuchtung für Beobachtungszwecke.
Sonderpreis: Fr. 190.-

Mit diesem Aqua-Terrarium wird der Naturkunde
Unterricht zu einem nachhaltigen Erlebnis.Sar/ia Sarna Kunststoff AG

Industriestrasse, 6060 Samen/Schweiz
Tel. 041 66 0111. Telex 866 427 sarn ch
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Bildungspolitik und Lehrer
Die schweizerischen Staatswesen haben keinen
Anlass, die föderalistische Grundstruktur ihres
Bildungswesens zugunsten einer einheitlichen
Schule von Basel bis Chiasso, von Genève bis
Mustair aufzugeben. Der landschaftlichen Vielfalt
entspricht bei uns eine wirtschaftliche, kulturelle
und politische Vielfalt, welche wir in jahrhunder-
telanger Geschichte immer wieder als besonderen
Reichtum bejaht haben. Diese Vielfalt darf sich
auch im schweizerischen Bildungswesen weiterhin
auswirken.
Von dieser Vielfalt können wir nur profitieren,
wenn wir von ihr in allseitig offenem Gespräch
Kenntnis nehmen. Die Organe, welche das

ermöglichen, sind deshalb zu erhalten und auszu-
bauen. Die in Anbetracht aller Bildungsbudgets
nicht ins Gewicht fallenden Beträge für das inter-
kantonale Gespräch über unsere Bildungspolitik,
zum Beispiel die Kosten der Organe der Erzie-
hungsdirektorenkonferenz oder die Beiträge für
eine wirkungsvolle gesamtschweizerische Lehrer-
organisation, dürften uns nicht reuen, auch wenn
oft kein verwertbares Ergebnis greifbar ist.
Dieses Gespräch sollte nicht nur zwischen Vertre-
tern der Schulverwaltungen und der erziehungs-
wissenschaftlichen Institutionen geführt werden,
sondern in allen Fällen Vertreter der Lehrerorga-
nisationen miteinbeziehen. Die Rahmenbedin-
gungen für diese Lehrervertreter müssen so
gestaltet werden, dass nicht der Unterricht oder
das Privatleben in einem unverantwortlichen Aus-
mass zu leiden haben. Vorbildlich ist hier zum
Beispiel die Regelung für Lehrervertreter in den
Kommissionen der schweizerischen Erziehungsdi-
rektorenkonferenz.
Die Lehrerorganisationen müssten dafür sorgen,
dass ihre Vertreter nicht nur eine persönliche
Meinung, sondern eine demokratisch erarbeitete
Bildungspolitik vertreten können, so dass sie
nachher auch ihren Beitrag an die Verwirklichung
gemeinsamer Beschlüsse zu leisten imstande sind.
Zu diesem Zweck ist die Organisationsstruktur
der Lehrer gesamtschweizerisch und in den mei-
sten Kantonen zu überprüfen. Eine alle Katego-
rien umfassende Organisation sollte sowohl die
demokratische Meinungsbildung wie den Schutz
von Minderheiten ermöglichen und als Gesprächs-
partner von den entsprechenden Organen der Bil-
dungsverwaltung anerkannt sein und ernst genom-
men werden.
Die Erziehungswissenschaft wird sich zwar weiter-
hin mit der Deutung ihrer eigenen geschichtlichen
Entwicklung und mit der Ausarbeitung und Prü-

fung wissenschaftlicher Theorien zu befassen
haben. Sie sollte sich aber um eine Sprache bemü-
hen, welche sowohl von den Bildungspolitikern
wie von den Lehrern verstanden werden kann,
und sie sollte immer wieder Beiträge zur Lösung
von deren aktuellen Problemen zu leisten versu-
chen. Andererseits müssten ihre Vertreter und
ihre Erkenntnisse regelmässig zur Vorbereitung
von bildungspolitischen Beschlüssen beigezogen
werden.
Angesichts der Tatsache, dass «Schule» zum gros-
seren Teil nicht von bildungspolitischen Erlassen,
sondern von menschlichem Verhalten geprägt ist,
müsste dieses vermehrt beachtet werden. Das
bedeutet unter anderem, dass der Lehrerausbil-
dung, insbesondere aber der Lehrerfortbildung,
noch mehr Aufmerksamkeit und mehr finanzielle
Mittel zugewendet werden. Wir können nicht
heute Lehrer für die Verhältnisse nach der Jahr-
hundertwende ausbilden, wir können nur Infra-
strukturen und Urlaubsmöglichkeiten bereit stel-
len, welche es den amtierenden Lehrern erlauben,
sich für neue Verhältnisse fortzubilden.
Die Schule kann nicht gesellschaftliche Schäden
heilen. Wir sollten darauf verzichten, immer wie-
der die Schule zur Symptombekämpfung einzuset-
zen, anstatt die notwendigen politischen
Beschlüsse zu fassen oder gesellschaftliche Mass-
nahmen zu ergreifen. Die Schule kann zwar
Umweltverständnis wecken, aber nicht Umwelt-
Schäden verhindern oder beheben. Sie kann sozia-
les Verhalten üben, aber nicht soziale Gerechtig-
keit bewirken.
In der Bildungsgesetzgebung sollten wir uns
bemühen, der Schule den Freiraum für ihre
eigentliche Aufgabe, die Bildung unserer Jugend,
zu erhalten, und sie nicht mit immer mehr Verwal-
tungsaufgaben belasten. Man sollte sich auf den
für die rechtsgleiche Behandlung der Betroffenen
notwendigen Rahmen beschränken, Kompeten-
zen immer soweit unten und so nah an der effekti-
ven Bildungsarbeit wie möglich ansiedeln und die
Möglichkeit offen lassen, jeweils örtliche, person-
liehe und zeitliche Umstände auf das Bildungsge-
schehen wirken zu lassen. Wir sollten von dem
Irrglauben wegkommen, mit mehr Regelungen
Konflikte vermeiden zu können. Das Gegenteil ist
der Fall: je mehr gesetzliche Bestimmungen wir
schaffen, um so mehr Möglichkeiten zu Beschwer-
den und Klagen entstehen. Wir müssen wieder
mehr Vertrauen in die seelischen, geistigen und
charakterlichen Kräfte der Menschen gewinnen.

Aforüz ßaumberger

Schlusskapitel des Beitrags «Bildungspolitik und Erziehungswissenschaft im föderalistischen System aus der Sicht
der Lehrerschaft», aus dem Buch «Bildungspolitik im schweizerischen Föderalismus», Festschrift für Prof. Dr.
Eugen Egger, Generalsekretär der Schweizerischen Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren, 1968 bis
1985,238 S., P. Haupt Verlag, Bern 1985.
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Eine Unterrichtseinheit zur
Gesundheitserziehung im
Bereich Drogen, Alkohol und
Tabak für die Mittelstufe

'**<ße an****

Diese Unterrichtseinheit
umfasst:
e ein Lehrerheft
e zehn Arbeitsblätter
e zehn Kontrastbilder

e eine praxisorientierte Informationsschrift für den Lehrer
«Bausteine des Lehrerverhaltens»

e Elternbrief I: Informationen über Tabak und Alkohol,
Konsum der Eltern, Diskussions-Tips

• Eltembrief II: Elterliches Erziehungsverhalten in Pro-
blemsituationen-Tips und Übungen

Preis: Fr. 15.-

Neu:
«Kinderspiele» - ein Gesundheitserziehungs-Programm
für 7-bis 9jährige
Gratis erhältlich neues Literatur- und Filmverzeichnis
Zu beziehen bei:

Schweizerische Fachstelie
für Alkoholprobleme
Postfach 1063,1001 Lausanne
(Telefon 021 20 29 21)

Gesundes
Wohnen

Ob innen oder aussen, AURO-Produkte schützen und pfle-

gen Ihr Haus rundum: Veredelung, Imprägnierung, Gestal-

tung und Pflege von Holz, Stein und Metall.

Verlangen Sie unsere Gratis-Dokumentation. Unser Fach-

berater, Herr Fritz Meier, beantwortet gerne Ihre Fragen ,«g
041-553215 ^^ al

Ritterstrasse 18,6014 Littau

Wafurfanben

INSTITUT FÜR PSYCHODRAMA UND FIGURATIONEN
Ausbildung und Selbsterfahrung. Leitung: Dr. med. J.-P. Gonseth, Spitzackerstr. 17, CH-4410
Liestal, Telefon 061 91 36 38 (vormittags)
Wir leiten ein Ausbildungs- und Selbsterfahrungsinstitut für Psychodrama und Figurationen und
arbeiten mit verschiedenen Psychodramaformen, mit Rollenspielen, Figurationen und kreativen
Gestaltungen.
Wir bieten thematisierte Sonderkurse, Selbsterfahrung und fortlaufende Ausbildungsgruppen
an. Zurzeit finden folgende Sonderkurse statt: 27.4.85 Psychodrama-Schnuppertag in Zürich
11.5.85 Figuratives Psychodrama- Spielen mit der Innen- und Aussenbühne (Liestal)
20.4.85 Ehepaarkurs: Wie gehe ich mit meinem Partner/meiner Partnerin um? Wie lerne ich das
Weltbild und Beziehungsbiki meines Partners/meiner Partnerin kennen und verstehen? (Liestal)
22-/23.6.85 TZI Seminar: Glauben - Was heisst das? (Liestal)
Damit auch die Lehrer an den Kursen teilnehmen können, beginnen wir unsere Kurse jeweils
erst am Samstagnachmittag. Für Anmeldungen und weitere Auskünfte wende man sich an das
Sekretariat.

Unterrichts-Hilfsmittel
Transparentserien zum Thema «Alkoholkonsum -
Alkoholmissbrauch» bestehend aus:

- Transparenten auf Folie A4 (farbig)

- Lehrertexten

- Kopiervorlagen für Schülerarbeitsblätter

Serie I Gärung, Wirkung im Körper, alkoholische
Getränke

Serie II Alkohol und Strassenverkehr
Serie III Alkohol und Sport
Serie IV Ernährung

Preis pro Serie: Fr. 25 - plus Porto

Verlangen Sie Ansichtssendungen und weiteres Material
für die Drogenprophylaxe.
Vorsorge und Information über Suchtgefahren, Josef-
Strasse 91,8005 Zürich, Telefon 01 44 18 38
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Atfr der BroîcAifri
«BüujcA-GI/I»,
we/cAesicA an £/
Zern, Lehrer und
Erzi'eAer wendet,
wid die Sladfpo/i-
zei Zün'cA einen
Beifrag gegen den

BaiAscAgi/lm/w-
AraucA /ewien.

Das5JW-He/f
«BauscAgi/i isl

Gift. ist in en-

ger Zfrsammenar-
Ae/I zwiscAen Po/,
zei «nd dem
ScAweizeriscAen

/ugendycAri/fen-
ver/ag entstanden.
£s ricAfet sicA vor
a//em an die ScA«
/er der OAersta/e
und wi// erreicAen
dass das ProA/em
RaitfcAgiflscAon
in der ScAu/e a/s

wicAtiges TAema
i/isAufiert wird.

Schule und
Drogenmissbrauch
Benno Gays/nann, Boye/*

Vorbemerkungen
In Gesprächen mit Lehrerinnen und Lehrern,
Teilnehmern an Kursen zum Thema «Drogen -
Sucht - Abhängigkeit»**, erfahre ich immer wie-
der, dass sie in ihrer Schulpraxis nur selten direkt
mit dem Drogenproblem konfrontiert sind. Dies
trifft vor allem für den Bereich der illegalen Dro-
gen zu. Erfahrungen mit Alkohol- und Tabletten-
konsumenten sind häufiger, Probleme mit Ziga-
rettenrauchern geläufig. Bezüglich illegaler Dro-
gen aber, wie Haschisch oder Heroin, stellen viele
Lehrkräfte fest, dass sie eigentlich kaum wüssten,
wie weit eigene Schüler davon konsumierten.
Dies scheint im Widerspruch zu stehen zu den
Schätzungen, wonach ein Viertel bis ein Drittel
der Jugendlichen zwischen 15 und 25 Jahren Kon-
takt haben zu illegalen Drogen, besonders zu
Haschisch. Indessen: Wenn Lehrer über den Dro-

* Vortrag am kantonal-solothurnischen Lehrertag vom
3. September 1983 in Hofstetten SO.
** Durchgeführt vom Drogenberatungs-/Prophylaxe-
team des Jugendamtes Basel-Stadt, Neubadstrasse 7,
4054 Basel, Telefon 06154 16 16.

genkonsum ihrer Schüler nichts wissen, bestätigt
dies einerseits, wie vielseitige Wesen Schüler eben
sind und wie wenig ein Lehrer oft von diesen
vielen Seiten zu wissen bekommt. Anderseits
bestätigt es die Erfahrung, dass Drogenkonsum
nur selten nachweisbar ist. Für alle jene von
Ihnen, welche die Frage auf der Zunge haben,
woran man Drogenkonsum erkenne, hier die Ant-
wort: Bs gib/ kern sicheres Anzeichen /«r Drogen-
konsum. A/Ze Zeichen, die etwa genannt werden,
können auch andere Ursachen haben. So z.B.
können gerötete Augen auch vom Chlorwasser im
Hallenbad oder vom Schnupfen stammen. Die
Frage nach dem Erkennen von Drogenkonsumen-
ten führt also nicht weiter. Sie ist auch ein unge-
eigneter Zugang zur Drogenproblematik. Sie
führt leicht auf den Weg von Verdächtigung,
Schnüffelei, Verhör - was mit einer guten Pädago-
gik nichts gemein hat.

Die Thematik «Schule und Drogenmissbrauch»
umfasst für mich folgende drei Fragestellungen:
7. «/«wieweit kommt in unserer SchuZe Drogen-
missbrauch vor?»
Darüber kann ich Ihnen nicht mehr sagen, als ich
bereits ausgeführt habe. Ich werde also nicht wei-
ter darauf eingehen.
2. «Was kann die SchuZe zur Bekämp/ung des

Drogenmissbrauchs Zeisten?»

5. «/nwie/ern erzeugt die SchuZe seZber Drogen-
missbrauch?»
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Die letzte Frage klingt möglicherweise ketzerisch.
Sie beinhaltet ja die Behauptung, dass die Schule
Drogenmissbrauch mitverursache. Ich werde dar-
auf ausführlich eingehen. Vorweg sei klargestellt,
dass es mir keineswegs darum geht, der Schule -
oder sonst jemandem - den Sündenbock zuzu-
schieben.
Wer von der Schule einen Beitrag zur Bekämp-
fung des Drogenproblems verlangt, löst häufig
Abwehr, ja Aggression aus bei Lehrern. Einmal
mehr werde die Schule zum Mistkübel der Gesell-
schaft gemacht, alle ungelösten Probleme würden
ihr wie Mühlsteine aufgehalst. Die Lehrer, welche
ja daneben auch noch ihre Fächer vermitteln soll-
ten, seien damit schlechthin überfordert.
Diese Kritiker haben zu einem gewissen Teil
recht. Behörden und Öffentlichkeit erliegen nicht
selten dem naheliegenden Deduktionsschluss:

- Alle Kinder sollten dies oder jenes lernen.

- Alle Kinder gehen in die Schule.

- Also soll die Schule die Kinder dies oder jenes
lehren.

Ein Schluss ist so gut wie seine Prämissen. Nahe-
liegend und verführerisch an einer Lösung nach
diesem Muster ist insbesondere die Überlegung,
dass die Lehrer für ihre Arbeit bereits bezahlt
sind; also kostet das neue Vorhaben nichts - aus-
ser vielleicht die Unkosten für einen Einführungs-
kurs.
Mit aller Deutlichkeit halte ich fest: Die Schule
kann nicht das Drogenproblem lösen. Aber sie
kann und muss einen Beitrag dazu leisten. Und
zwar soll sie ihren Beitrag in erster Linie dort
leisten, wo sie selbér Af/fverwrsacAerm von Dro-
genproblemen ist! In vier Schritten werde ich zei-

gen, wie diese Forderung zu erfüllen ist:

1. Etwas zur Begriffserklärung
Wenn ich von Drogen rede, gehe ich aus von der
De/mift'on der We/tgesundAe/teorganisaft'on: «...
Drogen sind Stoffe pflanzlicher oder synthetischer
Herkunft, die Wirkungen auf das zentrale Ner-
vensystem haben und bei Missbrauch oder regel-
mässigem Konsum körperliche und/oder psychi-
sehe Abhängigkeiten erzeugen können.»
Es ist zu unterscheiden zwischen fega/en und i//e-
ga/en Drogen, wobei die Legalität oder Illegalität
nichts über die Gefährlichkeit der Droge aussagt.
Legale Drogen sind z.B. Alkohol, Nikotin,
gewisse Medikamente, Koffein usw. Bekannte
illegale Drogen sind Haschisch, Marihuana,
Heroin, Kokain und ebenfalls gewisse Medika-
mente usw.
Drogen sind nicht etwas a priori Schlechtes. Die
Menschen haben seit je Drogen zu verschieden-
sten Zwecken verwendet: als Heilmittel z.B., als
Schmerzmittel auch. Daran erinnert unser Wort
«Drogerie». Weiter werden Drogen gebraucht als

Genussmittel, als Rauschmittel, als Kultmittel, als

Kontaktmittel, aber auch als Fluchtmittel oder als
Suchtmittel.

Nicht die Droge ist eigentlich ein Problem, son-
dern der Umgang mit ihr. Drogen sind problema-
tisch, wenn sie als Fluchtmittel und vor allem
wenn sie als Suchtmittel benutzt werden. Beide
Verwendungsarten - Fluchtmittel und Suchtmittel

- sind selbstschädigende Verhalten.
Hauptproblem ist die Droge als Suc/irm/ttef.
Suchtmittel ist die Droge dann, wenn ein Mensch
von ihr abhängig ist. Droge/tabAä/tgigfceif oder
Sucht ist ein starkes, oft unstillbares Verlangen,
eine bestimmte Handlung auszuführen bzw. die
Droge einzunehmen und sie sich um jeden Preis
erneut zu beschaffen, weil sonst Entzugserschei-
nungen auftreten. Man unterscheidet zwischen
körperlicher und seelischer Abhängigkeit. Die
seelische Bindung an eine Droge stellt bei der
Heilung immer das Hauptproblem dar. Seelische

Abhängigkeit gibt es nicht nur bei Drogenabhän-
gigen. Das gleiche Phänomen liegt vor bei Putz-
sucht, Fernsehsucht, Schlecksucht, Arbeitssucht
usw. Auch hier können seelische Entzugserschei-
nungen auftreten.
Drogenmmbraucft liegt vor bei nicht sachgerech-
ter oder nicht bestimmungsgemässer Anwendung
von Drogen, z.B. bei zu häufiger Verwendung,
bei übermässiger Dosis, bei Verwendung ohne
medizinische Indikation usw. Jede Drogenabhän-
gigkeit kann als Drogenmissbrauch bezeichnet
werden. Allerdings beruht nicht jeder Missbrauch
auf einer Abhängigkeit oder führt zwangsläufig zu
einer Abhängigkeit. Aufgrund unserer kulturspe-
zifischen gesetzlichen Bestimmungen ist jeder
Haschischkonsum ein Drogenmissbrauch (denn er
ist ungesetzlich); aber er führt keineswegs zwangs-
läufig zur Abhängigkeit.
Es ist deshalb zweckmässig, zwischen proWemari-
sc/iem Drogenmi55brauc/i und improWemafiscftem
Droge/immbrauc/i zu unterscheiden. Im Folgen-
den beschäftige ich mich einzig mit dem proble-
matischen Drogenmissbrauch, zu dem auch die
Abhängigkeit gehört.

2. Zu den Ursachen von Drogenmissbrauch
und Drogenabhängigkeit
Weshalb greifen immer mehr Menschen zu Dro-
gen, seien sie legal oder illegal, und werden davon
abhängig? Eine häufige erste Antwort auf diese
Frage ist der Verweis auf die Neugier oder auf
Vef/ü/irung, oder auf Gruppentfrucfc. Diese Ant-
wort ist aber nur richtig, sofern man an den Erst-
kontakt mit Drogen, den sogenannten Probier-
oder Neugierkonsum, denkt. Aus diesem Erst-
konsum resultieren aber keineswegs zwangsläufig
problematischer Drogenmissbrauch oder Abhän-
gigkeit.
Niemand wird drogenabhängig, wenn nicht eine
Bereitschaft dazu bereits vorhanden ist.*

Für die Entstehung von Drogenabhängigkeit -
Gleiches gilt für jede Art von Sucht, also auch

* Dies gilt auch für Heroinabhängigkeit.
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Fernsehsucht oder Arbeitssucht usw. - ist immer
eine Vie/zaW von Faktoren verantwort/ic/i.
Zunächst spielt die Persön/iciifceii eines Menschen
eine Rolle, also das, was ein Mensch aufgrund
seiner Geschichte und seiner Anlagen an Fertig-
keiten und Fähigkeiten entwickelt hat. In unserem
Zusammenhang interessiert vor allem die Fähig-
keit, mit Spannungen und Problemen umzugehen,
mit dem Leben fertig zu werden. Ich nenne das
die Kon/fr'ktfa'/iigAreif eines Menschen.
Zweiter Faktor (vielmehr ein Faktorenbündel) ist
die a/:f«e//e Situation, in der ein Mensch lebt:
seine Beziehungen und sein Umfeld, z.B. Fami-
lie, Intimbeziehung, Freundeskreis, Freizeit,
Schule, Arbeit, Religion, Zukunftsperspektiven,
Weltanschauung, Bedrohungen, Wohnsituation,
materielle Lage usw. Wie erträglich eine Situation
ist, hängt nicht nur von der Situation allein ab,
sondern auch von der Konfliktfähigkeit eines
Menschen, also von den Voraussetzungen, die ein
Mensch hat, mit verschiedenen Situationen umzu-
gehen. Die aktuelle Situation des /«gem/afters ist
mit besonderen Schwierigkeiten beladen, da hier
Probleme der körperlichen und psychischen Ent-
wicklung wie auch der gesellschaftlichen Einord-
nung gleichzeitig auftreten. Im besonderen sind
hier zu nennen einerseits die Leiden der Wenliläte-
fcrise in der Adoleszenz, andererseits die Schwie-

rigkeiten der Ro//en/mdung und der Stamiorts«c/ie
im sozialen Gefüge.
Drittens spielt bei der Entstehung von Drogenab-
hängigkeit das Angehot an Drogen eine Rolle.
Kommt ein Mensch in einer Situation, welche ihn
überfordert, mit Drogen in Kontakt, und benutzt
er diese Drogen in wiederholter Weise zur
Erleichterung, sozusagen als Selbstheilungsmittel,
so kann er davon abhängig werden. Denn die
Droge wird jetzt zu einer Form von Konfliktbe-
wältigung, und eine wiederholt gewählte Form der
Konfliktbewältigung prägt die Persönlichkeit
eines Menschen. Sie wird zu einem Bestandteil
seiner Persönlichkeit. Dies kann mit jeder Droge
passieren, sei sie «leicht» oder «hart».
Ich möchte in diesem Zusammenhang kurz darauf
verweisen, dass das Gesagte nicht nur für die
Entstehung von Drogenabhängigkeit gilt. Jeder
Mensch erlebt Krisensituationen. Statt dem Ange-
bot an Drogen können ihm verschiedene andere
Verhaltensweisen begegnen, andere Mittel der
Konfliktbewältigung. Es können dies negativ
bewertete Formen von Krisenverhalten sein wie
Kriminalität, Depression, Zwangshandlungen
oder auch sozial anerkannte Formen wie Flucht in
die Arbeit, Flucht in den Konsum, Anhäufung
öffentlicher Anerkennung, Krankheit, besonders
psychosomatische usw. Es können aber auch kon-
struktive Verhaltensweisen sein, die einem Men-
sehen helfen, sich in der Überwindung einer Krise
weiterzuentwickeln, weiterzuwachsen und die
eigenen Lebensmöglichkeiten zu erweitern.
Es ist schliesslich zu ergänzen, dass alle genannten
Faktoren - die persönliche Konfliktfähigkeit, die

1 ßrie/waage
2 + 5 /tacftp/ei/en
5 ioinl
4 Tric/ifer
6 Mi«efte/ oder Lö/fe/ a& zur Ver/7üsji'g«ng

der Drogen
7 Erialznade/n
5 /n/efcrforirsprilzen

aktuelle Situation wie auch die Angebote an Dro-
gen sowie andere Krisenbewältigungsmöglichkei-
ten - in einem gese/fccfta/Wic/ien t/m/eM stehen.
Junge und alte Menschen sind heute mit anderen
gesellschaftlichen Bedingungen und auch mit
anderen Normen und Werten konfrontiert als bei-
spielsweise die Menschen vor hundert Jahren oder
auch die Menschen in einem anderen Kulturkreis.
Es gibt vielerlei Faktoren, welche sowohl die
Belastungsfähigkeit wie auch das Verhalten in
Krisensituationen Zieute in unserer Gesellschaft
bestimmen und welche die Häufigkeit von Sucht-
Problemen in unseren Tagen beeinflussen. Zu
erwähnen sind etwa die Allgegenwart von Sucht-
mittelmissbrauch, die zunehmende Tendenz,
Unlustzustände, Nervenspannungen usw. künst-
lieh zu lösen, d.h. unverzüglich zu Problemlö-
sungs-, Entspannungs- und Schmerzmitteln zu
greifen. Aktuelle Probleme wie Arbeitslosigkeit,
fehlende Berufsperspektiven, Umweltzerstörung,
aber auch das Zerbröckeln von bisher tragenden
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Institutionen wie Familie, Kirche, Staat, Wirt-
schaft sind weitere Wirkgrössen. Sie sind bedingt
durch eine syste/nimma/iente Dynamik, welche um
jeden Preis produzieren, verkaufen, expandieren,
verwerten will, ohne Rücksicht auf das, was Men-
sehen benötigen und was ihnen und der Umwelt
bekommt. Diese Entwicklungen fördern die Ver-
einsamung, sie produzieren Existenzangst und las-
sen immer mehr Menschen unter dem Leistungs-
druck zerbrechen; viele werden dadurch unfähig,
Leistungen zu erbringen und Spannungen zu
ertragen, ihr Dasein wird reduziert auf reines
Konsumieren. Der Heroinfixer ist sozusagen die
konsequenteste, extremste Ausformung dieses
Konsummenschen.

3. Die Schule als Mitverursacher
von Drogenabhängigkeit
Schule ist für jeden jungen Menschen eine «ak/u-
e//e Siftiaft'on», welche angenehm, erträglich oder
aber unerträglich sein kann. Für Kinder und
Jugend/ic/ie, we/cbe die Sc/iu/e über /ü'ngere Zeit
ais bedrückend, übe/fordernd, unertrüg/ieb erle-
ben, kann Scbu/e zu einem ursücb/icben Faktor/ür
Drogenmissbraucb werden.
Nun ist es ja ein beliebtes Spiel, dass F/iern sagen,
«die Schule ist schuld», oder Lebrer sagen, «wir
können da nichts machen, denn alles liegt bei den
Eltern», oder beide zusammen, «die Politiker soll-
ten halt mal».
Propky/nxe ist aber nur möglich, wenn jeder
bereit ist zu sehen, was in seinem Bereich zu tun
ist, und die Ursachen im eigenen Bereich anzu-
schauen.
Dass ein Zusammenhang besteht zwischen Dro-
genmissbrauch und schulischer Situation, belegt
eine U/itersucbung der Schweizerischen Fachstelle
für Alkoholprobleme in Lausanne von 1977'. Sie
bezieht sich zwar ausschliesslich auf legale Dro-
gen, nämlich Tabak und Alkohol. Aber es lassen
sich von da auch Schlüsse auf die illegalen Drogen
ziehen. Die Untersuchung fragt nach dem Alko-
hol- und Tabakkonsum bei 12- bis 16jährigen
Schülern. Erfasst wurden 3541 Schüler in der
deutschen, französischen und italienischen
Schweiz. Untersucht wurde der Fin/Zuss </er Fami-
b'e bzw. der eber/iebe« Frziebungsmuster, der Fin-
/hm der G/eicbubrigen-Gruppe sowie der Fin/Zuss
der Scbu/e au/ dos Raucb- und 7ri'/ikverba/ren der
Scbü/er. In unserem Zusammenhang sind fol-
gende Ergebnisse wichtig:

1. Je mehr vertrauende Unterstützung die Schü-
1er durch den Lehrer erfahren, desto tiefer liegt
der Alkohol- und Tabakkonsum.*
Das gilt für die 15-/16jährigen Schüler deütlicher
als für die jüngeren. Schüler, welche weniger Ver-

* Mit v4/kobob/konsuw ist gemeint mindestens einmal

pro Woche Alkohohltrinken und mindestens einmal
während der letzten zwei Monate Betrunkensein. Mit
Fabflkkonsam ist gemeint: regelmässiges rauchen.

trauen und Unterstützung erhalten, sind häufiger
betrunken.

2. Schüler, die ihre sebubsebe Leistung tief einstu-
fen, rauchen und trinken mehr als jene, die sich
als gut oder sehr gut bezeichnen. Es trifft ja wohl
auch zu, dass gute Schüler eher die Chance haben,
vom Lehrer vertrauensvoll unterstützt zu werden.

3. Je mehr Schüler Angst baben in der Scbu/e,
desto häufiger trinken und betrinken sie sich. Dies
gilt besonders deutlich für die 12- bis 13jährigen.
Was ist mit Scbu/angst gemeint? Es heisst z.B.,
- dass über die Hälfte der befragten Schüler aller

Altersstufen Hemmungen hat, an der Wandta-
fei zu arbeiten;

- dass mehr als 30% bei Prüfungen ins Schwitzen
geraten;

- dass rund ein Viertel der Schüler ein ungutes
Gefühl hat, wenn ihr Name im Schulzimmer
fällt;

- dass mehr als 20% der jüngeren Schüler beim
Einschlafen oft mit Schrecken an den nächsten
Schultag denken.

Auf solche Schulängste reagieren bis zu 30% der
jüngeren Schüler mit (zum Teil exzessivem) Alko-
holkonsum.

4. Schüler, die sich in der Schule wohl fühlen,
rauchen und trinken (hochsignifikant) weniger.
Dies trifft besonders deutlich zu auf ältere Schüler
und auf Mädchen. Natürlich hängt schulisches
Wohlbefinden nicht nur von der Schule allein ab.
Wichtige Faktoren sind (laut der zitierten Unter-
suchung):

- das Ausmass der Nonkonformität des Schülers;

- das Ausmass der Erfahrung eigener existentiel-
1er Leere.

Aber ebenso:

- das Ausmass an vertrauender Unterstützung
durch den Lehrer;

- der Leistungsstatus des Schülers, so wie er ihn
selber wahrnimmt.

Dies einige Ergebnisse der empirischen Untersu-
chung. Der Zusammenhang zwischen Drogen-
missbrauch und Schule lässt sich auch durch Schü-
leräusserungen belegen. In unserer Prophylaxear-
beit mit Schülern bekommen wir in Basel immer
wieder Beispiele hierfür. Wir lassen die Schüler
häufig Zeichnungen malen zur Fragestellung:
«Was könnte von dir aus gesehen ein wichtiger
Grund sein, warum Jugendliche zu Drogen grei-
fen?»
Dabei werden regelmässig - neben anderem -
aueb sebu/isebe Afo/ive gemalt. Vor allem fol-
gende Themen kehren immer wieder:

- Notendruck;
- Leistungsdruck;

- Abstrakter Stoff, der nicht interessiert oder
nicht verständlich ist;

- Aussenseitersituation in der Klasse;

- Rivalität, Konkurrenz unter Schülern;
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- Angst vor dem Ausgelachtwerden;
- Kälte und Fremdheit in der Beziehung zum

Lehrer;
- Ungerechtigkeit oder Despotismus von Leh-

rem.

Empirische Untersuchung und Aussagen der
Zeichnungen zeigen als ausschlaggebende Fakto-
ren das ße/znden m der Sehlde:

© Die Beziehung Le/zrer/Sc/iw/er; Stichworte
hierzu sind: Vertrauen, Unterstützung auf der
einen Seite, Kälte, Fremdheit oder auch Unge-
rechtigkeit, ja Despotismus auf der andern Seite.

SCHUL-ERLEBNIS VON SCHÜLERN

0 Zur Lehrer-Schüler-Beziehung:
«Der Lehrer sollte mehr Beziehung zum Schüler haben. Der
Unterricht würde mir leichter fallen, wenn ich seine Reaktio-
nen besser kennen würde. Man könnte vielleicht gemeinsam
versuchen, die allenfalls vorhandenen Störungen zu beheben.»

- Ein anderer: «Ich leide vor allem darunter, dass die Lehrer
nur zu einem kleinen Teil wirklich menschlich sind. Ich kenne
viele Lehrer, die wirklich mit ihrem Mäppchen kommen, ihre
Stunden abhalten, dafür ihr Geld verdienen und dann wieder
ihr Privatleben leben. Das finde ich das Harte.»

0 Zum Leistungsdruck:
«Das Schlimme an allem aber ist, dass man gut sein muss, um
zu bestehen. Andernfalls wird man überrannt und zerbrochen
liegen gelassen. Man kommt sich minderwertig vor, obwohl
man vielleicht genau so gute menschliche Qualitäten hätte.
Trotzdem wird man unsicher und zweifelt an sich selber.» -
Oder: «Das finde ich das Schlimme an der Schule: Man kann
nie abschalten. Die Schule geht bei mir weiter, bis ich ins Bett
gehe; und am Samstag denke ich schon wieder an den Montag
und kann das Wochenende gar nicht gemessen. Oder jetzt
habe ich am Sonntag mal nichts gemacht, und der Montag ist
dann wie eine Strafe für mich. Das wirkt sich dann eben auch
auf die Schulstunden aus.»

© Der LmfM/2g.?dr«c&; der Zwang, gut sein zu
müssen, um Anerkennung zu finden. Dies gilt vor
allem beim schlechten Schüler; aber der Lei-
stungsdruck produziert auch bei vielen andern
Schülern drückende Ängste, die ihnen das Leben
schwermachen.

© Was die schulischen Leistungsforderungen so
drückend macht, sind weniger die Leistungsan-
Sprüche als solche, als vielmehr die Tatsache, dass
diese Leistungsansprüche meistens sehr einseitig
intellektuell orientiert sind und dass sie häufig
nicht in Beziehung stehen zum Leben der Kinder
und Jugendlichen. Das macht die Schule ahsirahi,
(ehens/ern, und es blockiert die Lust am Lernen.
Leistung wird so zum äusseren Zwang, sich
bestimmte, nicht interessierende Stoffe anzueig-
nen. Dabei bleiben die wirklichen Lernfähigkei-
ten der Schüler auf der Strecke, und es liegt
zumeist auch die Eigenaktivität der Schüler brach.

Wo Unterricht tatsächlich in dieser Weise ver-
läuft, nimmt das Se/hsrivertge/ühi der Schüler
Schaden; denn der Schüler erfährt: Hier kann ich
nichts beitragen, das weiss nur der Lehrer.

© Ein vierter Faktor für das Befinden in der
Schule ist die Beziehung der Schü/er «niereinan-
der. Sie wird in der Untersuchung m. E. zu wenig
berücksichtigt. Zweifellos spielen diese Schüler-
beziehungen etwa in der Problematik des Aussen-
seiters oder der Rivalität und der Konkurrenz eine
wichtige Rolle. Erwähnt sei nur die Angst vor
dem Ausgelachtwerden.

© Zur Abstraktheit der Schule:
«Ich gehe in die Schule, um irgendwelches Wissen zu pauken -
ein Wissen, das mir konkret zunächst nichts nützt, weil es zu
abstrakt ist und einen Bezug zum Leben stark verhindert; also
auch in Fächern, wo es möglich wäre, z.B. im Deutschen.» -
Oder: «Das Praktische, die Anwendung des Wissens, fehlt.
Nach der Schule und den Aufgaben beginnt ein anderes
Leben. Es wird praktisch nie verarbeitet, was ich in der Schule
aufnehme.» - «Daraus folgt vielleicht auch die Passivität: dass

man sich gar nicht mehr für diesen Schulstoff interessiert. Ich
lerne zum Teil einfach, damit ich gute Noten habe, nicht weil
es mich interessiert.»

© Zu den SchAlerbeziehungen:
«Ein Problem ist die mangelnde Solidarität unter uns Schü-
lern. Verbal sind viele gegen etwas, aber wenn's darauf
ankommt, drücken sich die meisten.» - Oder: «An anderen,
vor allem kleineren Schulen, haben die Schüler viel engeren
Kontakt. Sie helfen einander.» - «Was heisst hier Umwelt-
schütz? Das fängt doch erst mal damit an, dass die Menschen
lernen, miteinander umzugehen. Das sollten wir an dieser
Schule erst mal lernen; dass der eine irgendein Interesse für
den andern hat; dass nicht jeder versucht, das grössere Maul
zu haben und stärker zu sein als der andere, und dass man sich
nur gegenseitig bescheisst und ablinkt, um bessere Noten zu
bekommen.» (Christiane F: «Wir Kinder vom Bahnhof Zoo»)

Auch Lehrer haben ihre Sorgen
Es gibt nicht nur Schüler, die in der Schule leiden
und die darum zu Drogen greifen. Auch Lehrer
haben sehr viel Anlass zu klagen: über die Schü-
1er, über die Eltern, den Stoffdruck, über die
Kollegen, die Schulbehörden, übers Alleingelas-
senwerden usw. Bei näherem Hinsehen sind es
ähnliche Probleme wie bei den Schülern. In einer
Gemeinschaft - und sei es eine Zwangsgemein-
schaft wie die Schule - kann es nicht einem Teil
wirklich gut gehen, wenn andere Teile leiden. Das
Leiden der Sc/iü/er isi auch das Leiden der Lehrer;
so wie das Leiden der Lehrer auch Schülerleiden
ist. Disziplinprobleme könnten z.B. eine Manife-
station dieser Wahrheit sein, ebenfalls blossstel-
lende Lehrerzynismen. Die Schüleräusserungen
sollten Lehrer nicht als Angriffe auffassen, son-
dern als Äusserungen persönlich empfundener
Not. Sie ernst nehmen könnte zu etwas wie Soli-
darität zwischen Schülern und Lehrern führen.
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4. Prophylaxe-Möglichkeiten in der Schule
Wenn von Prophylaxe die Rede ist, stellen Lehrer
und Eltern meist die Frage: Woran erkenne ich,
ob jemand Drogen nimmt, und was soll ich dann
tun?

Damit ist jedoch nur ein Aspekt von Prophylaxe
angesprochen. Nämlich die sogenannte Sekundär-
Prophylaxe oder Frühei/assung. In ihr geht es

darum, Kinder und Jugendliche mit besonderen
Problemen, z.B. mit Drogenproblemen, heraus-
zunehmen und ihnen spezielle Hilfe anzubieten,
sie z. B. an eine Beratungsstelle zu begleiten. *

Ich befasse mich im Folgenden mit primärer Pro-
pAy/axe, d. h. mit dem Problem: Was können wir
tun, bevor jemand Drogen missbraucht?^ Was
können wir tun, damit es gar nicht soweit kommt?
Adressaten der primären Prophylaxe sind nicht
nur einzelne Schüler oder Risikogruppen, sondern
alle Schüler. Denn wir können von niemandem

sagen, er sei nicht gefährdet.

Primäre Prophylaxe ist etwas, womit Sie täglich
konfrontiert sind; sie hat zu tun mit den Situatio-
nen, von denen oben die Rede war: mit Situatio-
nen, welche Ihnen oder Ihren Schülern oder ein-
zelnen von Ihren Schülern Probleme und Leiden
schaffen. Zie/ der Primär-Prophylaxe ist es, die
Ursachen solcher Leiden zu beheben oder zu ver-
suchen, wenigstens bewusst mit ihnen umzuge-
hen. Es geht also darum, solche Problme von
Schülern (oder auch eigene) ernst zu nehmen, sie
eventuell zum Thema zu machen und wo nötig die

Konsequenzen zu ziehen.

Das wär ja gut und schön und wichtig, aber leider
fehle in der Schule die Zeit, heisst es; der Stoff-
druck zwinge dazu, diese menschlichen Aspekte
zu übergehen, als Fachlehrer verbringe man nur
wenige Stunden in derselben Klasse, eine richtige
Beziehung zu den Kindern und Jugendlichen sei

gar nicht mögüch...
/n der Tai: Die ScAu/e, wie sie beute strukturiert ist,

ermög/icAt vie/es nicht, was dringend nötig wäre.
Eine gewandelte Schule wäre zweifellos ein wir-
kungsvoller Beitrag zur Prophylaxe. Aber auch in
der heutigen Schule ist Primär-Prophylaxe mög-
lieh:

Vorerst einmal (1) durch speziei/e propAy/aktircAe
Veransta/tungen, z.B. Unterrichtsstunden, die
dem Thema «Drogen» oder «Sucht» gewidmet
sind. Sie dürfen sich allerdings nicht auf blosse
Information, sogenannte «Aufklärung» beschrän-
ken. Erfahrungsgemäss kann solche Aufklärung
geradezu aufreizen und anregen, das Verbotene

* Ich will auf diesen Aspekt von Prophylaxe hier nicht
eingehen. Denn die Fragen, die mit Sekundär-Prophy-
laxe verbunden sind, liessen sich sinnvoll und einiger-
massen befriedigend nur in einem ausführlichen
Gespräch behandeln. Ein Verteilen von Rezepten hilft
niemandem. Hingewiesen sei auf die Broschüre «Schü-
1er und Drogen».''

zu konsumieren. Das Thema «Drogen» sollte
immer im Zusammenhang mit den Hintergrün-
den, den Motiven des Drogenmissbrauchs behan-
delt werden. Es kann dann als Einstieg dienen,
um Probleme, welche die Schüler persönlich
beschäftigen, zu bearbeiten.

Spezielle Prohylaxe-Veranstaltungen können aber
auch UnterricAiseinArite/i oder Proy'ekfe sein, in
denen LeAms/rage/t von ScAü/ern thematisiert
werden. Dies kann geschehen in Form von
Gesprächen, von Rollenspielen, aber auch in
systematischer Betrachtung von Themen wie
Angst, Freundschaft, Zukunft, Freiheit, Abhän-
gigkeit usw. Eine besonders intensive Form kann
ein Theater sein, besonders dann, wenn es von
den Schülern selber erarbeitet wird. Aber auch

längere Ausflüge oder Klassenlager, in denen
Gelegenheit geboten wird, sich menschlich näher-
zukommen, sind von unschätzbarem Wert.
So wünschenswert solche speziellen Veranstaltun-
gen sind, hier stellt sich tatsächlich das Zeitpro-
blem, hier stossen wir an sfnikftire/fe Grenzen
unseres ScAu/sysIems. Lager lassen sich nicht
beliebig durchführen, es braucht spezielle Stun-
den, z.B. Klassenstunden oder ein spezielles
Fach, wie etwa Lebenskunde oder Gesundheitser-
ziehung. In sprachlichen und musischen Fächern
lässt sich immerhin einiges auch ohne zusätzlichen
Zeitaufwand integrieren. Ideal wäre, wenn alle
Lehrer Zeit zur Verfügung hätten, mehr auf die
nichtfachlichen Bedürfnisse der Schüler einzuge-
hen, und neben den intellektuellen auch die
gefühlshaften, sinnlichen und sozialen Aspekte
des Lebens berücksichtigen könnten.
Ich plädiere konkret (2) für die a/Aäg/icAe PropAy-
/axe. Sie ist im Prinzip jedem Lehrer möglich, der
bereit ist, sie zu praktizieren. Sie braucht keine
zusätzliche Schulzeit und kann auch bei wenigen
Fachlehrer-Stunden praktiziert werden. Die all-
tägliche Prophylaxe ist zwar kern Frsafz für zeit-
aufwendigere Veranstaltungen oder gar für eine
Schulreform. Aber sie ist das, was unter den gege-
benen Verhältnissen auf jeden Fall gemacht wer-
den kann!

«DrogenpropAy/oxe beginnt beim FacAanierricAi
eines /eden LeArers, ob dieser nun zum Drogen-
prob/em etwas zw sagen oder zw /eisten vermag
oder nicAt, sondern ein/acA nur bei der Awmanen

ßwa/ität der Lernprozesse unter Anwendung ein-
sicAtiger Lern/orderungen. »*

Sagen wir es deutlich: A//es, was dazu beiträgt,
dass ScAü/er und LeArer sicA in der ScAu/e /ang/ri-
stig woA/ /üA/en, ist PropAy/axe. Denn es stabili-
siert die seelische Gesundheit des einzelnen. Ein
Wohlbefinden in der Schule kann sogar bewirken,
dass Schüler, denen es z.B. zu Hause schlecht-
geht, weil es dort massive Probleme gibt, durch-
halten und nicht aussteigen. Umgekehrt kann, wie
wir gesehen haben, längerfristiges Unwohlsein in
der Schule Auslöser sein für Drogenmissbrauch
oder andere selbstschädigende Verhalten.
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Zu diesem Wohlbefinden in der Schule können
beitragen einerseits die Art der Stoffvermittlung,
also die methodisch-didaktische Gestaltung des
Fachunterrichts, andererseits das Klassenklima.

Bei der Sfo/jfvermftftung kann all das als prophy-
taktisch wirksam bezeichnet werden, was hilft, das
Se/bsrwerlge/uft/ der Schüler zu stärken. Dies
geschieht, wenn die Schüler im Unterricht das
Gefühl bekommen: «Hier kann ich selber etwas
beitragen, hier bin ich gefragt.» Voraussetzung
ist, dass Unterricht dort ansetzt, wo die Interessen
der Schüler liegen, wo sie merken: «Das hat etwas
mit mir, mit meinem heutigen Leben zu tun.»
Voraussetzung ist ferner, das die Schüler Gele-
genheit haben, einen Stoff, ein Projekt se/ber zu
erarbeiten, statt alles serviert zu bekommen.
«Denken ist das grösste Vergnügen der menschli-
chen Rasse», hat Brecht einmal gesagt. Solchem
Vergnügen sollte der Unterricht Vorschub leisten.
Eine Hilfe hierfür kann die Gruppenarbeft sein.

«Wenn wir uni a/s Le/irer in die Fr/ebn/sH'eft der
Sc/tider ein/ä/i/en und ans i/ire Langewei/e and
diren Stress im Fronta/anterric/it vergegenwärtigen,
dann werden wir i/men überwiegend im t/nferricbt
K/eingrappenbarbeii ermög/icben» (7/ein/iard
Tausch)/

Wichtig ist weiterhin, dass die Struktur des Unter-
richts für die Schüler überschaubar und ver/äss/ich
ist - damit sie sich sicher fühlen - und dass der
Unterricht angemessene Anforderungen beinhal-
tet, die es den Schülern ermöglichen, mitzuhalten.

Voraussetzung für die Stärkung des Selbstwertge-
fühls ist auch, dass die Schüler ganzheitlich ange-
sprachen werden, also über Verstand, Gemüt und
Sinne, gemäss Pestalozzis «Kopf, Herz und
Hand».

Ein weiterer Faktor des schulischen Wohlbefin-
dens ist das K/assenkft'ma. Es ergibt sich aus der
Qualität der Beziehungen zwischen Lehrern und
Schülern, zwischen Schülern und Schülern wie
auch zwischen Lehrern und Lehrern.

Das Wohlbefinden kann gefördert werden, wenn
die Beziehungen offen und möglichst angstfrei
sind, wenn Kon/7ikte offen und direkt ausgetraten
werden. Konflikte, Interessengegensätze sind in
der Schule unvermeidlich. Sie erzeugen aber
Angst, Aggression, ja Verzweiflung sowohl bei
Lehrern wie bei Schülern, wenn sie unterdrückt
werden. In der Klasse treten sie dann in Erschei-
nung als Disziplinprobleme oder als Desinteresse
bis zur Apathie oder auch (auf Lehrerseite) in
Biossstellungen und zynisch-verletzenden Wor-
ten.

Natürlich lassen sich Unterrichtsform und Bezie-
hungen nicht voneinander trennen. Es sind zwei
Aspekte desselben Vorganges. Aber als verschie-
dene Aspekte lassen sie sich unterscheiden.

Nehmen wir an, ein Lehrer möchte mit seinem
Unterrichtsstoff weiterfahren. Die Schüler sitzen

Lernen in «offener» sozia/er .Beziehung

aber gelangweilt in den Bänken. Vereinzelte
Schüler versuchen, miteinander zu reden. Es wird
unruhig. - Der Lehrer kann nun

- alles ignorieren, was von den Schülern kommt,
- um Ruhe und Aufmerksamkeit bitten bzw. Ru-

he und Aufmerksamkeit fordern mit einer ironi-
sehen Bemerkung,

- vielleicht mit Strafen drohen.

Er kann aber auch versuchen, mit den Schülern zu
reden, was los ist. Er kann ihnen sagen, was ihn
stört, und nach dem Grund des Verhaltens der
Schüler forschen. Vielleicht ist in der vorangegan-
genen Stunde oder in der Pause etwas passiert,
was die Schüler stark beschäftigt. Oder es ist die
Thematik, welche Widerstände auslöst. Vielleicht
ist es gar ein Verhalten des Lehrers selbst, welches
irritiert. Wenn es gelingt, dem Problem auf die
Spur zu kommen, fühlen sich die Schüler zunächst
einmal ernstgenommen. Wenn es gelingt, das Pro-
blem zu lösen oder eventuell Kompromisse zu
finden, wird die Stimmung in der Klasse für alle
wieder besser.
Die Realität, ich weiss, ist komplexer als in die-
sem Beispiel angedeutet.
Ich wollte eine Richtung anzeigen, in der Konflikt-
lösungen gesucht werden sollten. Ich möchte diese

Richtung nicht in tausend Wenn und Aber ver-
schwinden lassen. Zentral ist eine Haftung, die
den Schüler - auch den unsympathischen - als
Mitmenschen ernst nimmt, ihn respektiert und ihn
nicht klein machen will.
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Ähnliche Beziehungsprobleme ergeben sich auf
der Ebene Schüler/Schüler oder auf der Ebene
Lehrer/Lehrer, oder auch zwischen Lehrern und
Vorgesetzten usw. Auch hier können offene
Gespräche, welche Kritik und ebenso echtes Lob
zulassen, zur Entspannung beitragen.
Der Einwand, für solche Gespräche brauche es
zusätzliche Zeit, welche man im Fachunterricht
nicht erübrigen könne, ist wenig begründet. Denn
der Konflikt wird so oder so seine Zeit beanspru-
chen. Lernprozesse sind unter dem Druck schwe-

rer Konflikte kaum möglich. Ein ehemaüger Leh-
rer hat mir neulich gesagt, in seinem Unterricht in
einem Basler Schulhaus sei mindestens die Hälfte
der Zeit draufgegangen mit Disziplinproblemen,
mit Zurechtweisungen, Strafen usw. Vielleicht
sind die Störfaktoren nicht überall so stark wie in
diesem Quartier. Aber das Grundproblem bleibt.
Andere Lehrer bestätigen immer wieder, dass der
Unterricht viel zügiger vorangehe, wenn Störun-
gen und Konflikte besprochen worden seien. Die
im Gespräch verbrauchte Zeit werde längstens
aufgeholt.
Hinzu kommt, dass alle Beteiligten sich nachher
wohl fühlen. Gleichzeitig erleben die Schüler ein
Beispiel von Konfliktbearbeitung, das ihnen auch
für Konflikte ausserhalb der Schule Vorbild sein
kann. Ein Lehrer, der Konflikte in der genannten
Weise aufgreift und bearbeitet, betreibt Ko/i/ftfcf-
erzie/iM/ig im besten Sinne des Wortes; denn Vor-
bilder sind immer noch die wirksamsten Erzieher.
Ich weiss natürlich, dass dies alles keineswegs so
einfach umzusetzen ist. Niemand kann alte
Gewohnheiten und vielleicht begründete Ängste
einfach über Bord werfen. Auch Erwachsene
haben manchmal Mühe, mit Konflikten produktiv
umzugehen.
Oft könnte es von Vorteil sein, 7/i7/e von aussen
beizuziehen, z.B. in Form einer Praxisberatung
für Problemsituationen in der Klasse, sei es in
Einzelberatung oder in Gruppenberatung. Auch
für Gespräche von Lehrern im Kollegium könnte
eine aussenstehende Person hilfreich sein, wenn
sie z.B. das Einhalten bestimmter Regeln über-
wacht.
Es wären dies jedenfalls Hilfen, welche dazu bei-
tragen, jene Faktoren, welche zu schulischen Mit-
Ursachen oder Auslösern von Drogenmissbrauch
werden können, zu eliminieren oder zu vermin-
dem.

Schlussbemerkung
Die Prophylaxe, die ich empfehle, ist vielleicht
manchem zu alltäglich. Vielleicht haben Sie etwas
Spektakuläres erwartet, etwas, das man für eine
Weile einsetzen und dann wieder weglegen kann.
Etwas, das möglichst wenig mit uns selber zu tun
hat. Da scheinen meine Empfehlungen geradezu
banal. Sie betreffen einfach das fachliche und vor
allem das me/wcMche Engagement des Lehrers.
Diese Hinweise sind aber gleichzeitig anspruchs-
voll. Denn wir alle sind mitbetroffen. Auch wer

noch nie einen Süchtigen gesehen hat, trägt jeden
Tag ein Stück Verantwortung für die Suchtproble-
matik.
Gewiss, es wäre praktischer, wenn es ein einfa-
ches, handliches Mittel gäbe, spektakulär oder
nicht, mit dem wir dem Suchtproblem beikommen
könnten. Aber: Diese Einfachheit wäre die Ein-
fachheit der Droge. Es wäre die Einfachheit, mit
der ein Drogenabhängiger sich seine Probleme
per Griff zur Droge vom Leibe schafft. Das Dro-
genproblem aber lässt sich nicht mit Drogen
lösen. Es lässt sich nur mit dem ganzheirf/cA-
menscMcAen Engagement in Beruf, Familie,
Gesellschaft, Politik und Wirtschaft lösen: Jeder
muss an seinem Platz seine menschlichen und
mitmenschlichen Qualitäten entfalten.
Diese Forderung nach «Menschlichkeit» ist mehr
als ein moralischer Appell zum Nettsein. Die Tat-
sache, dass viele Kinder und Jugendliche enorm
leiden in der Schule, erfordert dort, wo es nicht
bereits geschieht, ein Umdenken; erfordert Ver-
haltensveränderungen.
Not-wendig ist ein Denken und Verhalten, das
sich am Lebendigen orientiert und das Leben
lebbarer macht. Hat nicht jede(r) von uns eine
Stimme in sich, die weiss, was eigentlich richtig,
was lebensfördernd ist? - Ich habe verwiesen auf
die Art imd Weise der Sto//vermàf/ung und ihren
Einfluss auf das Selbstwertgefühl der Schüler;
ebenso auf das ßez/eftMngsfc/ima, besonders auf
die Art und Weise, wie Konflikte ausgetragen
werden und wie miteinander geredet wird.
Ein erster, grundlegender Schritt zur Verhaltens-
änderung besteht darin, die Tatsache a/iz«erA:e/i-

wen, dass Schule auch Leiden schafft; ich muss
erkennen, was ich als einzelner selbst dazu bei-
trage und wie ich selber davon betroffen bin. Die
Konsequenzen zu ziehen, ist oft nicht einfach. Um
so wichtiger ist die Bereitschaft, Hi7/e in Anspruch
zu nehmen bzw. sich Hilfsmöglichkeiten zu schaf-
fen.
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Kohlhammer, Stuttgart 1981.
* In: Prävention. Zeitschrift für Gesundheitserziehung,
Nr. 3 (1980), S. 82.
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Reisen 1985
des Schweizerischen
Lehrervereins

Liebe Leserin, lieber Leser
Die nächsten Ferien kommen be-

stimmt, und damit sicher auch die
Lust am Reisen. Dürfen wir Ihnen
beim Planen behilflich sein?
Möchten Sie einmal das grossartige
Naturschauspiel der Mitternachts-
sonne gemessen? Ziehen Sie ferne
Kontinente an, oder möchten Sie

eine Stadt in der Nähe besichtigen?
In unserem Programm finden Sie

bestimmt eine Reise, die auch Sie

begeistern wird.
Dürfen wir Ihnen nun unsere Ange-
bote stichwortartig vorstellen? Aus-
führlicher sind die Reisen im De-
tailprospekt beschrieben.
Legende für nachstehende Reisen:
S Sommerferien, H Herbstfe-
rien.

Kulturstätte Europas
Diese Reisen - von Kennern ge-
führt - zeigen auch unbekannte
Kleinode.

• NEU: Ravenna - Aquileia, H •
Kunstreise Mosel - Rhein, S • Ba-
rock in Süddeutschland, S • NEU:
Barock in Ungarn, H • NEU: Bur-
gund - Be de France, H • London -
Mittelengland mit Besuch einer
Vorstellung im Shakespeare-Thea-
ter in Stratford-on-Avon, H •
NEU: Mühl- und Waldviertel in
Österreich, siehe Seniorenreisen •
Umbrien, Land der Etrusker, H.

Mit Stift und Farbe
Diese Reisen für zeichnerisch «Nor-
malbegabte» werden durch Zeich-
nungslehrer geleitet • Insel Bali ab-
seits vom Tourismus (auch für
Nicht-Maler), S • NEU: Insel Kar-
pathos, S • Autun (Burgund), S •
Kreta (in malerischer Landschaft
abseits der Touristen), H • Insel
Santorin, H • NEU: Arosa, auch
für Nicht-Maler (Ende August).

Sprachkurs
Drei Wochen in kleinen Gruppen,

t Englisch in Eastbourne an der
englischen Südküste, S.

Rund ums Mittelmeer
• Azoren - Madeira mit portugie-
sisch sprechender wissenschaftlicher
Reiseleitung, S • NEU: Nordpor-
tugal - Galizien (Santiago de Com-
postela) mit leichten Wanderungen.
Teilweise in Gebieten ohne jeden
Tourismus, S • * Trekking im Ho-
hen Atlas, S • NEU: Durch West-
anatolien zum Bosporus, H • Wan-
derungen im Peloponnes, H •
Klassisches Griechenland, H •
Mit Kamelen und zu Fuss im Tassiii,
H • Ägypten mit Nilschiff, H •
Umbrien, Land der Etrusker, H •
Kreuzfahrt mit AUSONIA (alle
Kabinen WC/Dusche oder Bad) im
Mittelmeer: Genua - Barcelona -
Palma de Mallorca - Tunis - Paler-
mo - Capri/Neapel - Genua, H.

Westeuropa
• Tal der Loire - Bretagne, S •
Azoren - Madeira, mit hervorra-
gender Kennerin, S • NEU: Kunst-
reise Rhein - Mosel, S t Barock in
Süddeutschland, S • Irland, die
grüne Insel, S • Schottland - He-
briden, S • Das Herz Englands:
Shrewsbury, Stratford-on-Avon,
Coventry, historisches Nottingham,
Lincoln, Ely, Cambridge, London,
H.

Nordeuropa -
Skandinavien
• NEU: Durch den Göta-Kanal
nach Leningrad: Göteborg - mit

Schiff durch Südschweden - Stock-
holm (Uppsala) - mit neuem Fähr-
schiff nach Leningrad (Eremitage
usw.), S • Lappland: Natur und
Menschen (keine Wanderreise), mit
schwedisch sprechender Reiselei-
tung; Flug Zürich-Stockholm-Lu-
lea/Kiruna-Stockholm-Zürich; Bus
nach Jokkmokk - Kvikkjokk - Rit-
semjokk - Gällivare - Kiruna; die
Lapplandreise für jedermann, S •
Nordkap - Finnland, unsere be-
währte und berühmte Reise von
Norden nach Süden: Linienflug Zü-
rich-Rovaniemi, Bus nach Tromsö

- Hammerfest - Nordkap - durch
Ostfinnland nach Helsinki, oft
Standquartier für einige Nächte, S

• NEU: Westnorwegen mit Wan-
dem in lotunheimen, ohne schwe-

res Gepäck, siehe «Wanderreisen»,
S t NEU: Grönland bis zur Disko-
bucht, S • Rund um die Ostsee mit
Bahn, siehe «Osteuropa», S.

Mittel- und Osteuropa
• Bahnreise rond um die Ostsee:
Durch Deutschland nach Posen
(Gnesen) - Warschau (3 Tage) -
Moskau (Ausflug nach Zargosk) -
Leningrad (2 Tage) - Helsinki (2
Tage) - Stockholm - Kopenhagen -
Basel (21 Tage), S • NEU: Grosse
Rundreise in Polen mit polnisch
sprechender Slawistin: Warschau -
Danzig und Umgebung - in die Ma-
surische Seenplatte - Krakau -
Tschenstochau - Warschau; eine
höchst interessante Reise mit vielen
kunsthistorischen Besichtigungen, S

• Siebenbürgen - Moldauklöster,
S • NEU: Durch den Göta-Kanal
nach Leningrad, siehe bei «Nordeu-

ropa», S.

Wanderreisen
• $ Trekking im Hohen Atlas. 9

Wandertage bei den Berbern, wie-
der mit unserem arabisch sprechen-
den Reiseleiter, S • NEU: West-

norwegen und Wandern in Jotun-
heimen. Keine anstrengenden Wan-
derungen und ohne schweren Ruck-
sack, Übernachtung in bewirteten
Touristenstationen (Betten); Li-
nienflug Zürich-Oslo-Zürich, Bahn
und Bus nach Otta - Lom (Stabkir-
che) - 7 Wandertage in Jotunhei-
men ab 2 Standquartieren - Bus auf
der Sognefjellstrasse - Schiff durch
den Sognefjord - Bergen - mit der
Bahn zurück nach Oslo, S • NEU:
Nordportugal - Nordgalizien, keine
eigentliche Wanderreise, S • Pelo-

ponnes, berühmte und abseits der
Touristenströme liegende Kunst-
schätze, mit griechisch sprechen-
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dem, wissenschaftlichem Reiselei-
ter, H • % Mit unserem arabisch
sprechenden Reiseleiter 9 Tage im
Tassiii, H.

Asien
• China, Reise A: Yangtseschluch-
ten (zurzeit ausgebucht), Reise B:
Bessere Daten und Flüge Zürich-
Peking (ohne Hongkong) Beijing -
Sinkiang - Oase Turpan - Lanzhou
Lössterrassen) - Xining (sehr selten
besucht) - Xian mit den berühmten
Steinkriegern - Datong (Grotten
mit mehr als 5000 Buddhafiguren) -
Beijing. Dauer in China 29 Tage, S

• * NEU: Steinzeitvölker in Indo-
nesien. Nicht die üblichen Touri-
stengebiete werden besucht, son-
dem unbekannte Völker und Land-
Schäften. Diese Studienreise eignet
sich deshalb für erstmalige Besu-
eher wie Wiederholer gleichermas-
sen. Linienflüge. Insel Sumatra:
Medan - Toba-See; Insel Nias (5
Tage), wo praktisch Hotels fehlen,
die Menschen von westlicher Zivili-
sation noch fast nichts wissen; Insel
Kalimantan (Borneo) und mit Boo-
ten in den Dschungel zu den Da-
jaks; Irian Jaya (Indonesisch Neu-
Guinea): 5 Tage bei selten besuch-
ten «Steinzeit-Völkern». Am
Schluss 1 bis 4 Ferientage auf Bali, S

• Bali (höchstens 15 Personen);
einfache Unterkunft abseits des

Tourismus; Mal- und Kulturreise,
auch für Nicht-Maler interessant, S

• Korea - Taiwan, teilweise neu;
Linienflug Zürich-Seoul retour.
Auf Taiwan: Nationalmuseum in
Taipeh - Tainan - Sonne-Mond-See

- Busfahrt quer durch die Insel mit
Taroko-Schlucht. Südkorea, das ge-
birgige Land zwischen China und
Japan mit seinen Tempeln und Klö-
stem. Mit Tragflügelboot von Pusan
der buchtenreichen Küste entlang
nach Yosu. Eine umfassende Stu-
dienreise mit wissenschaftlichem
Landeskenner, S • * NEU: Paki-

An Reisedienst SLV,
Postfach 189,8057 Zürich
Bitte senden Sie mir gratis und un-
verbindlich:

Programm der Sommer-und
Herbstreisen
Seniorenprogramm (im Haupt-
Prospekt enthalten)

Name

Strasse

Ort

stan: Swat-, Hunzatal und Skardu
im westlichen Himalaja, am Fusse
der Karakorum-Berge. Die fantasti-
sehe Bergwelt, in der die Bevölke-
rung noch nach alten Traditionen
lebt, ist das Ziel dieser Erlebnis-
und Studienreise mit Bus, Jeeps und
zu Fuss und mit einem erfahrenen,
schweizerischen Reiseleiter, dem
die Himalaja-Regionen fast zur
zweiten Heimat geworden sind, S.

Afrika
• Trekking im Hohen Atlas, S •
Mit Kamelen und zu Fuss im Tassiii,
H • Teilweise NEU: Namibia (Süd-
westaffika) - Botswana: Windhoek
- Farmbesuch - Maltahöhe - Kreuz-
pass - Swakopmund - Etosha-Tier-
park - mit lüeinflugzeugen in das

Okavango-Delta (Maun - Moremi -
Savuti-Tierparks) - Viktoria-Fälle -
Hararre, S.

Nord- und Südamerika
• USA - der grosse Westen: Li-
nienflug Los Angeles retour. Bus-
rundfahrt ohne Hast und Eile: Los
Angeles (Disneyland) - der Pazifik-
küste entlang - San Francisco und
Umgebung - Lake Tahoe - Yellow-
stone-Park - Teton-Park - We-
sternstadt Jackson - Salt Lake City
(Tabernacle-Chor, Empfang durch
Auslandschweizer) - Bryce Canyon

- Zion Canyon - Las Vegas - Phoe-
nix - Los Angeles. Möglichkeit zur
Verlängerung, S • NEU: Unbe-
kanntes Kanada: Linienflug Toron-
to retour. Niagara-Fälle. Mit Bahn
in drei Tagen nach Calgary, mit Bus

- Banff - Jasper - auf ungewohnter
Route in drei Tagen über Prince
George nach Prince Ruppert - mit
Fährschiff der Fjordküste entlang
zur Nordspitze der Insel Victoria -
Victoria - Vancouver. Rückflug.
(19 Tage). Verlängerungsmöglich-
keit, S • Teilweise NEU: Kolum-
bien - Ecuador - Amazonas (Gala-
pagos): Linienflüge. Bogota (Gold-
museum). Eine Woche Rundfahrt:
San Agustin - Tierra Dentra - Po-
payan - Cali; Flug nach Cartagena;
über Bogota Flug nach Quito, der
Barock-Kolonialstadt am Äquator -
auf der Strasse der Vulkane - zum
Amazonas (3 Tage) - über die Kor-
dilleren zurück nach Quito. Galapa-
gos: Bei Verzicht auf Amazonas
Möglichkeit für 4-Tage-Kreuzfahrt
mit M/V Vera Cruz in den Galapa-
gos, verbunden mit einer Busfahrt
Quito - Guayaquil, S • Kuba, Land
voller Rätsel: Linienflug Habana re-
tour. Rundfahrt Habana-Guama -
Cienfuegos - Kolonialstadt Trini-
dad - Santa Clara - Badeort Vara-

dero - Pinar del Rio mit Tagesaus-
flügen Viales und Insel Leviza - Ba-
deort Sta. Maria del Mar. Mit her-
vorragendem, schweizerischem
Landeskenner, H • Roussillon: Zu-
satzreise 29. September bis 13. Ok-
tober. Wieder mit Dr. Ernst Annen

• NEU: Wo der Osten der USA am
schönsten ist, siehe «Senioren-
reisen».

Studienreisen für Senioren
Auch an diesen ausserhalb der
Hochsaison durchgeführten Reisen
mit höchstens 25 Teilnehmern ist

jedermann teilnahmeberechtigt, al-
so auch ihre Bekannten und Freun-
de. Verlangen Sie den Detailpro-
spekt, der als zweiter Teil im Som-
mer-/Herbstprospekt enthalten ist.

Auskunft/Prospekte
Willy Lehmann, Chrebsbachstrasse
23, 8162 Steinmaur, Telefon 01

853 02 45 (ausser Schulferien).
Schweizerischer Lehrerverein, Rei-
sedienst, Ringstrasse 54, Postfach
189,8057 Zürich, Tel. 01312 11 38.

WEISSER BRUDER, DENK DARAN...
Denk daran, weisser Bruder- gestern...
Deine Ahnen mit den steifen Kragen -
Eng und anmassend waren sie;
Sie töteten ohne zu zittern,
Vernichteten unsere Ernten,
Besudelten unsere stolzen Frauen.

Denk daran - gestern...
Meine Ahnen in den Fesseln,
Deportiert und ausgepeitscht wurden sie;
Versteh die Botschaft des Blues;
Höre die Empörung des Mischlings;
Ja- Gerechtigkeit für seine zertretene Mutter!

Denk daran, weisser Bruder...
In den Schützengräben von Verdun
Löschte die gemeinsame Feldflasche uns
das Feuer in den Kehlen;
Unsere beiden Leiber umfangen sich in
der Ewigkeit des Todes.

Weisser Bruder, noch ist der
Schwarze so-heute...
Ausgebeutet, hungrig, erniedrigt;
Immer noch derselbe Bruder,
Der doch nur,
Verachtet in deinen Gassen,
Mit dem Reisbesen sein hartes Brot sucht.

M/eye Coionöa Afhengue Diafc/w«,
LeArerin in Senega/
aus «A/rika original»
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Unterricht

Erarbeiten oder
erzählen?

Keine Frage! höre ich die Mehrzahl der Leser sagen. Natürlich ist

die Selbsttätigkeit der Schüler, ihr eigenes Handeln von grosser
LernWirksamkeit. Ich würde es auch nicht wagen, diese Aussage zu
verneinen oder einzuschränken, wenn der Begriff «Erarbeiten» eini-

germassen eindeutig und unmissverständlich interpretiert würde.
Nun wird jedoch darunter in der Praxis käa/z'g ein dör/riger Frage-
(oder Frögii-j t/nterric/u verstanden. Lehrer fragen oft um Sachver-
halte herum, die weitab vom Erfahrens-, Erlebens- und Wissensbe-
reich der Schüler liegen. «GebwrttM/e, wo kerne Sc/nvangerscba/if
beste/zf», bat A/zzza/zezm vor /a/zrzebnten diesen Fragezmtem'c/zt w-
kastisc/z «nd freuend genannt. Dennoch kommen in einer willigen
Klasse Antworten oder Teilantworten zustande; und der Lehrer
fühlt sich dadurch in der Richtigkeit seines Vorgehens bestätigt. Bei

genauerem Hinsehen erkennt man allerdings, dass bloss einige
wenige Kinder den verschlungenen Frage-Wegen der Lehrkraft
gefolgt sind. Viele andere haben nicht nur nichts gewonnen, son-
dem sie sind von Frage zu Frage in grössere Unsicherheit geraten.
Jede fehlende Antwort hat in ihnen die deprimierende Haltung
verstärkt: Ich komme halt nicht mit; ich bin zu wenig gescheit.
Wäre es nicht oft besser, den Schülern in Geografie, in Geschichte
und Biologie (aber auch in andern Fächern) zw erzä/z/etz, was sie
nz'c/zt wissen können? Im Erzählen, Mitteilen oder Informieren (für
Leser, denen das erstere zu altmodisch klingt) ist der direkteste
soziale Bezug zwischen Sprecher und Hörer gegeben. Und der
Kontakt wird nicht allein auf die Ebene der Information allein
beschränkt; er ist stark vom Gemüt- wnd Werf/za/ten geprägt. Spra-
c/ze ist seif /e/zer äas «afär/tc/zste zozä spontanste Medzzzm der nzensc/z-

/icben Begegnung. Ein Lehrer, der aus dem Herzen erzählt, der

begeistert berichtet, be-geistert seine Kinder. «C'est /e cœur gui
sent Dieu et non /a raison» (Pascal). Was könnte man sich in der
Schule Besseres wünschen! /ose/Geissmann

INHALT «UNTERRICHT» 8/85

Josef Geissmann:
Erarbeiten oder erzählen? 17

Erster Beitrag einer Serie methodisch-di-
daktischer «Glossen» aus der Feder eines
erfahrenen Praktikers und langjährigen
Übungslehrers. Unsere Alltags-Didaktik
läuft Gefahr, unter dem Einfluss theoreti-
scher Lieblingsbegriffe das Natürliche und
Naheliegende als zu simpel zu betrachten,
zum Beispiel das lebendige Erzählen
durch den Lehrer selbst als eindrückliche
«Vermittlungs-Methode»; wie mühsam ist
dagegen oft das theoretisch zwar «bildsa-
me» «Erarbeiten» mit hunderterlei didak-
tischen Kniffen, Veranschaulichungsme-
dien und sogenannten Arbeitsblättern!

L.J.:
Didaktisches Zentrum in Winterthur 18

Die Eröffnung eines «Didaktischen Zen-
trums» der Firma Schubiger bietet Gele-
genheit, kurz die Firmengeschichte dieses

grössten schweizerischen «Unterrichtshel-
fers» zu beleuchten und darauf hinzuwei-
sen, was Didaktik im ursprünglichen Sinn
sein wollte.

Dr. Bruno Koppel: Drogen -
Sachinformation, Fragen, Probleme 19
Übersichtliche Darstellung der Thematik
mit einigen schulbezogenen Fragen

BEILAGE «Das Jugendbuch» (4/85) 25

Kurzbesprechungen neuer Kinder- und Ju-
gendbücher durch die Jugendschriften-
kommission des Schweizerischen Lehre-
rinnen- und des Schweizerischen Lehrer-
Vereins

VORSCHAU auf «SLZ» 9/85 (2.5.85)
Beitrag über Fragen des Urheberrechts
und den Gesetzesentwurf, der zur Diskus-
sion steht; Beilage «Bildung und Wirt-
schaft» über «Ernährung», 2. thematische
Nummer der «Schulpraxis» zum Musikun-
terricht u.a.m.

Impressum
Für die verschiedenen neu in den Unterrichts-
praktischen Teil der «SLZ» (gelbe Blätter) inte-
grierten Beilagen sind die entsprechenden Re-
daktoren zuständig; für die gesamte Beilage
zeichnet die Chefredaktion verantwortlich.
Layout: H. Heuberger/L. Jost
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SCHUBI SCHU/en und Bl/tfen
Am 20. März 1985 hat der Schubiger Verlag an seinem Hauptsitz in
Winterthur an der Mattenbachstrasse 2 ein Dzz/a/cft'sches Zentrum eröffnet.
Auf zwei Etagen findet der Lehrer bewährte Hilfsmittel ausgestellt und
«handgreiflich» prüfbar. «Schubis» Produktepalette umfasst nunmehr rund
8000 Artikel*, der Verkaufsumsatz beträgt rund 6 Millionen Franken
jährlich.

Eine Verkaufsausstellung als solche ist freilich noch längst kein «didakti-
sches Zentrum». Schubi bietet ausser Beratung auch Intensivkurse (zwei bis
drei Stunden) zu verschiedenen schulischen Aufgaben an; nicht unwesent-
lieh ist auch der persönliche Erfahrungsaustausch unter den Teilnehmern
selbst. Bemerkenswert ist schliesslich das Angebot an Lehrer und Kunst-
handwerker, in einer Galerie Arbeiten (auch zum Verkauf) auszustellen.
«7n/ormafz'one« ho/en, auitausche/z urz<7 weitergeben» Lönnen Le/zrermnezz

und Lehrer a//er Stu/en z'm «D/dakdrchen Zentrum» an t/er Matferz/zac/z-

Strasse 2 (Nähe Zezzg/zaus) /evvez/s von Montag b« Freitag von 75.50 bis 78.50
t/hr (7. 7u/z bis 76. /tzzgzzsf geschlossen).

SCHUBI-Grundsätze

• Schulmaterialien in guter Qualität, Aufmachung und gemäss anerkann-
ten pädagogischen Zielsetzungen anbieten.

• Dem Lehrer Auswahl aus einer Vielfalt geeigneter Materialien ermögli-
chen.

• Mit Schulpraktikern zusammen didaktische Leitideen prüfen und praxis-
bezogene Hilfen entwickeln.

Aus der Finnengeschichte
1893: Gründung als Kartonagebetrieb
etwa 1910: Erste Kataloge mit Fröbelmaterial, Flechtblätter und Papieren
1940: Übernahme der Firma durch Franz Schubiger; Entwicklung der
Firma zum Spezialisten für didaktische Hilfen. «Papa Schubi» ist als «päd-
agogischer General-Assistent» an vielen Lehrerkursen dabei und pflegt den

Erfahrungsaustausch mit den Schulpraktikern
1981: Übernahme der Firma durch den langjährigen Geschäftsführer Emil
R. Benz
1985: Eröffnung des Didaktischen Zentrums in Winterthur. Die Firma
beschäftigt zurzeit 40 Mitarbeiter; etwa 35000 Pakete werden jährlich
verschickt; der Verkaufsumsatz (8000 Artikel) beträgt etwa 6 Millionen
Franken pro Jahr; erarbeitete Gewinne werden in neue Projekte und
Produkte investiert. Auf Wunsch organisiert «Schubi» Verkaufsausstellun-

gen im Rahmen von Lehrerbildungskursen oder Fortbildungsveranstaltun-
gen. J.

* Vgl. den 400seitigen Katalog «Handbuch für Lehrer»

Didaktik im Zentrum
Grzec/zz.sc/z «dz'dasfcez'n» bedeu/er
«/ehren» (z'm Grzzzzz/e «/ernen ma-
chen»), dz'dakü'kos somz'r «/e/zr/za/t».
Ais pczz/agogwc/zer Terminus triff das

Substantiv «Didacft'ca» ersfma/s
7675 azz/ und wurde übersetzt mit
«Le/zrarf» oder «Le/zrfcuzzst» z'm Sin-
rze einer methodischen Anweisung
/ür das 7/nterrz'c/ztsvez/a/zren. 7n der
«Dz'dacfz'ca magna» des /o/zann
Arnos COAtSV/f/S (7657) wird Dz-
daktz'A: zur Pädagogik sch/echfhin,
indem es darum ge/zt, den Mensc/zen
durc/z 7/nferrichf zu be/ä/zzgen, die

gött/z'c/ze We/tordnung vernün/tzg
einsehbar wahrzunehmen und dz'e

Menschwerdung durch Erziehung
zur «Fugend» und zur «Frömmig-
Feit» ebenso wie durch Kenntnisse
der hosmischen Ordnung zu be/ör-
dern. /beute verstehen wir (gemäss
der Konzeption der Vertreter der

sog. «Ber/iner Schu/e», z. S. IV.

Schzz/z) unter Didakfih die «Wissen-

scha/f des Unterrichts» oder die

«Wissenscha/t und Lehre vom Leh-
ren und Lernen überhaupt in a/ien
Formen und au/ a//en Stu/en»
(Do/ch, Grundbegriffe der pädago-
gischen Fachsprache). 7.

Notizen zum Menschenzeichnen
Während Jahren erarbeitete die
Projektgruppe Zeichnen der berni-
sehen Lehrerfortbildung Vorschläge
für eine lebendige, fördernde Ge-
staltung des Zeichenunterrichts.
Nun liegen zwei Bände als Zytg/og-
gcWerhbuch vor:

«Von Kop/ bis Fuss» (Band 1) und
«Mit 7/erz und /band» (Band 2),
beide deklariert als «/Vofizen zum
Menschenzeichnen».

Der 1. Band gab Anregungen zum
Figurenzeichnen, der 2. Band zeigt
Bereiche in und um den Menschen
(Der Mensch in der Gruppe, im
Spiel, in der Selbstdarstellung) ein-
schliesslich Magisches (Träume,
Mythologisches usw.) und Möglich-
keiten der Textillustration. Statt
Hochglanzfotos und perfektem
Buchdruck werden «kreativitätsför-
dernde» Notizen, Handschriften,
Zeugnisse, Skizzen usw. geboten.

Beide Bände regen zum eigenen
Zeichnen an, ermutigen, fördern
das Können - und das wäre wohl
das «eigentliche» Ergebnis unseres
Zeichenunterrichts! J.

Broschiert, A4, Manuskriptdruck,
Band 1, 156 S., Fr. 32.-, Band 2,
152 S., Fr. 32.-, Zytglogge Verlag
Gümligen.
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ft

GIFT
Drogen - Sachinformation, Fragen, Probleme

I. Was sind Drogen?
In der Regel werden unter Drogen «psychoaktive
Stoffe» verstanden. Sie wirken auf das Zentralner-
vensystem ein und lösen besondere Erlebens- und
Bewusstseinszustände aus, also Veränderungen in
der Wahrnehmung, im Bewusstsein und in der
Gemütslage. Wie die Narkotika (Betäubungsmit-
tel) können viele Drogen über eine anregende,
stimulierende Phase zu einer Depression führen.
Man kann die wichtigeren psychoaktiven Stoffe
wie folgt einteilen:

1. Halluzinogene
a) Psyc/iode/ika: Haschisch, Marihuana, LSD,
Meskalin, Psilocybin, Amphetamine, Kokain
b) De/irantta: Hyoscyamin, Scopolamin

2. Opiate:
Opium, Morphin, Heroin

3. Gesellschaftsdrogen:
Alkohol, Nikotin, Koffein

/mpidsübermbdung von eine/n Nerv au/ den ande-
ren verantHwdicb sind.
Die Wirkungen aller Drogen hängen stark von der
Dotierung ab. Ob Gift, Heilmittel oder Rausch-
gift: Der Unterschied liegt in der Dosierung sowie
den individuellen Voraussetzungen des Konsu-
menten.

1. HALLUZINOGENE DROGEN

Psychodelika
Psychodelika haben die Fähigkeit, das Bewusst-
sein so zu verändern, wie es sonst nur im Traum
oder in religiöser Verzückung möglich ist (das ist
die typische «psychedelische Wirkung», siehe Hai-
luzinationen Typ II).

Zur Gewinnung einer Droge stehen grundsätzlich
drei Wege offen:

- Es handelt sich um ein pflanzliches Naturpro-
dukt (meistens ein Alkaloid). Die Droge wird
durch Extraktion aus der Pflanze gewonnen.
Beispiele: Haschisch, Marihuana, Morphin,
Kokain, Psilocybin, Meskalin. (Haschisch und
Marihuana sind keine Extrakte, sondern ge-
trocknete Pflanzenteile, siehe weiter unten.)

- Die Droge wird auf chemischem Wege aus ei-
nem pflanzlichen Naturprodukt hergestellt.
Beispiele: Heroin, LSD.

- Die Droge wird durch Totalsynthese herge-
stellt. Die Ausgangsstoffe basieren in der Regel
auf Erdöl. Beispiel: Amphetamine.

Haschisch und Marihuana
Diese beiden Cannabis-(Hanf-)Produkte werden
hauptsächlich aus der weiblichen indischen Hanf-
pflanze gewonnen. Marihuana nennt man die
getrockneten Blütenblätter und Zweigspitzen,
während Haschisch, welches etwa fünfmal mehr
Wirkstoffe als Marihuana enthält, das getrocknete
Blütenharz darstellt. Es sind mehrere Wirkstoffe
vorhanden, der Hauptwirkstoff ist ein Tetrahy-
drocannabiol (THC).
Die Cannabis-Produkte werden häufig als Ein-
stiegsdrogen für die suchtbildenden (vgl. 3)
Opiate genannt. Opiate gehören jedoch einem
anderen Drogentyp an als die Cannabis-Produkte.
Sie vermitteln demzufolge auch eine andere Art
von «Trip» als diese (vgl. 4). Vom toxikologischen
Standpunkt aus beurteilt ist der Vorwurf der «Ein-
stiegsdroge» nicht begründet.

Eine Droge ist oft über mehr als einen Weg
zugänglich; beispielsweise wird Meskalin auch
durch Totalsynthese hergestellt.
Die uns besonders interessierenden Psyc/iode/ifca
zeigen au/jfa/iende chemische Ähn/ichheb mit New-

rorransniiffera, /enen Substanzen, die /ür die

LSD (Lysergsäurediethylamid)
LSD ist das wirksamste Halluzinogen. Es wurde
1938 von A. Hofmann (Sandoz, Basel) aus Mut-
terkornalkaloiden auf halbsynthetischem Wege
hergestellt. Durch Zufall entdeckte Hofmann fünf
Jahre später dessen halluzinogene Wirkung. Die
letale (tödliche) Dosis von LSD ist so hoch, dass
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LSD-7aWeöe«

Todesfälle durch direkte LSD-Einwirkung unbe-
kannt sind. LSD kann jedoch zu panikartigen
Angstzuständen (Horrortrip) und Depressionen
führen, einem Zustand mit erhöhter Suizid-
(Selbstmord-)Gefahr. Auch können sich durch
Selbstüberschätzung tödliche Unfälle ereignen.
Im LSD-Rausch nimmt die Neigung zu Gewalt-
verbrechen zu. Bei chronischem Gebrauch wirkt
LSD besonders amotivierend, die Neigung zu
Fatalismus (Schicksalsergebenheit) ist besonders
ausgeprägt.

Meskalin und Psilocybin
Diese beiden Psychodelika haben in Europa nur
untergeordnete Bedeutung. Sie werden bei India-
nern (Mexiko und Süd-USA) seit etwa 3000 Jah-
ren für kultische Zwecke verwendet. Meskalin
entstammt einem Kaktus, Psilocybin einem Pilz.

Amphetamine
Amphetamine zeigen nur geringe psychodelische
Wirkung. Sie werden häufig als Doping-Mittel
eingesetzt. Fördert, in Gruppen eingenommen,
den «Herdentrieb». Medizinisch werden sie als

Appetithemmer eingesetzt.

Kokain
Es handelt sich um das Hauptalkaloid des in Peru
beheimateten Koka-Busches. Kokain ist das älte-
ste Lokalanästhetikum (lokales Betäubungsmit-
tel) und der stärkste bekannte Stoff gegen Ermü-
dung. Es zeigt nur geringe psychodelische Wir-
kung, und dies nur - wie die Amphetamine - in
relativ hohen Dosen. Kokain führt zu Enthem-
mung und sexueller Triebsteigerung.

Mo/m

Delirantia
Publikationen über diese Halluzinogene sind rela-
tiv selten. Möglicherweise liegt das daran, dass sie
als Psychokampfstoffe interessant sind. Die Hallu-
zinationen unterscheiden sich deutlich von denen
der Psychodelika (vgl. 2).
Delirantia findet man in Nachtschattengewäch-
sen. Ein typisches Beispiel ist das Hyoscyamm,
welches man z.B. in der Tollkirsche und in der
Alraune findet. Es lässt sich leicht in A tropin
umwandeln. Das Scopo/amin findet man haupt-
sächlich im Bilsenkraut und ebenfalls in der
Alraune. Delirantia spielten in mittelalterlichen
Hexenkulten eine Rolle.

2. OPIATE
Der an der Luft eingetrocknete Milchsaft unreifer
Samenkapseln des Schlafmohns, welcher in Klein-
asien heimisch ist, heisst Opiunz. Opium enthält
über 20 Komponenten, die aktivste heisst Mor-
p/iim Aus diesem kann //crom hergestellt werden.
Opiate erzeugen Euphorie («schöner als ein
Orgasmus»), Heroin ist etwa zehnmal so wirksam
wie Morphin und besonders schnell suchtbildend
(«schussgeil»). Toleranzentwicklung (vgl. III)
bedingt laufend höhere Dosen, Entzugserschei-
nungen erfordern Dauerkonsum. Die negativen
Auswirkungen des Drogenkonsums (Verwahrlo-
sung, Beschaffungskriminalität, Gelbsucht bei
Verwendung schmutziger Injektionsnadeln) sind
bei Heroin besonders stark ausgeprägt (vgl. V).
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Opiate (ausser Heroin, das auch für medizinische
Zwecke in den meisten westlichen Ländern verbo-
ten worden ist) werden in der Medizin als Anaige-
tika (Mittel zur Schmerzlinderung) eingesetzt.
Das mit dem Morphin chemisch eng verwandte
Kodein wird manchmal in Hustensäften verwen-
det.

3. GESELLSCHAFTSDROGEN
(«legale» Drogen)

Alkohol (Ethanol)
Alkohol ist das Gärungsprodukt von Kohlenhy-
draten. Mit zunehmendem Alkoholspiegel im
Blut zeigen sich euphorische (ab etwa 0,l%o) bis
narkotische (ab etwa 2%c) Wirkungen. Bei etwa
5%c erfolgt Tod durch Atemlähmung.
In relativ geringen Konzentrationen (etwa 0,5%o
im Blut) führt Alkohol dazu, die bedingten
Reflexe (erlernte Geschicklichkeit) auszulöschen.
Damit hat Alkohol mit den Tranquilizern (z.B.
Valium, Librium) eine charakteristische Eigen-
schaft gemeinsam. Das kann sich darin äussern,
dass man z.B. Trinkgläser fallen lässt, die Speisen
verwürzt oder das Auto nicht mehr richtig parkie-
ren kann. Erst in höheren Konzentrationen (ab
etwa l%o) werden auch die unbedingten (unge-
lernten) Reflexe wie z.B. der Gang oder die
Redefähigkeit beeinflusst.
Dös A/LoAo/proWem ist dos zen/ra/e Drogenpro-
Wem der «zivi/isierten» Länder. Alkoholmiss-
brauch kann zu Gewalttaten und Persönlichkeits-
Veränderungen führen.

Nikotin
Nikotin ist das wichtigste Tabak-Alkaloid. In nie-
deren Dosen wirkt es stimulierend, höhere Dosen
können Krämpfe und Atemlähmung auslösen.
Eine Zigarette enthält etwa 10 bis 15 mg Nikotin.
Der grösste Teil wird jedoch beim Rauchen ver-
brannt, so dass pro gerauchter Zigarette noch
etwa 1 bis 2 mg Nikotin aufgenommen werden.
Die letale Dosis (oral, d.h. über Mund, Magen,
Darm eingenommen) beträgt 50 mg. Das bedeu-
tet, dass das aus fünf Zigaretten extrahierte Niko-
tin einen Menschen töten könnte (Vorsicht, wenn
Kinder versehentlich Tabak kauen).

Koffein
Koffein, vor allem im Kaffeebaum und in Kola-
nüssen vorkommend, wirkt stimulierend. Eine
Tasse Kaffee enthält etwa 100 mg Koffein. Letale
Dosis: über 10 g (entspricht über 100 Tassen
Kaffee).

II. Was versteht man
unter «Halluzinationen»?
Halluzinationen können als Nebenwirkungen vie-
1er Drogen (nicht nur von Halluzinogenen) auftre-
ten. Man kann auch ohne Drogen halluzinieren,
z.B. durch Entbehrung von Sinneseindrücken,
durch Stress, Hunger, Durst, hohes Fieber oder
durch religiöse Verzückung. Charakteristisch ist
das Auslösen von Halluzinationen jedoch durch
Halluzinogene.

Halluzinationen Typ I (Verzerrung der Realität)
Hier wird die Realität, die dem Gehirn durch
unsere fünf Sinne (Sehen, Hören, Riechen,
Schmecken, Tasten) übermittelt wird, verzerrt
(statt eines Gesichts sieht man z.B. eine Fratze,
Wasser schmeckt wie Nektar usw.).
PyycLoä<?/;7ca intensivieren das Tarbenseften, aus-
serdem können Farben gehört und Klänge gese-
hen werden. Man kann sich an das «Erlebte» gut
erinnern, die Einsicht in das Unwirkliche des
Zustandes bleibt während der Halluzination er-
halten.
Bei Deßrauft'a treten oft akustische Halluzinatio-
nen auf. Charakteristisch ist, dass man sich oft in
ein Tier verwandelt glaubt und sich auch entspre-
chend benimmt. Die LmVcW m das LViw/rWicüe
des Zusfandes /e/z/r. Nach der Halluzination
besteht kaum noch Erinnerungsvermögen an das
«Erlebte».
F/aduzmadone« Typ // (aussersinnliche Wahrneh-
mungen)
Diese mittels Psychodelika erzeugbaren Halluzi-
nationen eröffnen einen Zugang in die unseren
fünf Sinnen verschlossene Welt, vermitteln also
Einsicht in «aussersinnliche Wahrnehmungen, in
die sogenannte Transzendenz.
Nach dem Erklärungsmodell von A/dous //ux/ey
/iahen wir ausser den ums bewussten /fin/ Sinnen
nocü einen sec/tsfen Sinn, den Sinn für die Trans-
zendenz. Die Signale aller sechs Sinne werden
zum Entschlüsselungszentrum im Gehirn geleitet.
Das Entschlüsselungszentrum setzt jedoch Priori-
täten: Es enfscWusse/r hevorzngf Lnpidse, die zum
Über/eben notwendig sind, a/so die Signa/e der uns
6ewus.sten /un/ Sinne. Damit ist auch erfc/ärt, dass

Reizüber//utuMg den «Kana/ zur Transzendenz»

versperrt. Die ohnehin schon schwachen Signale
des sechsten Sinnes haben bei Reizüberflutung
keine Chance, entschlüsselt zu werden. Wenn nun
aber die Signale der uns bewussten fünf Sinne
ausgeschaltet werden (z.B. durch «Zurückziehen
ins stille Kämmerlein», Augen schliessen, Ohren
verstopfen oder eben auch durch Psychodelika),
dringen die Signale des sechsten Sinnes durch
Impulsübermittlungen der Nerven zum Gehirn
und können von diesem entschlüsselt werden.
Astronauten haben im Experimentierzustand der
totalen Isolation (Sinnesentzug) über aussersinnli-
che Wahrnehmungen berichtet.
Der Konsument von Psychodelika erlebt eine
Mischung der beiden Halluzinationstypen.
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III. Was versteht man unter den
Begriffen «Toleranz» und «Sucht»?

a) Toleranz
Wenn zur Aufrechterhaltung einer bestimmten
Wirkung (z.B. psychodelische Wirkung oder
Euphorie) eine immer höhere Dosis einer Droge
erforderlich ist, spricht man von einer Toleranz-
Wirkung. Nach etwa sechs Wochen Enthaltung ist
die Toleranzwirkung meistens wieder verschwun-
den.
Die Ausbildung von Toleranz beruht sicher zum
Teil darauf, dass durch die Droge das drogenab-
bauende Enzymsystem der Leber aktiviert wird.
7o/eranzFew/rFende Drogen j/nd insbesondere
Op/a/e, LSD «nd A/FoFo/.

b) Sucht
Hier muss unterschieden werden zwischen einer
blossen Gewöhnung (pjycFo/og/jcFe AFFäng/g-
Fe//) von einer Droge oder einer Aktivität und der
eigentlichen toxischen Sucht im engeren Sinne
(FörperF'cFe AFFäng/gFe//), bei der En/zngjer-
jcFe/nwngen auftreten.
Psychologische Abhängigkeit ist kein spezifisches
Drogenproblem. Derartige «Süchte» gibt es viele,
z. B. «Fernsehsucht» und «Putzsucht».
Bedenklich ist die körperliche Abhängikeit von
einer Droge: Unterlassen des Drogenkonsums
führt zu Entzugserscheinungen wie Herz-Kreis-
lauf-Störungen, Darmstörungen, Muskelschmer-
zen, Depressionen, gieriges Verlangen nach der
Droge u.a.m.
Entgegen einer weitverbreiteten Meinung machen
die typischen Psychodelika Haschisch, Marihuana
und LSD nicht körperlich abhängig. Starke Ent-
zugserscheinungen treten bei Opiaten (besonders
Heroin) auf. Auch Amphetamine, Kokain und
Alkohol zeigen Entzugserscheinungen und
machen somit «echt» süchtig.

IY. Was bezweckt
der Drogenkonsument?
a) Er will etwas anderes erleben als die ihm nicht
behagende Realität (Bewnjj/je/njerwe//er//ng).
Er greift zu Halluzinogenen, in den weitaus mei-
sten Fällen zu Psychodelika (vgl. 2).
b) Er will die ihm n/cF/ FeFagende Rea///ä/ wem'-

ger /n/enj/v er/eFen, er will sich anästhisieren (be-
täuben).
Er greift meistens zu Alkohol, seltener zu
Opiaten.
c) Er sucht EwpFor/e (Glücksgefühl).
Er greift zu Opiaten, Alkohol oder Kokain.
d) Er will sich j//m/d/eren oder aw/pu/JcFen.
Er greift zu Amphetaminen, Kokain, Nikotin
oder Koffein.

V. Welches sind die negativen
Auswirkungen des Drogenmissbrauchs?
Unabhängig vom Drogentyp muss immer mit
kurz- oder langfristigen tamcFen (giftigen) Wir-
kungen gerechnet werden. Obwohl die gewünsch-
ten Wirkungen grundsätzlich mit nichttoxischen
Dosen erreicht werden, kann chronischer Ge-
brauch (Missbrauch) zu Krankheiten führen, Bei-
spiele: Leberschäden bei Alkohol und Kokain,
Krebs bei Nikotin. Be/ ro/eranzhew/rfcende« Dro-
gen m/UJ d/e Dos« meist so j/arF erFöF/ werden,
dass man in den Zox/jcFen Bere/c/i gerät, was ö/fer
den Tod zur Lo/ge Fat.

CFron/scFer Drogengebrauch hat immer entweder
eine psychologische oder - was bedeutend schlim-
mer ist - eine körperliche AFFäng/gFe/7 zur Folge.
Besonders bei suchtbildenden Drogen stellt sich
das Problem der BejcFa/j/wngjFr/m/na/i7ä/ (beson-
ders Heroin). Damit verbunden ist immer auch
der Prozess der VerwaFr/oj/mg.
Chronischer Gebrauch von Psychodelika kann
einerseits zu irreversiblen (dauerhaften) PjycFo-
sen, anderseits zu EcFo-E/jfeF/en (Flash-back) füh-
ren. Darunter versteht man, dass ein ehemaliger
Drogenkonsument Halluzinationen erleben kann,
ohne dass er Drogen eingenommen hat. Chroni-
scher Gebrauch von Psychodelika setzt nämlich
die Schwelle für den Eintritt von Halluzinationen
herab. Echo-Effekte können noch Jahre nach dem
letzten Drogenkonsum auftreten, und zwar vor
allem unter Stresssituationen. Das macht den Ex-
DrogenFonjumen/en unFraucFFar /ür v/e/e Bern/e
nnd Pä/igFeZ/en. Man stelle sich beispielsweise
einen so belasteten Manager oder Lokomotivfüh-
rer vor!

VI. Wie wurde aus Drogen
ein Drogenproblem?
Der Mensch nimmt schon seit Jahrtausenden Dro-
gen. Die a//en Kn//nren wurden durch Halluzino-
gene mitgeprägt. Die Geschichte des mittelalterli-
chen Hexenkultes ist auch Drogengeschichte
unserer Kultur.
Halluzinogene Pflanzen haben bis weit ins zwan-
zigste Jahrhundert etwas Mystisches bewahrt, weil
sie erst seit kurzem ernsthaft wissenschaftlich
erforscht werden. Dadurch beginnt sich auch der
Schleier des Zaubers vergangener Jahrhunderte
und Jahrtausende zu lüften. Die noch zu leisten-
den Forschungsarbeiten werden der Gehirnphy-
siologie, der expertimentellen Psychologie und
der Psychiatrie zustatten kommen.
7>ofzdem jpr/cF/ man erj/ je// den jecFz/ger iaF-
ren, dem Au/Fommen von HojcF/jcF und LSD,
von e/nem e/gend/cFen DrogenproF/em. (Das soll
aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass der
Alkohol seit langem unser ernsthaftestes Drogen-
problem ist.)
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Der damals in den USA wirkende «Drogenpro-
phet» Aldous Huxley (f 1963) hat bei einer durcb
Re/züber/Zutung und übertriebenen Mafer/aZismuj
gepZagten (TzauptsäcZd/c/i student/jc/zen) Jugend die
potentie/Z vorhandene Sehnsucht nach Lranszen-
denz gewecht und damit die Drogenepidemie zwar
nicht verursacht, wo/d aber deren Ausbreitung
besch/eunigt. Er ahnte wohl nicht, welche zerstö-
rerischen Auswirkungen die Drogen bei nichtin-
formierten, willensschwachen, übersensiblen oder
gestörten Jugendlichen haben können.
Das Drogenproblem liegt nämlich weniger im
Gebrauch als im Missbrauch der Drogen.
Innerhalb unserer Kultur hat sich eine eigentliche
Drogen-5ub/cuZfur ausgebildet. Sie verwir/t Werte
wie Leistung und Wettbewerb, die wichtige Eck-
pfeiler unserer Kultur sind. 1980 hatte etwa die
Hälfte aller amerikanischen Studenten Erfahrung
mit Marihuana oder Haschisch.
Der Mensch greift deshalb vermehrt (Missbrauch)
zur Droge, weil er mit den Problemen und Bela-
stungen der modernen Gesellschaft nicht mehr
fertig wird. Es stehen ihm zwei Möglichkeiten
offen: Entweder möchte er weniger erleben, d.h.
er möchte die Realität, mit der er nicht fertig
wird, nicht mehr wahrnehmen. Er will sich betäu-
ben, er greift zu Alkohol. Die andere Möglichkeit
ist die, dass er etwas anderes als die ihm nicht
behagende Realität erleben möchte, er greift zu
den Psychodelika.
Untersuchungen haben gezeigt, dass vie/e Drogen-
abhängige während ihrer Kindheit in gestörten
Strukturen iebten. Somit war die Erziehung nicht
«kindergerecht», d.h. Liebe und Geborgenheit
/eh/ten. Häufig wuchsen solche Kinder in Heimen
auf. Oft gaben aber auch die Eltern das Vorbild
für Drogenmissbrauch, z.B. war der Vater Alko-
holiker oder die Mutter war tablettensüchtig.
Derartige Störfaktoren müssen allerdings nicht
zwingend zu Drogenabhängigkeit führen. Sie kön-
nen ebensogut andere Austauschsymptome (das
sind verschiedene mögliche Persönlichkeits- oder
Verhaltensstörungen), z.B. Lern- und Arbeitsstö-
rungen, Depressionen, Kontaktängste, Kriminali-
tät oder psychosomatische Erkrankungen, zur
Folge haben. Mit zunehmendem Bekanntheits-
grad und zunehmender Verfügbarkeit der Drogen
bekam aber das Austauschsymptom Drogenab-
hängigkeit mehr Gewicht.

VII. Was kann man gegen
den Drogenmissbrauch tun?
Drogenmissbrauch ist ein Symptom einer kranken
Gesellschaft. Langfristig wäre die Gesundung der
GeseZZscfta/f wohl das wirkungsvollste Mittel
gegen Drogenmissbrauch und andere Austausch-
symptôme. Das würde bedeuten, dass die Gese/Z-

jc/za/f «mensebengereebter», gemütvoZZer und gei-
jfiger werden müsste, d. Zz. MateriaZismus dür/te

nzcZz? das einzige und oberste ZieZ aZZer ßestrebun-
gen bZeiben.

Kurzfristig stehen folgende MögZicZzkeifen offen:
- Die Ver/ügbarkeif der Drogen ist zu unterbin-

den. Das ist aber nur eine Symptombekämp-
fung, und ein Ausweichen auf andere Aus-
tauschsymptome wäre wahrscheinlich.

- Die Reizüber/Zutung ist einzudämmen. So hat
der Mensch Chancen, durch bewusste Sinnes-
Askese zu transzendenten Erlebnissen zu kom-
men.

- Die Eltern können sich um eine «kindergerecb-
te» Lrzie/zung bemühen. Ein Kind braucht nicht
primär materielle Güter, sondern vorab Zeit,
Liebe und Geborgenheit.

- Der Jugendliche braucht eine Gruppe, in der er
stcZz geborgen /üZzZt. Das kann z.B. der Kreis der
Familie und Verwandten sein. Fällt diese Mög-
lichkeit weg, ist nach einer geeigneten anderen
Gruppe Ausschau zu halten. Andernfalls sucht
sich der Jugendliche die Gruppe selbst, was
leicht ins Drogenmilieu führt.

- 5cbu/en und Drogenberatung&steZZen können
aufklärende, helfende und informative Funktio-
nen übernehmen.

Bruno KöppeZ, 5t. GaZZen
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Hux/ey A., Die P/or/en der Wahrnehmung (Piper, 1981)
K/immek P., Szi'nicz L., Weger Ai., Chemirche Gi/ie und
T£dm/?/jfp/fe (Hippokrates, 1983)
.KörnerTL, Heroin (Amp-Verlag, 1980)
Marihuana-Peport (National Institute on Drug Abuse, USA,
1980)
Meyer-iVac/wcWageiverk, Wie funktioniert das? Medikamente,
Gifte, Drogen (1972)
Muttc/ie/er £., ArzneimiZfeitvirkungen (Wissenschaftliche Ver-
lagsgesellschaft, 1981)
Roth L., Daunderer M., Kormann K., Gi/ip/7anzen, P/7anzen-
gi/ie (ecomed, 1984)
Sciiu/zes £.£., Ho/mann A., P/tanzen der Götter (Hallwag,
1980)
Wï/der Smith A. £. Dar DrogenproWem (Factum, 1984)
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Klubschulen

klubschule
migros 5^

Atmen Sprechen Singen Bewegen
Grundlage: Atemrhythmisch Angepasste Phonation AAP (Co-
blenzer/Muhar) und Atem- und Haltungserziehung nach Lan-
ger-Rühl. Intensive Arbeit in kleinen Gruppen.
SCHLOSS HÜNIGEN: 1.-7. Juli, 7.-13. Juli 1985
SCHLOSS WARTENSEE: 29. Juli-3. Aug. (Stimmbildung)
Leiterteam: Uwe Petersen, Prof. Gerty Schrotzberg, Lukas
Sarasin, Katharina Weber, Emst Waldemar Weber.

Prospekte: E.Weber, Haldenau 20, 3074 Muri, Tel. 031
521641

Mövenpick
Berufe im Gastgewerbe

für aufgestellte, unkomplizierte, flexible, kontakt-
freudige und hilfsbereite junge Leute.

Eine Lehre als

Koch/Köchin
Servicefachangestellte(r)
Hotelfachassistentin

bildet den Grundstein für eine sichere Zukunft mit
überdurchschnittlichen Aufstiegschancen.

Die Mövenpick Unternehmungen bieten zudem mit
ihrer eigenen, internen Schulung (in allen Bereichen
und auf allen Stufen) ausgezeichnete Weiterbil-
dungsmöglichkeiten.

Schnupperlehren
sind jederzeit möglich.

Auskunft und Beratung erteilen gerne und unver-
bindlich die Mitarbeiter der Mövenpick Personalbe-
ratung und Stelleninformation, Badenerstrasse 120,
8004 Zürich, Telefon 01 241 09 40.

Fl FILM INSTITUT
2342 Gratisfilme

Der «Bestseller» unter den Filmkatalogen:

Inhalt: 2342 Informationsfilme aus den Bereichen Kultur, Wissenschaft,
Fremdenverkehr, Transportwesen, Wirtschaft, Industrie.

Schwerpunkte: Kapitel Welt und Umwelt/Staat und Gesellschaft/Sport/Kunst/
Wirtschaft, Technik, Industria

Auftraggeber: Filmverleih ermöglicht durch Botschaften, Tourismus, Verbände,
Wirtschaft.

Filmmiete: Filme gratis, Auftraggeber übernehmen Verleihkosten.

Eignung: Für alle Veranstalter von 16-mm-Filmvorführungen wie Vereine, Ver-
bände, Pfarrämter, Gewerkschaften usw. Obwohl nicht speziell für
Schulen produziert, eignen sich zahlreiche Filme ausgezeichnet für den
Unterricht.

Umfang: 576 Seiten
Preis: Fr. 20-, inkl. Nachtragskataloge

FILM INSTITUTSESSSä

Coupon an das FILM INSTITUT,
Erlachstrasse 21, 3012 Bern

Senden Sie mir bitte (mit Rückgaberecht innert 10 Tagen)
den Katalog «Gratisfilme» zum Preis von Fr. 20.-

Name, Vorname

Strasse, Nr.

PLZ, Ort
13
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Das Jugendbuch
Herausgegeben von der Jugendschriftenkommission des Schweiz. Lehrervereins
Beilage zur «Schweiz. Lehrerzeitung»

Alle Zuschriften, Zusendungen an Redaktion «Jugendbuch SLZ», Werner Gadient,
Gartenstrasse 5b, CH-6331 Hünenberg

April 1985 51. Jahrgang Nummer 4

Das besondere Buch

Gripe, Maria:
Sonntagskinder hören das Gras wachsen

798J/5erte7rmaaa, 790 5., Veu/n.,
Fr. 79.80/Sch>ve(7.

In der neuen Wohnung spürt die fünf-
zehnjährige Nora die Gegenwart ande-
rer, unsichtbarer Personen. Ein Telefon-
anruf und alte, in versteckten Wand-
schränken vergessene Gegenstände füh-
ren sie auf eine Spur in die Vergangen-
heit, zu früheren Bewohnern der Woh-
nung. Zusammen mit ihrem Stiefbruder
Dag geht sie der Spur nach und landet
zuletzt wieder in der Gegenwart, bei der
eigenen Familie, bei sich selber.
Als das Rätsel gelöst ist, hat Nora sich
selber und ihre Vergangenheit besser
kennengelernt und gelernt, dass auch
das Unwirkliche wirklich sein kann, dass
es mehr gibt als die für uns sichtbare
Welt.
7KJM7F ah 73 sehr emp/oh/en ra

Holenstein, Peter:
Zum Beispiel Stefan

7984/Aare, 792 S„ TVeu/n., Fr. 22.50

Vierzehnjährig kommt Stefan A. erst-
mais mit Drogen in Berührung; gut zehn
Jahre später geht er an der Sucht zu-
gründe. Er ist der 28. von 102 Men-
sehen, die 1979 in der Schweiz den He-
rointod gestorben sind. 1983 sind es be-
reits 144 Drogentote.

Der Journalist und Schriftsteller Peter
Holenstein hat Stefan A. zu dessen Leb-
Zeiten nicht gekannt. Anhand von Ak-
tennotizen und in zahlreichen Gesprä-
chen mit den Angehörigen, mit Freun-

den, Lehrern und Lehrmeistern hat der
Autor versucht, Stefans Weg in den Tod
nachzuzeichnen.
Die Au/zeichnung einer iöd/ichen Sacht
ist ein engagiert geschriebenes und er-
schütternd zu lesendes Dokument, das
keinen Hehl daraus macht, dass Drogen-
konsum nicht nur eine Einbahnstrasse,
sondern auch eine Sackgasse mit tödli-
chem Ausgang darstellt.
KM7F ah 73 sehr emp/ohien -nrz

Kinder-, Jugendkrimi

Becker, Rolf und Alexandra:
Kommissar Lamm und das grosse
Geheimnis
7954/Loewes, 725 S., Pp., Fr. 9.SO

Einem unbedeutenden Kommissar, dem
meist die einfachen Fälle zugeschoben
werden, gelingt es dank seiner ausge-
zeichneten Spürnase, die verzwickten
Fälle seiner Kollegen und Vorgesetzten
zu lösen. Ein vergnüglicher Krimi, in
sieben Portionen, spannend erzählt und
humorvoll illustriert. Auch zum Vörie-
sen geeignet.
KM ah 9 cmp/oh/cn as

Ecke, Wolfgang:
Das Karussell der Spitzbuben
79SJ/Loewe.y, 37 7 5., JVeu/rc., Fr. 76.S0

Jede dieser packend erzählten Geschieh-
ten endet mit einem Fragezeichen und
lädt damit den Leser ein, selber mitzu-
denken und genau zu beobachten. Auch
ohne Gewalt und Mord sind diese Kri-
mis äusserst spannend und originell.
KM ah 70 sehr emp/oWen sfc

Mayer-Skumanz, Lene:
Der Unheimliche auf Zimmer 3

7984/7agen<7 and Vo/fc, 96 S., Pp.,
Fr. 73. SO

Wie jeden Sommer vermietet Martins
Mutter Zimmer an Feriengäste. Martin
erlebt, zusammen mit einem Mädchen
aus Wien, spannende Ferientage. Sie
heften sich dem Gast aus Zimmer 3 an
die Fersen, denn mit ihm scheint etwas
nicht zu stimmen. Eine aufregende Ge-
schichte beginnt und nimmt ein uner-
wartetes Ende. Es ist vergnüglich zu le-
sen, wohin es führen kann, wenn man zu
viele Kinderkrimis verschlingt!
KM ah 70 emp/oh/ea höh

Becker, Rolf und Alexandra:
Kommissar Lamm
79S4/7.0CW«, 722 S., Pp., Fr. 9.SO

Dieses Buch enthält sieben lustige Kurz-
geschieh ten, in denen der gemütliche
Kommissar Lamm die verzwicktesten
Kriminalfälle löst, weil er das gewisse

Flair hat für Wesentliches. Dass er so
nebenbei dem jungen, allzu eleganten
Vorgesetzten zeigen kann, wer der Mei-
ster ist, macht die Geschichten beson-
ders amüsant.
KM ah 77 emp/oh/ea rrj/tv

Bickel, Alice:
Jeremy und der Geist von Potter Mill
7984/Aare, 760 S„ JVeu/n., Fr. 77.S0

Wie es sich für einen Krimihelden ge-
hört, zieht der halbwüchsige Waisenjun-
ge geheimnisvolle Machenschaften und
rätselhafte Ereignisse an, um schliesslich
Licht ins Dunkel jeder noch so finsteren
Angelegenheit zu bringen und seine Le-
ser auch im 3. Band der spannungsgela-
denen Jeremy-Serie nicht zu enttäu-
sehen.
KM ah 72 emp/oh/en -atz

Ecke, Wolfgang:
Baldwin Pfiff (2 Bd.)
79S4/Loeu-'C5, ye 80 8., hrosc/i.,
y'eFr. 7.80

Zwei preiswerte Neuerscheinungen im
Reader's Club bringen je eine ebenso
spannende wie spassige Baldwin-Pfiff-
Geschichte - m eng/ischer Sprache. Ein-
gestreute Kreuzworträtsel und Denk-
sportaufgaben bieten zusammen mit ei-
nem Wörterverzeichnis im Anhang will-
kommene Gelegenheit, den eigenen
Wortschatz zu überprüfen, aufzufri-
sehen und zu erweitern.
Von Alexandra Marchl sorgfältig über-
setzt und von Erich Hölle reich illustriert
eignen sich die beiden Bücher auch für
die Verwendung im Englischunterricht.
KM7 ah 72 emp/oh/e« -nrz

Egger, Christine:
Diamanten im Schrebergarten
7984/Aare, 728 S., Pp., Fr. 76.80

In den gut dreissig Kurzkrimis bleibt die
Lösung offen, der Leser hilft Inspektor
Kaa die Fälle zu lösen und den richtigen
Täter zu finden.
Ein Buch, das zu genauem Lesen und
Überlegen anregt, für Tüftler und Rät-
seifreunde. (Am Schluss des Buches
werden die richtigen Lösungen ver-
raten).
KM ah 72 emp/oh/en ra

Pestum, Jo:
Nur grosse Fische für den Joker
7984/8cA/teäfer, 782 8., Pp., Fr. 72.80

Kommissar Urban, genannt der Joker,
übernimmt nur Sonderfälle seines De-
zernates und löst sie auf seine besondere
Art.
Im vorliegenden Fall kommen ihm nicht
nur Ganoven, sondern auch zwei Kna-
ben in die Quere, die sich als Amateur-
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detektive betätigen. Der Joker beweist
nicht nur kriminalistisches Können, son-
dem zeigt auch sein Verständnis für die
«kleinen Fische» unter den Straffälligen.
Jo Pestum gelingt es, aktuellste Umwelt-
fragen - Giftmüll wird heimlich auf raffi-
nierte Art im Rhein versenkt - in eine
spannend geschriebene Kriminalge-
schichte zu kleiden.
KM afc 72 sehr emp/o/i/en aef>

Christie, Agatha:
Die Uhr war Zeuge
7984/£oe>ves, 220 5., Pp., Fr. 9.80/
Eng/.

In acht kurzen Kriminalgeschichten ge-
lingt es Miss Marple oder auch anderen
Kriminalisten, mit ihrem messerscharfen
Verstand Licht in das Dunkel scheinbar
kaum lösbarer Fälle zu bringen. Auch
wenn einzelne Fälle recht gewalttätigen
Charakter aufweisen, können sie wegen
der spannend lesbaren Sprache für Ju-
gendliche empfohlen werden.
/£ ah 74 emp/o/i/en zum

Lebensprobleme -
Lebensgestaltung

Conradi, Peter:
Charly, steh auf!
7984 hei T/erder, 758 5., Pp., Fr. 75.70

Der zweite /«gendroittan aus der Fuss-
hadszeue von Peter Conradi spielt in
St. Pauli, dem Hamburger Hafenviertel.
Hier ist Charly aufgewachsen, hier geht
er zur Schule und spielt in der Freizeit
beim «FC Hansa 1924».
Doch die Erfolge, die der 15jährige als
Torwart verzeichnet, sind belanglos im
Vergleich mit den Schwierigkeiten, mit
denen Karl Baumann ringt: der ver-
meintliche Tod des Vaters, das heimli-
che Verschwinden der Mutter und ge-
walttätige Auseinandersetzungen mit
Rockern bedrängen den Heranwachsen-
den, der nach einer Schlägerei im Ge-
fängnis landet.
Gibt es einen Weg, der aus dem Teufels-
kreis der Gewalt führt? Es ist ein Ju-
gendseelsorger, der Charly nicht nur die
Wahrheit über seine Eltern, sondern
auch Vertrauen und Verständnis entge-
genbringt.
KM7 ah 72 emp/oWen -n/z

Hughes, Monica:
Jäger in der Nacht
79S4/7Jenz!ger, 797 S., geh., Fr. 75.50/
Amer/k.

schlimmen Situation - ihre jüngere
Schwester ist an Leukämie erkrankt, ein
Unglücksfall, der nun die ganze Familie
auseinanderzureissen droht. Keiner
kommt denn auch unbeschadet davon,
obwohl dieses schlimme Ereignis die
Kinder schliesslich auch erwachsen wer-
den lässt. Schade, dass die interessante
Thematik sprachlich nicht hält, was sie
inhaltlich verspricht und der Stil des Bu-
ches sich zu sehr der Ausdrucksweise
einer Jugendlichen anzupassen sucht.
KM7 ah 72 moe

Bradbury, Bianca:
Ein Tag hat tausend Stunden

7954he/Aare, 760 5., Neu/n., Fr. 79.50/
Amer/fc.

Nach einem Unfall bleibt die siebzehn-
jährige Andi querschnittgelähmt. Sie

muss lernen, mit ihrer Behinderung zu
leben und das Beste aus ihrer Situation
zu machen. Das gelingt ihr aber erst, als
sie andere Behinderte kennenlernt, die
ihr zeigen, wie beweglich man auch im
Rollstuhl sein kann.
Die Geschichte ist flüssig geschrieben,
für uns wirken jedoch die amerikani-
sehen Gesundheitseinrichtungen etwas
fremd, auch scheint die Einstellung der
Leute gegenüber Behinderten veraltet.
/ ah 75 emp/oWen /a

Mai, Manfred:
Wenn Oma plötzlich fehlt
7954/ßenz/ger, 705 5., Pp., Fr. 75.50

Daniel ist kaum zehn Jahre alt, als seine
Grossmutter stirbt. Warum darf Oma
nicht weiterleben? Warum sterben Men-
sehen? Was fängt Opa alleine an? Diese
und weitere Fragen beschäftigen den
Knaben und werden im Gespräch mit
dem älteren Bruder, mit den Eltern oder
mit dem Grossvater aufgenommen.
Wenn auch nicht alle Antworten, die
Daniel auf seine Fragen bekommt, den
Jungen zufriedenstellen, so helfen sie
ihm doch beim Versuch, den Verlust
eines geliebten Menschen zu verar-
beiten.
KM ah 9 sehr emp/oWen -n/z

Chidolue, Dagmar:
Lieber, lieber Toni
7984 he/ ße/zz, 90 S., Pp., Fr. 75.80

Etta und Toni, beide elfjährig, sind mit
ihren Eltern in einen Neubau gezogen
und erleben nun eine Beziehung, die
zwischen Freundschaft und keimender
Liebe schwankt. Obwohl die Beschrei-
bung der beiden Kinder überzeugt, wird
deren soziales Umfeld allzu klischeehaft
vorgestellt. Eltern und Spielkameraden
unterscheiden sich durch variierende
Ticks, die immer wieder ausgeführt und
wiederholt werden.
KM ah 77 emp/o/i/en moe

Tobler, Robert:
Haben Sie den Sonntag gesehen?

7954/ßenz/ger, 45 S., Pp., Fr. 72.50

Patrick, der fremde, junge Mann kommt
in die Stadt, um den Sonntag zu suchen.
Überall wird er belächelt, keiner nimmt
ihn ernst. Da trifft er zwei Kinder, und
die können ihm bei der Lösung seines
Problems helfen.
Eine feine Geschichte, voll symbolhafter
Hintergründigkeit. Für besinnliche Kin-
der - auch zum Vorlesen geeignet.
KM ah 7 7 emp/oWen ma

Der 17jährige Mike hat sich aufgemacht,
um in der Wildnis einen Hirsch zu erle-
gen. Wie lange hat er schon von dieser
grossen Tat geträumt! Eine dramatische
Nacht beginnt. Er entdeckt Bärenspu-
ren, und die beissende Kälte macht ihm
zu schaffen. Am nächsten Morgen end-
lieh hat er sein Tier im Visier. Beim
Anblick dieses Hirsches kommt ihm die
Jagdmarke in den Sinn, und die Zeit, als

er mit fast derselben Marke im Spital lag
wegen seiner Leukämie, ist wieder ganz
gegenwärtig. - Die Einsamkeit eines Ju-
gendlichen, sein Kampf gegen Verzweif-
lung, sein Wille zu leben wie alle andern
und seine Sehnsucht, glücklich zu sein
sind eindrücklich beschrieben in diesem
anspruchsvollen Roman.
KM ah 72 sehr emp/oWen s/c

Rück, Solfried:
Fünf Tage bis zum Wochenende
7985 he/ G. ß/ZZer, 740 5., F/a.,
Fr. 76.80

Die pubertierende Conny steckt in einer

Braunburg, Rudolf:
Eine Taube fällt vom Himmel
7954 he/ Signa/, 728 S., geh., Fr. 79.50

Hannes' Traum von der Fliegerei be-
kommt einen Dämpfer, als er aktive Pi-
loten von ihrem Beruf erzählen hört. Er
sieht, dass ein Pilot immer weniger eige-
ne Verantwortung zu tragen hat, dass er
mehr und mehr Zudiener der Technik
geworden ist.
Das Buch schildert die Konfliktsituation
von Hannes' Berufsfindung, es richtet
sich an technisch interessierte, umweit-
bewusste Leser, die vor den vielen (vor
allem englischen) Fachausdrücken nicht
zurückschrecken.
KM/ ah 75 emp/oft/en Za

Bartnik, N./Bordon, F.:
Ich Klassemann, Du Traumfrau
7985 he/ ße/Zz, 70S 5., 6rosc/i., Fr. 9.80

Der Titel erinnert an Tarzan, der als
fiktionales Traumbild reiner Männlich-
keit - und deshalb nicht eben sprachge-
wandt - die Welt in «Ich Tarzan, Du
Jane» einteilt. Die beiden Autoren un-
tersuchen aber nicht nur Rollenzuteilun-
gen in den Medien, sondern versuchen,
auch Aussagen über die Beziehung zwi-
sehen den Geschlechtern zu machen. So
werden nach den sozialen Auswirkun-
gen des «kleinen Unterschiedes» ge-
fragt, nach gegenwärtigen Karrieremu-
stern gesucht und Frauengeschichte als
Disziplinierungsprozess aufgearbeitet.
Das Buch präsentiert in einer allerdings
zuweilen überdreht saloppen Sprache ei-
ne Fülle von Materialien, die sich auch
als Hintergrundinformationen zu einer
entsprechenden Unterrichtseinheit ver-
wenden liessen.
/£ a6 74 emp/o/i/en moe

Dickinson, Peter:
Der siebte Rabe
7984 6e/ Arena, 226 5., Veu/n.,
Fr. 27.20/£«g/.

Juan, der Sohn eines südamerikanischen
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Botschafters, spielt in der Opernauffüh-
rung mit. Bei der Generalprobe stürmen
vier Guerillas in die Kirche und wollen
ihn entführen, Juan aber ist verschwun-
den. Es kommt zu einer Belagerung; die
Spieler - Kinder und Jugendliche vor
allem - werden mehr als 24 Stunden in
der Kirche festgehalten.
Die abenteuerliche Geiselnahmege-
schichte wird von einer Helferin span-
nend erzählt, der Leser lernt dabei auch
die Beweggründe der Geiselnehmer
kennen.
F£ ah 24 emp/oß/en ta

Friedmann, Herbert:
Herbstblues
2984 hei Pes/um, 290 5., Pp., Fr. 22.80

Der junge Klaus wird zum Fussballstar
hochgejubelt. Unzugänglich für die
Warnungen seiner Angehörigen und
Freunde bricht er seine Berufsausbil-
dung ab und setzt auch die Liebe zu
seiner Freundin aufs Spiel. Aber die Er-
nüchterung bleibt nicht aus. Schmerzlich
muss Klaus erkennen, dass das Ge-
schäft, nicht der Mensch, im Profisport
die Hauptrolle spielt. Aktuell im The-
ma, eigenwillig im Stil - der moderne
Jugendroman dürfte manchen sportbe-
geisterten Jugendlichen interessieren.
KFaß 24 emp/oß/er: ma

Herfurtner, Rudolf:
Rita Rita
2984/8auer/änder, 256 S., A/eu/ti.,
Fr. 29.80

Ritas Vater kümmert sich kaum um sei-
ne Tochter, das Mädchen irrt in seiner
Haltlosigkeit von einem Spielsalon zum
andern. Da lernt sie Franz kennen und
verliebt sich in ihn. Gefühle erwachen in
dem Mädchen - Liebe, Verantwortungs-
gefühl. Es ist aber schwierig, den Weg in
eine neue Verhaltensweise zu finden.
Das moderne, aktuelle Buch von der
Einsamkeit Jugendlicher ist nicht leicht
zu lesen, der Stil wirkt zuerst befrem-
dend.
KMF ah 24 emp/oß/en ma

Heist, Kirsten:
Auch nach vielen Jahren...
2984 he; Benziger, 265 5., iVea/n.,
Fr. 29.80

Der aus dem Dänischen übersetzte Ju-
gendroman zeichnet einen wichtigen Le-
bensabschnitt der bald 17jährigen Nete.
Nach enttäuschenden Liebesbeziehun-
gen findet sie in Peter einen empfindsa-
men Freund, der ihr während der Lei-
denszeit ihrer todkranken Mutter treu
zur Seite steht. Durch viele Ängste hin-
durch findet Nete schliesslich den Zu-
gang zur Mutter. Ihr früher Tod bedeu-
tet eine schmerzliche Trennung, doch
für Nete und Peter kann sie auch zu
einem Neubeginn werden.

/ ah 24 erap/oß/en us

Kordon, Klaus:
Zugvögel
2985 hei .Speerram, 245 8., Pp.,
Fr. 29.80

Zwei Aussenseiter treffen sich - der Jun-
ge ist Türke, aber so sehr mit seiner
deutschen Umgebung verhaftet, dass er
nun nicht mehr in die Türkei zurückkeh-
ren kann und will. Sein älterer Freund
ist arbeitslos und hat ein Auto gestoh-
len. Beide verbringen einige Tage zu-

sammen, sie fischen und zelten, finden
aber vor allem einmal die Gelegenheit,
sich selbst von jenen gesellschaftlichen
Vorurteilen zu befreien, die sie selbst
dem anderen gegenüber, andere aber
ihnen gegenüber hegen. Der Aufruf zur
Toleranz ist hier auf eine ebenso unauf-
dringliche wie überzeugende Art in eine
spannende Geschichte umgesetzt
worden.
5 ah 24 emp/oß/en moe

Krenzer, Rolf:
Nur weil ich 5 Minuten zu langsam
denke
2985 he: G. Bitter, 228 5., £/a„
Fr. 27.80

Die Sammlung von Berichten über be-
hinderte Kinder und Jugendliche zeigt,
wie Menschen miteinander auskommen
und leben könn(t)en. In jeder Geschieh-
te wird deutlich, wie schwer es Behin-
derte in einer Welt haben, die von
Nichtbehinderten geschaffen worden ist.
FE ah 24 emp/oß/en ta

Lang, Othmar Franz:
Ein Baum hat viele Blätter
2985 he: Bettziger, 265 5., geh.,
Fr. 28.80

Martins Eltern leben hauptsächlich für
ihre Arbeit, fürs Geld. Der Jugendliche
versucht aus seiner Einsamkeit heraus
Freunde zu gewinnen und muss dabei
manch negative Erfahrung machen.
Endlich wird er von einer Gruppe Ju-
gendlicher mit offenen Armen empfan-
gen. Als er erkennt, dass er in eine
Jugendsekte geraten ist, kann er sich nur
mit Mühe aus ihren Fängen befreien.
Diese Befreiung ist aber der erste Schritt
zu einem neuen Leben.
Das aktuelle Buch berührt ein Thema,
das viele Jugendliche beschäftigt.
KM ah 24 emp/oß/e« ma

Levoy, Myron:
Drei Freunde

2984/ßeuziger, 289 S., geh., Fr. 28.50

Der Teenager Josh weiss genau, wie
man mit Schachfiguren umgeht; der
Umgang mit Gleichaltrigen hingegen be-
reitet dem Jungen zusehends mehr
Schwierigkeiten, seit sein einziger
Freund fortgezogen ist.
Wie der etwa 14jährige Knabe eine
Freundschaft mit zwei Mitschülerinnen
anknüpft und welche Spannungen und
Erfahrungen die neue Beziehung mit
sich bringt, wird vom amerikanischen
Verfasser offen und packend geschil-
dert.
F ah 24 emp/oß/e« -nrz

Nöstlinger, Christine
Gretchen hat Hänschen-Kummer
2985 he: Oetirtger, 259 S., Veu/n.,
Fr. 26.80

Familie Sackmeier trennte sich vor ei-
nem Jahr. Mutter, Gretchen und Mädi
wohnen bei Mutters Freundin und deren
Kind. Hänschen wohnt allein bei Vater.
Er versucht auf seine Weise, das neue
Familienleben zu meistern. Gretchen
bemerkt als einzige Hänschens Verände-
rung. Beladen mit eigenen Problemen,
findet sie Zeit, ihrem Bruder und
schliesslich der ganzen Familie zu
helfen.
F ah 24 sehr emp/oß/en aie

Smith, Rukshana:
Sumitra zwischen zwei Welten
2985 he: Bettziger, 292 8., geh.,
Fr. 28.80, Eng/.

Sumitra wächst in Afrika in einer indi-
sehen Grossfamilie auf. Durch die Afri-
kanisierungspolitik wird die Familie Pa-
tel zur Auswanderung gezwungen. Sie
entscheidet sich für England. Das Leben
soll sich jedoch auch hier streng nach
indischer Tradition abspielen. Sumitra
wird z.B. verboten, mit Freunden ein
englisches Pub zu besuchen, weil sie da-
mit nach Hindu-Gesetzen ihre Familie
entehrt. So prallen zwei unterschiedliche
Kulturen aneinander. Dazwischen ste-
hen Jugendliche wie Sumitra. Das Buch
ist interessant geschrieben, stets be-
müht, den Leser zu informieren und sein
Verständnis für beide Kulturen zu
wecken.
KM ah 24 etnp/oß/er: weg

Brender, Irmela:
Fenster sind wie Spiegel
2985 ßei Pestum, Fr. 6.80

16 Kurzgeschichten, die zum Nachden-
ken anregen, weil sie einen immer ir-
gendwie betreffen. Man fühlt sich ange-
sprachen, z.B. von Marcel, der immer
in die Skiferien kommt und jetzt Krebs
hat; herausgefordert von der Lehrerin
Anna, die zur Friedensdemonstration
fährt; dann wieder provoziert oder gar
erschüttert. Sehr geeignet zum Vorlesen
und Besprechen (Taschenbuch).
F£ ah 25 sehr emp/oß/et: mßs

Prochézkovâ, Lenka:
Die rosa Dame
2984 he; G. ß/tter, 292 8., £/a.,
Fr. 24.90/Fschech.

Als junges Mädchen wird Kytha verge-
waltigt. Nach diesem Erlebnis hat sie
immer neue Verhältnisse, die ihr aber
nie geben können, was sie eigentlich
sucht, nämlich Dauerhaftigkeit und Ge-
borgenheit.
Auch Viktor hat nie Geborgenheit und
ein Zuhause gekannt. Nach einer Schlä-
gerei mit einem Freier der Mutter
kommt er in ein Erziehungsheim. Zu
dieser Zeit lernen sich die nun 26jährige
Kytha und er kennen. Trotz aller War-
nungen heiraten sie als Viktor 18 ist. Es
gelingt ihnen aber trotz aller Anstren-
gungen nicht, über die Schatten der Ver-
gangenheit zu springen und etwas
Dauerhaftes aufzubauen.
Eine recht frei, aber nie abstossend er-
zählte Liebesgeschichte, die am Schluss
für beide noch eine Tür offen lässt.
M aß 25 emp/oß/en ßz

Wyss, H./Schaad. J.:
Rotstrumpf
2985 ßei Bettziger, 268 8., geß.,
Fr. 28.80

Rotstrumpf 83 ist dem aktuellen Thema
Widerstand gewidmet. Ohne Wertung
reiht sich ein Beitrag an den andern:
Tatsachen- und Augenzeugenberichte,
Erlebnisse und Gespräche, Meinungen
und Gedanken in- und ausländischer
Autoren. Die Beiträge setzen bei den
Leserinnen eine gewisse Reife und vor
allem kritisches Lesen voraus.
Nach dem Lesen dieser Fülle von Wider-
stattdsßericßten wünscht man sich ein
Buch mit dem Titel: Mut ist, wieder ma/
y'ß zw swgew.
MF aß 25 emp/oß/ett ta
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Chambers, Aidan:
Tanz auf meinem Grab
7954 be/Arena, 265 5., iVeu/n.,
fr. 27.20/£ng/.

Der sechzehnjährige Hai erzählt, wie es

zum Tod seines Freundes Barry gekom-
men ist, und warum er wegen Grab-
Schändung angeklagt wird. Es ist ein Er-
lebnisbericht über eine Jungenfreund-
schaft, ein Bericht über einen Sommer
voll Gemeinsamkeit und Zuneigung, die
durch das Auftreten von Kari, dem Au-
pair-Mädchen, gestört werden. In Rück-
blenden zieht Hai die Bilanz dieses Som-
mers, in dem er, durch all seine Erleb-
nisse, ein anderer geworden ist.
/£ ab 76 sehr emp/oh/en ra

Wissmann, Matthias (Hrsg.):
Einsteigen statt aussteigen
7955 bei fh/enemann, 200 5., faperb.,
fr. 76.50

Verschiedene Geschichten und Berichte
erzählen aus der Praxis des Engage-
ments in der Gesellschaft und in der
Politik (in Deutschland). Neben Er-
wachsenen kommen auch Lehrlinge und
Schüler zu Wort, berichten von ihren
Erfahrungen des «Einsteigens» und
«Mitmachens» (in der Schülervertretung
zum Beispiel, im Sportverband, bei der
Kinderbetreuung, der Gefangenenhilfe
u.a.).
Ein Lese- und Diskussionsbuch für Ju-
gendliche und Erwachsene, vor allem
auch für Jugendbetreuer.
/£ ab 76 emp/oh/en fa

Gabel, Wolfgang:
Katastrophenübung
7955 bei ßenz/ger, 760 5., braseh.,
fr. 79.50

Ein Medizinstudent beteiligt sich freiwil-
lig an einer Katastrophenübung (fingier-
ter Reaktorunfall). Mit z.T. grausamem
Realismus wird dem Leser das Gesche-
hen vor Augen geführt. Die Sprache ist
oft etwas rauh und im Stil reportagehaft.
5£ emp/oh/en ma

Wolf, Klans-Peter:
Die Abschiebung
7954 bei Benziger, 790 5., Neu/n.,
fr. 79.50

Die 18jährige Elke heiratet zum Entset-
zen ihrer Eltern heimlich einen Kurden
türkischer Herkunft, um seine Abschie-
bung zu verhindern. Im Zuge der Ereig-
nisse wandelt sich das Verhältnis der
Familie zur Ausländerfrage, und die
tieferen Zusammenhänge der Asylpoli-
tik werden klar. Die Folgen sind nicht
nur für die Asylanten und die deutsche
Familie gravierend, sondern auch der
Leser findet neue Einsichten in Minder-
heitenprobleme.
Ein packendes Buch mit einem auch für
die Schweiz hochaktuellen Inhalt, viel-
leicht etwas gar zu sehr schwarzweissma-
lend, aber aufrüttelnd.
/£ emp/oh/en ms

Unsere Welt

Jaeger, Stefan:
Steffi geht zum Zahnarzt
7984/fe/ch, 56 5., fp., fr. 76.50

Weil Steffi Zahnschmerzen hat, muss sie
mit ihrer Mutter zum Zahnarzt. Im Buch

erfahren wir nun - anhand von Schwarz-
weissfotos mit knappem Begleittext -,
was dort alles geschieht. Eine Hilfe für
Eltern und Erzieher, das Kind bereits zu
Hause mit dem Unbekannten vertraut
zu machen und ihm so die Angst zu
nehmen.
KM ab 5 emp/oh/en bäh

Schelbert, J./Bräuning, N.:
Ein Tag mit Hebamme Wally Zingg
7984/ßenz/ger, 45 5., fp., fr. 77.50

Wally Zingg ist freie Hebamme. Wir
begleiten sie einen Tag lang. Sie leitet
eine Hausgeburt, besucht Wöchnerin-
nen mit ihren Babys, erteilt Schwanger-
schaftsturnen.
Das Buch vermittelt einen sehr guten,
wirklichkeitsnahen Einblick in die Ar-
beit einer Hebamme. Der Text ist für
Kinder gut verständlich und mit aussage-
kräftigen Fotos illustriert. In vielen
Zeichnungen wird auch auf das Entste-
hen neuen Lebens in der Tierwelt hinge-
wiesen.
KM ab 6 emp/oh/en buk

Lehmann-Gugolz, Ursula:
Nimm mich mit, Seifenblase

7984/ß/ankreuz, 64 5., fp., fr. 74.50

vertauscht, Buchstaben gebacken, Wor-
te ausgedacht oder Hemden bemalt -
immer gelingt es der Oma, auf die aus-
gefallenen Ideen ihres Enkels einzuge-
hen, zur hellen Freude des Jungen, zum
heiteren Vergnügen seiner Grossmutter.
ATAf ab 7 sehr emp/oh/en -nrz

Bintig, Ilse:
Der Riesenpeter
79S4/77eri7er, 64 5., fp., fr. 72.50

Peter möchte ein Riese oder ein Bär
sein, um seinen Freunden zu imponie-
ren, aber er ist ein ganz gewöhnlicher,
kleiner Junge. Der alte Opa Bolle hilft
ihm, mehr Selbstvertrauen zu finden.
Mit feinem Verständnis für das Verhal-
ten des Kindes hat die Autorin diese
kleinen, einfachen Kindererlebnisse ge-
schrieben. Grosser Druck, kurze Zeilen

- das Buch eignet sich bestens für Lese-

anfänger.
KM ab S emp/oh/en ma

Coerr, Eleanor:
Das grosse Ballonrennen
7954/Carfeen, 64 5., fp., fr. 9.50

Im Jahre 1882 findet ein grosses Ballon-
rennen statt. Das Mädchen Ariel fliegt
als blinder Passagier im Ballon seiner
Mutter mit und bringt sie so in Schwie-
rigkeiten. Das Rennen wird trotzdem zu
einem glücklichen Ende geführt.
Der Text ist gross und weit gedruckt und
eignet sich für Leseanfänger. Reizvolle,
altmodische Illustrationen.
KM ab S emp/oh/en ma

Versch. Autoren:
Sonne, Mond und Sterne (Reihe)
7984/Oeft'nger, )e 64 5., fp., /efr. 6.80

Die neuen vier Bände enthalten einfa-
che, alltägliche Geschichten aus der Er-
lebniswelt des Kindes. Besonders positiv
ist das Büchlein B/esenkuss und B/exen-
g/äck zu erwähnen. Alle Bände sind in
einfacher Sprache geschrieben und gross
gedruckt - besonders geeignet für unge-
übtere Leser.
KM ab S emp/oh/en ma

Der behinderte Daniel langweilt sich
oft. Er ist einsam und hat keine Freun-
de. Da spielt er eines Tages mit Seifen-
blasen. Sehnsüchtig schaut er ihnen nach
und siehe, eine riesige, schillernde Blase
nimmt ihn auf und fliegt mit ihm davon
ins Seifenblasenland. Hier sind alle be-
hinderten Kinder gesund, tollen umher,
klettern und spielen zusammen. Immer
hat er sich so gute Freunde gewünscht!
Endlich denkt Daniel an seine Mutter,
und die Seifenblase bringt ihn wieder
nach Hause.
Eine einfache, ergreifende Geschichte,
die auch in der Schulstube die Kinder
bereichern würde! (Klassenlektüre)
KM ab 7 sehr emp/oh/en sk

Mebs, Gudrun:
«Oma!» schreit der Frieder...
79S4/5auer/än<7er, 56 5., fp., fr. 77.50

Zum Vorlesen wie zum Selberlesen eig-
nen sich die Geschichten vom sechsjäh-
rigen Frieder, der seine Oma Tag für
Tag mit neuen Spieleinfällen und -vor-
Schlägen überrascht: Da werden Rollen

Haupt, Barbara:
Der wunderliche Meckermann
7954//7och, 777 5., fp., fr. 74.50

Drei Jungen und ein Mädchen haben
sich zur Emil-Bande zusammengefun-
den und machen sich einen Sport dar-
aus, den zurückgezogen lebenden Justus
Meckermann zu verspotten. Statt sich
über die Rinder zu ärgern, zeigt sich der
vermeintliche Eigenbrötler gesprächig
und entpuppt sich als Spielgefährte, der
es faustdick hinter den Ohren hat.
KM ab 9 emp/oh/en -ritz

Inkiow, Dimiter:
Hurra! Unser Baby ist da!

7984/f. K/opp, 86 S„ fp., fr. 75.50

Der grosse Bruder wartet, zusammen
mit seinen Eltern, auf das Baby. Als die
kleine Schwester da ist, muss der Bruder
erfahren, dass er nun nicht mehr das
Einzelkind ist, dass auch das Schwester-
chen Anspruch auf die Liebe der Eltern
hat.
Einfach erzählt (Ichform), voll Humor
und voll Verständnis für die Schwierig-
keiten des Erstgeborenen, zeigt dieses
Buch sehr schön Freuden und Probleme
bei der Geburt des zweiten Kindes.
KM ab 9 emp/oh/en ma

Ursula Lehmann-Gugolz

|f. Nimm tnjch mît.

Der Rug-öa.d.K Wolke«
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/ei/ebuchloden
Sie reisen unabhängig? Unsere Individuaireise-
führer geben ihnen die nötigen Informationen,
z.B. die
NEUERSCHEINUNG CHINA
englischer Text, 820 Seiten, Fr. 39.70

Schauplatzgasse 31, 3011 Bern, Telefon 031 22 90 44

29

Büchergestelle
Zeitschriftenregale
komplette
Bibliothekseinrichtungen
Seit 20 Jahren bewährt
Verlangen Sie Prospekte und Referenzen!
Unverbindliche Beratung und detaillierte
Einrichtungsvorschläge durch Fachleute.

ERBA AG

8703 Erlenbach, Telefon 01 910 42 42

.ch>©
-7/ Bund für

/7. /vereinfachteN
recht-

'H Schreibung
Pflugstrasse 18

8006 Zürich

Werden Sie
mitgliedJ

Rechtschreibreform -
ein wichtiger

und lohnender
Unterrichtsgegenstand!

Das ist Spitze!
Höchstpreise für

ALTPAPIER

Waggoriverladen mind.
15 Tonnen
Zahlung: prompt
Umtriebe: keine
Anruf genügt
Telefon 071 31 16 31

TEXTA AG
Recycling
9015 St. Gallen

Zum Thema Computer in der Schu/e;

Äpfel für a//e Schu/en,Schü/er und Lehrer/
»S

a«ä«öoqöööööööö
^Jä$8888ä8888888
888888888888888888888

Wo/f hat a//e Sorfen -
jetzt mit 25%
SchuMtabaff*
* giff nur auf c/er Basis der a//geme/nen Schu/-Poo/-ßed/ngungen

— Coupon zum Anbeissen
Ich möchte mich mal so richtig in die Computer-
materie für Schulen «hineinbeissen». Ihr App/e-
Angebot interessiert mich

für ein Rendez-vous bei Ihnen. Bitte rufen Sie
mich an.
Tel (meistens erreichbar zwi-
sehen und UhrJ

II
(I
(I

„88888888888
888888888888888

Bitte senden Sie mir Unterlagen über den Ein-
sofz von Apple Modell
Name
Vorname.
Adresse _
PLZ/Ort _

(Wo/f Compufer AG hat a//e
App/e //, die App/e Macintosh's; a//es Zukunftsapfe/, die ganz speziell für
den Schu/gebrauch entwickelt worden sind und die heute we/fweit von
Abertausenden von Schülern und Lehrern «konsumiert» werden. Lassen
Sie sich darum ma/ so einen App/e bei Wo/f Computer AG zeigen.
Mit a//en Programmen, die ihn für Schü/er, Lehrer, Studenten,
Lehr/inge so erfolgreich macht.

Einsenden an"

WOLF COMPUTER AG
Wehnta/ersfrasse 4)4 8046 Zürich
Te/. 01/59 II 77

«k. Apple ist ein eingetragenes Warenzeichen

der Apple Compufer, Inc.

n/i? MT"" ^ 7



Auf Beginn des Schuljahres 1985/86 am 28. Mai suchen wir
eine gut ausgewiesene Lehrkraft für

Maschinenschreiben
Bewerber, die in der Lage wären, auch einige Stenografielek-
tionen zu erteilen, würden wir bevorzugen. Dementsprechend
umfasst das Wochenpensum 6 bis 15 Lektionen. Ebenfalls auf
Schuljahresanfang am 28. Mai (allenfalls erst auf Mitte August
1985) ist die Stelle des

Studienleiters
neu zu besetzen. Der vielfältige und verantwortungsvolle Ar-
beitsbereich weist folgende Schwerpunkte auf:

- Kurse in Arbeitstechnik für Eintrittsklassen

- Lerntraining für Kleingruppen
- Unterricht am Deutsch-Jahreskurs für Italienischspra-

chige
- Unterricht in den Fachbereichen (je nach Ausbildung)

Biologie, Geografie, Geschichte, Französisch, Internats-
sport

- Mitarbeit im Internat (etwa ein Fünftel der geregelten Ar-
beitszeit)

Wir stellen uns eine überdurchschnittlich engagierte Lehrkraft
mit Primär- oder Sekundarlehrerausbildung vor, die Freude
und Geschick hat im Umgang mit Jugendlichen und sich für
Erziehungsfragen interessiert. Bewerberinnen und Bewerber
mit Italienischkenntnissen werden bevorzugt. Die Wohnsitz-
nähme erfolgt innerhalb unseres Schulareals.
Schriftliche Bewerbungen mit den nötigen Beilagen für die
eine oder andere Lehrstelle sind bis zum I.Mai 1985 an
Rektor Dr. Helri Schmid, Evangelische Mittelschule Sa-
medan, 7503 Samedan, Telefon 082 6 58 51, zu senden.

Erziehungsdirektion Nidwaiden

Zufolge Demission des bisherigen Stelleninhabers ist die Stel-
le eines

pädagogischen Mitarbeiters

neu zu besetzen.

Sie arbeiten als enger Mitarbeiter des Erziehungsdirektors
und des Schulinspektors.

Ihre Hauptaufgaben:
- Bearbeitung von pädagogischen und schulorganisatori-

sehen Fachfragen;

- Vorbereitung von Anträgen und schulgesetzlichen Erlassen;

- Leitung und Mitarbeit in Fachkommissionen, z.B. Lehrer-
fortbildungskommission;

- Redaktion des Schulblattes.

Sie erhalten:
- Besoldung nach kantonaler Beamtenverordnung;
- 13. Monatslohn, gute Sozialleistungen mit Pensionskasse.

Wir erwarten:
- qualifizierte Ausbildung und Erfahrung im pädagogischen

Bereich;

- ausreichende Kenntnisse in Büro- und Arbeitsorganisation;
- Initiative, Organisationstalent, Geschick im schriftlichen und

mündlichen Ausdruck;

- Interesse an Schulfragen;
- Teamfähigkeit.

Richten Sie Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen
(Lebenslauf, Handschriftprobe, Zeugniskopien, Referenzen,
Foto, Angaben über Eintrittsmöglichkeit und Gehaltserwartung
brutto) bis zum 30. April 1985 an das Personalamt Nidwal-
den, Postgebäude, 6370 Stans, Telefon 041 63 11 22.

Die Erziehungsdirektion erteilt Ihnen gerne zusätzliche Aus-
künfte über den Arbeitsbereich (Telefon 041 63 11 22).

Die Schweizerschule Lima, Peru

sucht auf den 1. März 1986

1 Primarlehrer Mittelstufe
4. bis 6. Klasse

1 Primarlehrer Mittelstufe
4. bis 6. Klasse mit Musikausbildung

1 Sekundarlehrer phil. I

1 Sekundarlehrer phil. II

mit Informatik-Ausbildung

Vertragsdauer: 4 Jahre

Reise: bezahlte Hin- und Rückreise

Lohn: gemäss Besoldungsverordnung Schweizer-
schule Lima

Bedingungen:
- mindestens 2 Jahre Lehrerfahrung

- Spanischkenntnisse erwünscht

- Schweizer Bürger

Anmeldefrist: 20. Mai 1985

Erste Informationen und Bewerbungsformulare er-
halten Sie beim Hilfskomitee für Schweizerschulen
im Ausland, Alpenstrasse 26, 3000 Bern 16, Telefon
031 44 66 25.



Schweizerschule Säo Paulo

Wir suchen auf Februar 1986:

1 Gymnasiallehrer(in)
für Chemie oder Physik im Hauptfach
und ein Nebenfach

1 Gymnasiallehrer(in)
für Englisch im Hauptfach
(mit Nebenfächern Französisch und/oder Deutsch)

1 Primarlehrer(in)
Mittelstufe mit Schwerpunkt Deutsch
für Fremdsprachige

Bedingungen: abgeschlossenes Studium mit päd-
agogischer Ausbildung (baslerische Matur, Typen C
und D); Primarlehrerpatent; 3 Jahre Unterrichtser-
fahrung; Schweizer Bürgerrecht

Gehalt: Nach schweizerischen Ansätzen

Vertragsdauer: 3 Jahre, freie Hin- und Rückreise,
Gepäcktransport

Versicherungen: Pensionskasse obligatorisch,
freiwillige Krankenkasse, AHV/IV möglich

Anmeldefrist: 15. Mai 1985

Erbitten Sie erste Informationen und Bewerbungs-
formulare beim Hilfskomitee für Schweizerschulen
im Ausland, Alpenstrasse 26, 3000 Bern 16, Telefon
031 44 66 25.

Ilgenhalde Fehraitorf
Heim und Sonderschule für geistig- und
mehrfach behinderte Kinder

Auf Frühjahr 1986 suchen wir eine neue

Heimleitung
In unserem Heim werden 60 schwer geistig- und mehrfachbe-
hinderte Kinder im Schulalter betreut und schulisch gefördert.

Die Trägerschaft ist katholisch, doch werden Kinder aller Kon-
fessionen aufgenommen.

Für diese Aufgabe setzen wir voraus:

- Grundausbildung in pädagogischer, sozialpädagogischer
oder pädagogisch-psychologischer Richtung. Zusatzausbil-
dung in Heilpädagogik erwünscht.

- Führungs- und Teamfähigkeit, wenn möglich Erfahrung in
Kaderfunktion.

- Erfahrung auf einem heilpädagogischen Gebiet und im In-
ternatsbetrieb (beides wenn möglich mit Geistig- bzw. Mehr-
fachbehinderten).

- Fähigkeit und Erfahrung in Organisationsfragen.
- Interesse für Administration, Finanz- und Rechnungswesen.

- Beweglichkeit, Ideenreichtum, Unternehmungsgeist, Ent-
schlusskraft.

Wir bieten der Aufgabe und der Verantwortung entsprechende
Anstellungsbedingungen (Besoldung nach kantonalem Regle-
ment). Im Heim steht eine Wohnung zur Verfügung.

Interessenten verlangen die Unterlagen beim Präsidenten
der Betriebskommission, Herrn Pfr. Otto Imbach, katholi-
sches Pfarramt, Russikerstrasse 51, 8330 Pfäffikon, Tele-
fon 01 95011 47.

Affltfe// / /fe/ //c
Macintosh
bewährte Schul-, Heim- und Business-Computer

25% Aktion Schul-Rabatt
für Lehrer, Studenten mit
Legikarte sowie Schulen, gemäss
speziellen Bezugsbedingungen von
TBO Informatik AG
für Schulcomputer
Steinstrasse 21

8036 Zürich
Telefon 01 461 55 11

flf. Apple
ist ein eingetragenes Warenzeichen
der Apple Computer Inc.

Für alle Informationen
Bitte vereinbaren Sie mit mir einen Besprechungs-Demo-Termin
Senden Sie mir Bezugsbedingungen, Preislisten und Prospekte

Name/Vomame:

Adresse:

PLZ/Ort: Telefon:

Senden an TBO Informatik AG, Steinstrasse 21,8036 Zürich

3000 Bern 7
Zeughausgasse 27 Tel. 031 22 78 62
3011 Bern
Kramgasse 81 Tel. 031 22 76 37
2502 Biel
Bahnhofstrasse 4 Tel. 032 22 30 11

1700 Freiburg 34, Bd. de Pérolles Tel. 037 22 88 44
1003 Lausanne 16, rue Pichard Tel. 021 22 36 42
8402 Winterthur Obertor 46 Tel. 052 22 27 95
8001 Zürich am Löwenplatz Tel. 01 221 36 92

oo/Verso/
sport «jr

'-m«

Gemeindeschulen Littau
Littau ist eine Vorortsgemeinde der Stadt Luzern mit
einem gut ausgebauten Schulwesen.

Auf das am 19. August 1985 beginnende Schuljahr
suchen wir für eines unserer beiden Sprachheilam-
bulatorien eine(n)

Logopädin/Logopäden
Möchten Sie gerne in einem jungen Team mitarbei-
ten? Unser Rektorat, Telefon 041 55 40 22, gibt
Ihnen gerne weitere Auskunft.

Bewerbungen mit den üblichen Beilagen sind bis
spätestens 27. April 1985 zuhanden der Schulpfle-
ge an das Rektorat der Gemeindeschulen Littau,
Schulhaus Ruopigen, 6015 Reussbühl, zu senden.



Lehrerzeitung * Lehrmittel und Bücher
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PR-Beitrag

Aktion Biblio-Suisse 1985

Wettbewerb für Schul- und
Gemeindebibliotheken

Zu gewinnen sind:
20 x 250 bibliotheksfertig aufgearbeitete
Bücher

Die Aktion Biblio-Suisse möchte im Jahre
1985 wiederum anregen und helfen, in
kleinen Schulen und Gemeinden der
Schweiz zeitgemässe, leistungsfähige Bi-
bliotheken aufzubauen.
Unter Wettbewerbsbedingungen, die Ei-
genaktivitäten fordern, werden deshalb
fachmännisch zusammengestellte, biblio-
theksfertig aufgearbeitete Bücherserien
abgegeben: Sie bedeuten Hilfe zur Selbst-
hilfe, zu kulturellen Aktivitäten auch un-
ter schwierigen Bedingungen.

Ausschreibung
Der Wettbewerb kann aus organisatori-
sehen Gründen auch im Jahre 1985 nur in
der deutschsprachigen Schweiz durchge-
führt werden. Es ist vorgesehen, 1986 auch
die übrigen schweizerischen Sprachgebiete
miteinzubeziehen.

Die Serien
Jede Serie umfasst Bilderbücher, Kinder-
bûcher, Jugendbücher, erzählende Litera-
tur und Sachbücher, bewährte ältere Titel
und viele Neuerscheinungen. Die Auswahl
wird durch Fachleute des Schweizer Bi-
bliotheksdienstes getroffen.

Die Bücher
Alle Bände sind nach den Richtlinien der
«Arbeitstechnik für Schul- und Gemeinde-

bibliotheken» bibliotheksfertig ausgerü-
stet, d.h. klassifiziert, signiert, in Folie
eingeschlagen, versehen mit Ausleihzube-
hör, Katalogkarten und Zugangsverzeich-
nis. Jede Serie ist mit dem erforderlichen
Organisationsmaterial versehen, die Kata-
logkarten sind nach Autoren-, Titel-,
Stoffkreis- und Sachkatalog geordnet.

Wettbewerb
Gemeinden und Schulen sind aufgerufen,
- einen nach Lage und Grösse geeigneten

Bibliotheksraum bereitzustellen,

- den Bibliotheksraum zweckmässig ein-
zurichten,

- die Bibliothek fachgemäss zu führen,
- den Bücherbestand laufend zu ergänzen

und zu erneuern,
- Bücher für Fr. 5000.- halbe Grund-

stockserie) zu erwerben.
Gewinner werden jene Schulen und Ge-
meinden, welche sich über die besten Ein-
richtungen oder Projektierungen auswei-
sen (für Einrichtungsberatungen steht der
Schweizer Bibliotheksdienst zur Verfü-
gung).

Vergabung
Die Wettbewerbsgewinner erhalten 250
Bände geschenkt; 250 Bände werden zum
Buchhandelspreis + Aufarbeitungszu-
schlag verrechnet.

250 Bände, bibliotheksfertig aufgearbei-
tet, à ca. Fr. 20.- Fr. 5000.-
250 Bände, bibliotheksfertig aufgearbei-
tet, geschenkt Fr. -
Organisationsmaterial und Bearbeitung
der Kataloge geschenkt Fr. -
500 Bände, inklusive Aufarbeitung und
Organisationsmaterial Fr. 5000.-

Die Kosten für die geschenkten Bände
werden vom Schweizer Bibliotheksdienst
getragen.

Bedingung
Bewerben können sich Gemeinden, deren
Einwohnerzahl 3000 nicht übersteigt, oder
ihre Schulen.

Jury
Eine Jury des Schweizer Bibliotheksdien-
stes prüft, welche Bewerber die besten
Voraussetzungen aufweisen und bestimmt
die Empfänger; ihr Entscheid ist unan-
fechtbar.

Interessenten
Gemeinden oder Schulen, die sich für eine
Bewerbung interessieren, melden sich bis
25. Mai 1985 beim

Schweizer Bibliotheksdienst
Wettbewerb BIBLIO-SUISSE
Zähringerstrasse 21
3012 Bern
Telefon 03123 82 66

Die Interessenten werden danach einge-
laden, mit zwei bis drei Personen an einer
Informationstagung teilzunehmen, die
voraussichtlich am 8. oder 15. Juni durch-
geführt wird. Die Beteiligung an dieser
Tagung ist für Bewerber obligatorisch.
Vgl. Inserat Seite 2.

HygoBeerti Helbling Schulmusik
musik • music * musica * musique

Einführung in die Musik in Wort, Ton und Bild
Das bewährte Standardwerk des bekannten Musikpädagogen HUGO BEERLI berücksichtigt
alle Forderungen, die an einen modernen, zeitgemässen Musikunterricht gestellt werden.

Ausgabe A
Lehrerbände
Nr. 3567 Band 1 Fr. 58.-
Nr. 3568 Band 2 Fr. 58-

Jetzt NEU Ausgabe B

gekürzte vereinfachte Fassung
Nr. 3586 Schülerheft 1 Fr. 8.80
Nr. 3587 Schülerheft 2 Fr. 8.80

Musikbeispiele
Nr. 33015/16 LP mit Kommentaren
MC 1001 Kassette mit gleichen Inhalt

Schülerhefte
Nr. 3565 Schülerheft 1 Fr. 14.80
Nr. 3566 Schülerheft 2 Fr. 14.80

Fr. 46.-
Fr. 46.-

Verlangen Sie unverbindlich
eine Ansichts-Sendung
(Ausgenommen LP + MC)

EDITION HELBLING AG
CH-8604 Volketswil Pfäffikerstrasse 6 Telefon 01 945 43 93
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Sektionen

œ BASELLAND

Standpunkte des Lehrervereins
Baselland zur Personalpolitik im
Schulwesen (1985)
Mr B/icA au/ die LeArerw/eäerwaA-
Zen /m //erbst ä/eses LaAres Aar der
Kantona/vorsfantZ die vor vier 7aA -

ren puAZ/zierten Verefnss/antZpunAte
üAerprü/f und der aAfueZZen Lage an-
gepajjr.
Das Papier soZZ unseren GeipräcAj-
parmern au/ Kantons- und Gemein-
deeAene die Positionen der mir über
7700 aAfiven Mirg/iedern weitaus

grössten LeArerorganisation signait-
sieren, gieicAzeirig aAer aucA den

Vereinsmirg/iedern A rgumen tarions-
Ai//en anAieren.

Analyse
Der LVB erkennt in Schülerrück-

gang, Lehrerüberangebot und Ver-
änderung des Altersaufbaus der
Lehrerschaft ein ernsthaftes Struk-
turproblem, das sich im Kanton Ba-
selland schärfer als anderswo stellt,
weil hier auf eine stürmische Auf-
bauphase in den sechziger Jahren
fast übergangslos ein starker Rück-

gang ab Mitte der siebziger Jahre

folgte.
Da in den nächsten Jahren das
Durchschnittsalter der Lehrerschaft
ständig ansteigen wird, sollte sich
der Staat sorgfältig und rechtzeitg
um die Pflege des Lehrernachwuch-
ses kümmern; dabei darf er aber
seine Verpflichtungen gegenüber
den langjährigen Mitarbeitern nicht
vernachlässigen.

Das Verhalten der Behörden
Der LVB erwartet
- die Pespe/cfterung des po/ifiscAen

und »ve/tanscAau/icAen Stand-

punAfes des LeArers, solange er in
seiner Amtsführung dem Pluralis-
mus der Gesellschaft und der To-
leranz Rechnung trägt;

- Beschäftigungsentscheide, die
dem Gesichtspunkt der Rechts-

gleichheit und der G/eicAAerecAu-

gung von Mann und Frau entspre-
chen;

- die Einhaltung der Bestimmun-

gen über die Beamtung: wo Ar-
beitsplätze über eine ganze Amts-
période gesichert sind, soll beam-
tet werden;

- den Verzicht auf generelle und
über die Amtsperiode hinausrei-
chende Vorbehalte;

- die Beachtung des Gebots von
Treu und Glauben gegenüber
Lehrerinnen und Lehrern mit
langjährigem Dienstverhältnis;
vor allem sollen verheiratete
Frauen nicht gegen Junglehrer
ausgespielt werden; dann soll
Lehrkräften in vorgerücktem AI-
ter eine allfällige Zurückhaltung
gegenüber den sich ständig än-
dernden pädagogischen Strömun-
gen nicht vorgehalten werden;
und schliesslich sollen berufliche
Erschöpfungserscheinungen bei
Lehrern rechtzeitig behördliche
Hilfsmassnahmen auslösen.

Lehrerqualifikation
Der LVB bejaht die Verfahren der
fachlichen Hilfe und Beurteilung,
wie sie vom Schulinspektor vorge-
nommen werden. Die FrsfeZZung

von ^uaZi/izierenäen Fangort/nun-
gen unter tien LeArArà/ten ZeAnf er
aA; bei der Beurteilung von dienstli-
chen Mängeln ist das gesetzliche
Verjährungsgebot zu beachten; fer-
ner sollen bei der Untersuchung von
schwerwiegenden Vorwürfen gegen
Lehrer aussagefähige Akten ange-
legt werden; rechtliches Gehör und
Recht der Verbeiständung sind zu
beachten.
Zeichnen sich ernsthafte berufliche
Probleme ab, sollten die Behörden,
gemeinsam mit dem Betroffenen,
nach akzeptablen Lösungen suchen.
Der LVB verzichtet darauf, Krite-
rien aufzustellen, nach denen perso-
nelle Entscheide im Einzelfall zu
treffen sind; er ver/angf aber Frans-

parenz des FntscAeüis und WürtZi-

gung sämf/icAer LeAensumstänc/e im
Linzei/aZZ.

Verbesserungen im Schulwesen
Als Folge des rapiden Schülerrück-
gangs spart der Staat Jahr für Jahr
ansehnliche Millionenbeträge an
Aufwendungen im Schulbereich.
Ein Teil dieser Gelder sollte ver-
nünftigerweise zur Erhaltung ge-
wachsener Strukturen und zur
rechtzeitigen Verpflichtung von
Junglehrern verwendet werden.
Der Rückgang der Schülerzahlen
bei gleichzeitigem grossem Lehran-
gebot bietet die CAance, die ßuaZi-
tat der ScAu/e anzuAeAen und stabile
und AontinuierZicAe VerAà'Z/nisse /ür
die ZuAun/i zu sicAern.
Der LVB hält am Grundsatz fest,
dass Lehrerstellen nach Möglichkeit
mit qualifizierten Lehrkräften mit
Patent zu besetzen sind.
Auf die folgenden Möglichkeiten

hat der Lehrerverein bereits mehr-
mais detailliert hingewiesen:

- erAöAtes und verbessertes Stun-
denangeAoi;

- weitere VerAZeinerung der
Massen;

- /ntensivunterricAf /iir /remdspra-
cAige ScAüZer;

- FreisteZZung von LeArern /ur au/-
wendige administrative und päd-
agogiscAe Au/träge;

- intensivierte FortAi/dung der LeA-
rer, aucA durcA vermeArte GewäA-

rung AezaA/fer und Fr/eicAterung
unAezaA/ter FiZdungsurZauAe;

- verbessertes Ste7Zvertrefungss}>-

stem;

- Fr/eicAterungen bei der ÜAernaA-

me von TeiZpensen;

- /Zext'AZer AZtersrücAtritf;

- SenAung der F/7icAtstundenzaA-
Zen.

Weiterbeschäftigung oder
Entlassung
Statt Entlassungen zu verfügen,
sollten die Behörden die Wahl oder
die dienstliche Versetzung von Leh-
rem an einen anderen Arbeitsort
ermöglichen. Auch eine Wahl in
zwei Gemeinden mit je einem hal-
ben Pensum müsste realisierbar
sein.
Falls trotzdem PensenAürzungen
nicht zu vermeiden sind, sollten die
Behörden darauf achten, dass Leh-
rer mit Teilpensen ihr Recht zum
Bezug von Arbeitslosengeld nicht
verlieren. Femer sollten alle Leh-
rer, die Gesuche auf Teilpensen
stellen, ohne von Entlassung be-
droht zu sein, auf die Folgen im
Falle einer späteren Arbeitslosig-
keit aufmerksam gemacht werden.
Dort, wo sie selber Arbeitgeber
sind, sollten sich die Behörden von
der Pflicht nicht entbinden, für un-
verschuldet stellenlos gewordene
Mitarbeiter einen Sozialplan zu er-
stellen.

Frauen kontra Junglehrer?
Der LVR tritt nacAärücAZZcA äa/ur
ein, t/ass junge LeArer an t/en ScAu-
Zen nacArücAen Aönnen. Er könnte

Walter Steiner

Eggiwil -
Röthenbach
68 Seiten, 42 Abbildungen,
2 Zeichnungen, kart. Fr. 13.50
Das Portrait einer unvergleich-
lieh schönen Landschaft und
seiner Bevölkerung

haupt
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Erziehungsdepartement

Der Sozialpädagogische Dienst der Schulen des
Kantons Basel-Stadt sucht für das Basler Schul-
heim «La Clairière», Chaumont-sur-Neuchâtel,
einen

Lehrer

für die Oberstufe der Heimschule (Basler Sekun-
dar). Der Unterricht erfolgt in einer Klasse mit 8
Knaben nach dem Basler Lehrplan.

Bewerber benötigen das entsprechende oder ein
gleichwertiges Lehrerpatent und Tragfähigkeit. Er-
wünscht ist die Zusatzausbildung in Heilpädagogik.

Gerne erteilen weitere Auskunft: Herr E. Zussy,
Sozialpädagogischer Dienst der Schulen, Telefon
061 21 84 78, oder Herr W. Stucki, Basler Schul-
heim «La Clairière», Telefon 038 33 14 21.

Bewerbungen sind zu richten an das Erziehungs-
département, Personalsekretariat II, Postfach,
4001 Basel (Kennwort CL17).

Personalamt Basel-Stadt

Die Schweizerschule Accra, Ghana

sucht zum baldmöglichsten Eintritt

eine Primarlehrerin oder
einen Primarlehrer

für die 4. bis 6. Klasse.

An unserer guteingerichteten Schweizerschule füh-
ren wir die 4., 5. und 6. Klasse als Sammelklasse
nach zürcherischem Lehrplan. Unser(e) neue(r)
Kollege (Kollegin) trifft 12 bis 15 lemwillige Schüler
und ein aufgestelltes Kollegium an.

2 bis 3 Jahre Schulerfahrung auf dieser Stufe und
gute Englischkenntnisse werden vorausgesetzt.
Schweizer Bürgerrecht ist Bedingung. Schulspra-
che ist Deutsch, Umgangssprache ist Englisch.

Eine voll eingerichtete, klimatisierte Wohnung steht
zur Verfügung. Salär nach schweizerischen Ansät-
zen, übliche Soziaileistungen, bezahlte Flugreise.

Kindergärtnerinnen und Lehrer freuen sich auf eine
initiative und unternehmungslustige Lehrkraft.

Weitere Informationen und Bewerbungsformulare
erhalten Sie beim Hilfskomitee für Schweizerschu-
len im Ausland, Alpenstrasse 26, 3000 Bern 16,
Telefon 031 44 66 25.

Anmeldungen (im Doppel) sind erbeten an obige
Adresse. Anmeldeschluss: 15. Mai 1985

• •••••••„ Informations-Gutschein
• Verkaufs-Ausstellung i

-DidaktischesMaterial
-Werken und Gestalten DIDAKTISCHES ZENTRUM

• Ständige *Name, Beruf, Adresse
Lehrerbildungskurse #

• Galerie «
• Treffpunkt für Lehrer ^
Fordern Sie unseren _
Informationsprospekt
und das aktuelle
Kursprogramm an!

•Sofort ausschneiden, auf Post-
«karte kleben und einsenden an:

C^UI |D|* Schubiger Verlag AG
^WnW0l*Mattenbachstrasse 2

SCHULEN UND
«8401 Winterthur

BILDEN Telefon 052 29 72 21

ZENTRUM
CO

LU

Ihr Haus:
<Bautec> baut es zu festem
Preis und Termin
General Bautec AG, 3292 Busswil/Lyss - 032/844255
Büros in 5001 Aarau, 8404 Winterthur, 1260 Nyon

Vom., Name:.

# Gratis! Neuer
.Häuser-Ideenkatalog Qrt- C87-2

/ ;

Bautec weiss und zeigt,
wie man Häuser baut!)

• < Bauteo-Erfahrung :

Es gibt schon weit über
2000 < Bauteo- Häuser, in
der ganzen Schweiz
- Ihre Sicherheit!

• < Bautec>-Garantie:
Wir bauen Ihr Haus in
CH-Qualitätund, ob gross
oder klein, zu festem
Preis und Termin!

• < Bautec »-Schönheit:
Der Katalog * zeigt's -
urteilen Sie selbst! j
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es aber nicht akzeptieren, wenn da-
durch langjährige - auch nichtbe-
amtete - Kolleginnen und Kollegen
abgeschoben würden.
Der LVB lässt sich vom Sozialpart-
ner nicht vorschreiben, was Solida-
rität sein soll. Solidarität kann nur
zwischen Betroffenen und im kon-
dreien Fai/ Zustandekommen. Die
Aufforderung etwa an verheiratete
Frauen, sie sollten aus sozialer Ver-
antwortung Platz für Junglehrer ma-
chen, hält der LVB für eine Zumu-
tung: der gleichwertige Anspruch
von Mann und Frau auf Entfaltung
in der Berufstätigkeit darf als echte
Entwicklung im sozialen System
nicht angetastet werden. In den
siebziger Jahren war man auf die
Arbeit der verheirateten Frauen im
Schulwesen dringend angewiesen;
es wäre nicht gut um den Ruf eines

Arbeitgebers bestellt, wenn die Ar-
beitnehmer nicht die Gewissheit ha-
ben könnten, dass Kanton und Ge-
meinde auch in rauheren Zeiten zu
ihnen halten. Berufliche Unsicher-
heit belastet zudem das Arbeitskli-
ma, und längerfristig dürfte sie sich
auch negativ auf die Qualität des
Lehrernachwuchses auswirken.
Ebenso deutlich müssen behördli-
che Aufforderungen zu «freiwilli-
gern» Lohn- und Pensenverzicht ab-

gelehnt werden; und schliesslich
wendet sich der LVB auch gegen
behördliche Versuche, durch Ein-
sichtnahme in Einkommens- und
Vermögensverhältnisse von Lehre-
rinnen und Lehrern Entscheidungs-
hilfen für eine Selektion zu ge-
Winnen.

Schnlpflege- und Lehrerwahlen
Im Herbst 1985 wählt der Stimm-
bürger die Schulpflegen neu. Prak-
tisch gleichzeitig wählt noch die a/fe
Behörde die Lehrer für die nächste

Amtsperiode. Der LVB hat sein

Unbehagen dieser Terminierung ge-
genüber schon wiederholt zum Aus-
druck gebracht. Für die Zukunft
würde er eine Verschiebung der
Termine auf einen Abstand von
zwei Jahren für sachlich geboten
halten.
Als Gewwfcsc/ta/f so// der LVB die
£>erecüfigten Interessen seiner Mit-
g/ieder vertreten - durch Gespräcite
mit den ße/iörden genere/i, darc/i
Beratung und Becütsscüutz im Ein-
zei/a/i. Die Mitglieder können durch
umsichtiges Verhalten und Standes-

hewussfe Geschlossenheit vor Ort zu
einem unau/geregten und relativ er-
/olgreichen Ablau/ der Wiederwah-
len beitragen. Mar Müller

MAGAZIN

Wer macht das Rennen?
Wie viele andere Computer-Her-
steller wirbt auch «XYZAB»* um
«Landerechte» in unseren Schulen:
«Zur Förderung des /n/ormatikun-
terrichis an Schweizer Schulen» er-
halten Lehrer und Studenten n% Ra-
baff au/ allen «AYZAß»-Compu-
tern. Fin Angebot, von dem selbst-
verständlich auch Schulen und /nsfi-
tute aller Stu/en pro/itieren können»,
so ist in einer Pressemitteilung zu
lesen, die aus Gründen der Chan-
cengleichheit nicht wiedergegeben
wird! - Das Seminar Hitzkirch er-
hielt von «YZABC» etliche Perso-
nalcomputer geschenkt, auch
«ZABCD» und «ABCDE» und
«BCDEF» leisteten sich strategisch
wichtige «Abgaben».
Alle haben's «vetficfcst» eilig/ 7.

* redaktioneller Systemfantasiename

Hinweise
AKTION BIBLIO-SUISSE1985
21 Schul- und Gemeindebibliothe-
ken in den (deutschsprachigen)
Kantonen AG, AR, BE, FR, GL,
LU, NW, SZ, SG, TG, UR, VS
wurden 1984 mit Bücherserien im
Rahmen der Biblio-Suisse-Aktion
beschenkt. Auch dieses Jahr wird
die Aktion in der deutschsprachigen
Schweiz (7986 gesamischweizerisch)
durchgeführt.

Teilnahmebedingungen:
- Einwohnerzahl der Gemeinde

nicht über 3000

- zweckmässiger Bibliotheksraum
sowie Betreuung

- Kauf von bibliotheksfertig aufge-
arbeiteten Büchern, etwa 250
Bände zu je etwa Fr. 20.-

- weitere 250 Bände, ebenfalls bi-
bliotheksfertig (u.a. in Folie ein-
geschlagen, versehen mit Aus-
leihzubehör u.a.m.), werden den
durch die Jury ausgewählten Be-
werbern geschenkt.

Gemeinden oder Schulen, die sich
für eine Bewerbung interessieren,
melden sich bis zum 25. Mai 1985
beim Schweizer Bibliotheksdienst,
Wettbewerb BIBLIO-SUISSE,
Zähringerstrasse 21,3012 Bern
(Telefon 031 23 82 66)
Am 8., evtl. 15. Juni wird eine In-
formationstagung durchgeführt
(Teilnahme für Bewerber obligato-
risch.

Mitarbeitertreffen: 20 Jahre
Lehrerbildungskurse in Afrika
Einladung an alle ehemaligen Mit-
arbeiter und Mitarbeiterinnen
Vor 20 Jahren hat der erste Kurs
stattgefunden. In Kamerun, Zaire
und Mali haben seither 7500 afrika-
nische Primarlehrerinnen und -leh-
rer diese Fortbildungskurse be-
sucht. Dies gibt dem SLV Anlass zu
einem kleinen Jubiläum.
Alle ehemaligen Mitarbeiter(innen)
treffen sich am Samstag, 7. Septem-
ber 1985, zum Mittagessen im Kur-
saal in Bern. Die Einladung mit den
näheren Angaben wird im Sommer
verschickt.

Preisausschreiben
mit Thema «Venedig»
Im Jahr der Jugend schreibt die Re-
gione del Veneto ein internationales
Preisausschreiben zum Thema «Ve-
nedig» aus:
a) ein Essay

(Alterskategorie 16 bis 18 Jahre)
b) eine Grafik oder ein Bild

(Alterskategorie 13 bis 15 Jahre)
Einzelheiten vermittelt das Bundes-
amt für Kulturpflege, Thunstrasse
20, 3006 Bern (Tel. 031 61 92 87;
Herr Romedi Arquint verlangen).
Wichtig: Fci/wahme/risi /auf am 75.

Mai 7985 ah.

Pro memoria: Schulwandbild im
Fernsehen
Ausstrahlungszeiten

Fi« ßi/d entsteht
22.4.85:17.30 Uhr; 23.4.: 11.10 und
17.30; 3.5.: 11.10; 7.5.: 10.30 Uhr.

Kunsfhefrachfung
29.4.85: 17.30; 30.4.: 11.10 und
17.30; 3.5.: 11.25; 14.5.: 10.30 Uhr.

Kun-Tip:
Pfingst-Tanztage 85
25. bis 27. Mai 1985 im Kurszen-
trum Fürigen am Bürgenstock; Fan-
ze aus Tîumânien und 7?i«s/anü mit
Alexandra David; Tänze aas der in-
feraafiona/en Fo/k/ore mit Betli und
Willy Chapuis, Anmeldung: B. +
W. Chapuis, 3400 Burgdorf.



Blockflöten

Vibraphönel—-
iJiPvioph^

Kesselpauken
Harfen

Wir bieten:
• einen Spezialrabatt für

Schulen u. Kindergärten

• eine grosse Auswahl, die begeistert j

• Mietmöglichkeit mit 100% Miet-

anrechnung beim Kauf

• eigene Reparaturwerkstatt
: Latin Musik:
'Forchstr. 72, CH-80O8 Zürich]
i Telefon 01/555933Streichpsalter i lockenspiele'

I chrcr/citung

Die bewährte
Sopranschulflöte jetzt auch
in Birnbaumholz lieferbar

Leichteste Ansprache über zwei volle Oktaven

- schöner Ton - ausgesprochen gute, tiefe
Lage

Mod.-Nr. 124 einfache Bohrung barock
Fr. 46.-

Mod.-Nr. 121 Doppelbohrung barock Fr. 47.-

Die beiden Modelle sind zum gleichen Preis
nach wie vor auch in Ahorn erhältlich.

Sie kam, blies und siegte...
Wirklich: Wir haben nur Gutes von ihr gehört!

Grosse Auswahl an Schul- und Meisterflöten
aller Marken.

MUSIKHAUS MMrJ AG
8057 Zürich. Postfach ^ Telefon 01 -311 22 21

Schafthauserstr. 280 Montag geschlossen

Theaterperücken
in Miete,
Schminke, Bärte,
Niklausbärte

Schwald
Perückenverleih
4051 Basel
Falknerstrasse 17
Telefon 061 25 36 21

Saiteninstrumente
wie Gitarren, Banjos, Mandoli-
nen, Zithern usw. werden

fachgerecht und
günstig repariert
Musik Reich, Seebacher-
Strasse 12,8052 Zürich,
Telefon 01 302 53 55, ab 14 Uhr

• Kopierpapiere weiss und farbig (über 20 Farben)
• ßüropapier • A//e gewünschten Formate

a • Kopierfo/ien für
~^=- Hef/raumpro/elcforen

ÜB ADANK BEISS AG
Hardtermsfr. 775, 8023 Zürich, Tel. Ol -44 9844

Singen, Musizieren,
Theaterspielen

Nicht umsonst nennt man
uns das Pianohaus Jecklin:

Bei uns können Sie unter mehr als 400
Pianos wählen. Vom einfachen Lernklavier

bis zum Flügel von Rang und Namen. Und alle
sind verschieden. Im Klangund im Anschlag, im
Holz und in der Form, in der Grösse und im Stil.

Wir sind Ihnen gerne bei der Wahl behilflich
und für den späteren Stimm- und Unterhalts-
service sorgen unsere sorgfaltigen Spezialisten.

Jecklin
Zürich 1, am Pfauen
Telefon 01 47 35 20
Zürich-Bahnhofplatz,
Tivoli, Glatt, Baden,
Chur, St. Gallen 39 B 1
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Mal- und Zeichenferienwoche
in Adelboden
Samstag, 10. August, bis Samstag,
17. August 1985, im Hotel Bristol
Landschaft, Berge und andere Mo-
tive; Kurs für Anfänger und Fortge-
schrittene; Pauschalarrangement
für 7 Tage Fr. 560.-
A«s/c«n/t, Programm und Anrae/-
dung: Peter Stähli, Zeichenlehrer,
Im Zaun, 3814 Gsteigwiler.

Voranzeige:

Korczak-Tage in Genf
Ausstellung (20 Stellwände) 4. bis
7. Juni 1985; Spielfilm «Der Märty-
rer» am 5.6.85 20.15-21.45; Vor-
trag Dr. Heribert Weber: «Es war
einmal ein Mensch, Janusz Korc-
zak» am 6.6.85,20.15-21.45.
Sämf/ic/ie Veranstaltungen in der
Seil«/warte (7/e/vertap/afz)
Für Lehrer mit ihrer Klasse auf
Wunsch und Voranmeldung Füh-
rung durch die Ausstellung.

Schweizerischer Lehrer-Sporttag
1./2. Juni 1985 in Uzwil
Spie/furniere und Sporfp/ausc/t mit
Basketball, Fussball, Handball,
Volleyball, Meisterturnier und
-Plauschturnier, Piausch-Stafette,
OL und Leichtathletik
Tei/naiimeberec/ifigf sind: Lehrer-
turnvereine, Lehrerspielgruppen,
Ad-hoc-Lehrermannschaften,
Mannschaften von Lehrerbildungs-
anstalten, Lehrer und Lehrerinnen
als Einzelpersonen oder in Klein-
gruppen (mit ihnen werden Ad-hoc-
Mannschaften gebildet).
Anme/desc/duss: 4. Mai 1985 (Post-
Stempel)
Atime/de- und Detai/unter/agen sind
zu beziehen bei: Kanfona/es Amt/ür
Turnen und Sport, l/rs Tanner,
Burggraben 20, 9007 St. Gai/en, Te-

/e/on 077 2/ 39 26.

LEHRERFORTBILDUNG
THURGAU1985
(Für Teilnehmer aus allen Kanto-
nen offene Kurse)
Das Einzelgespräch im Berufsfeld
des Lehrers (5. bis 7. August in
Hohentannen); Projekt: Filmen,
ein Beitrag zur Medienkunde (8. bis
12. Juli in Bottighofen); Plastisches
Gestalten mit Papier, Ton, Gips
und Draht (8. bis 12. Juli in Neu-
kirch); Holzschnitt (5. bis 9. August
in Neukirch an der Thür); Schauen
und Schaffen im Kunstmuseum der
Kartause Ittigen (8. bis 12. Juli).
Für a//e Kurse:
Anme/descA/uss 37. Mai
Öetadprogramme/AusAun/t: Sekre-
tariat Lehrerfortbildung Thurgau,
Frau E. Stähli, Steigerzeig 17, 8280

Kreuzlingen.

Wald
erläbe

AUFRUF ZUR WALD-JUGENDWOCHE 1985
Was wir intensiv erleben und lieben, schätzen und schützen wir
auch. Unser Wald ist bedroht! Zu seiner Rettung ist grundsätzliches
Umdenken und Handeln notwendig. Im Jahr der Jugend rufen
deshalb Naturschützer, Förster, Lehrer und Jugendgruppenleiter
für die Zeit vom 9. bis 14. September 1985 zu einer gesamteebweize-
risc/ien Wa/d-/ugend-Woc/ie unter dem Modo «Waid er/äbe» auf.
Ziel dieser Woche ist, möglichst viele Jugendliche und Schüler in
einen unmittelbaren und erlebnisreichen Kontakt mit dem Wald zu
bringen:

- Vermitt/ung von Maren saebiieben /n/ormad'onen über den
Zustand und die Ge/äbrdung unserer Wä/der;

- im Wa/d spie/en, ibn a/s Ort der Lrbo/ung er/eben;

- einen neuen Zugang /inden zum Wa/d über die Darstei/ung in
Literatur, Musib und Ma/erei.

Um unsere Wälder zu retten, müssen wir bereit sein,
unser Verhalten zu ändern!

Zusammen mit den Jugendlichen, mit ihrer Entschlossenheit und
ihrer Lebensfreude, lassen sich grundsätzliche Veränderungen her-
beiführen.
Die Wald-Jugend-Woche wird vom 9. bis 14. September in der
ganzen Schweiz durchgeführt. Es gibt bei« nad'ona/es «P/Zicbtpro-
gramm», sondern ioba/e Aktionen zu einer gemeinsamen /dee: Leh-
rer und Jugendgruppenleiter, aber auch alle Schüler und Jugendli-
che sind aufgerufen, die Wald-Jugend-Woche nach eigenen Plänen
und Möglichkeiten zu gestalten. Vom stündigen Waldspaziergang
mit Picknick bis zur Projektwoche «Wald» gibt es eine Fülle sinnvol-
1er Möglichkeiten zum «Wald erläbe». Förster und Waldbesitzer
sind dabei sicher gerne behilflich.
Bis zu den Somme/ferien werden Mer/cb/ütter und Orientierungsbii-
/en zur Durcb/übrung der Abtion bereitgestellt.
In der «SLZ» vom 13. Juni 1985 folgen weitere Angaben; u. a. auch
zu einem Wettbewerb/

WALD-JUGEND-WOCHE 1985

Trägerschaft:
Schweizerisches Zentrum für Umwelterziehung (SZU)
Schweizerischer Bund für Naturschutz (SBN)
World Wildlife Fund (WWF)
Bundesamt für Forstwesen (BFF)
Forstwirtschaftliche Zentralstelle (FZ)
Schweizerischer Forstverein (SFV)
«Schweizerische Lehrerzeitung» («SLZ»)
Pro Juventute
Schweizerische Arbeitsgemeinschaft der Jugendverbände (sajv)

Patronat:
Herr Bundesrat Dr. Alphons Egli, Vorsteher des EDI
Forstdirektorenkonferenz
Erziehungsdirektorenkonferenz
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I .ehrerzeiluny

Singen, Musizieren, Theaterspielen

Ihr Musikhaus für

MUSIKNOTEN
MUSIKBÜCHER
BLOCKFLÖTEN

ORFF-INSTRUMENTE
INSTRUMENTEN-ZUBEHÖR

PIANO- UND FLÜGEL-SERVICE

Müller & Schade AG
Kramgasse 50, 3011 Bern

Telefon 031 2216 91

Montag geschlossen
Prompter Postversand

Besuchen Sie das einzigartige Spezialgeschäft mit der
Musikabteilung im 1. Stock für

Schul- + Hausmusik
Sie finden bei uns eine grosse Auswahl Blockflöten, Orff-
Instrumente, Kantelen und Streichpsalter unter anderem
sowie einschlägige musikpädagogische Literatur.

R. u. W. Jenni, Spielzeug + Musik
Theaterplatz 6, 3011 Bern, Telefon 031 22 11 96

ORFF-Schulwerk
Gesellschaft Schweiz

Wochenendkurs 1 ,/2. Juni 1985 in Heerbrugg SG
Tanz in der Schule mit ernst weber, Bern.
Detailprogramm, Anmeldung und Informationen über weitere Kurse:
Orff-Schulwerk Gesellschaft Schweiz, Waldheimstrasse 63, 6314
Unterägeri, Telefon 042 72 39 65

1 Die gute
Schweizer
Blockflöte

Verkaufe oder vermiete

über 100 Klaviere und
20 Flügel
z.T. Occasionen wie Bechstein,
Steinway, Bösendorfer usw. (sehr
günstig)
R.+G. Heutschi-Gigon, Spüngli-
Strasse 2, Bern, Tel. 031 44 10 82

zeigt an

Blockflötenschulen
NEU
Ursula Frey / Lotti Spiess

Musizieren mit Altblockflöten
Methodisch geordnetes Spiel- und Übungsmaterial
als Fortsetzung und Ergänzung zu jeder Elementar-
Altflötenschule. pan 206 Fr. 15.—

Lotti Spiess / Ursula Frey

Komm, spiel Altblockflöte
Elementarschule für Einzel- und Gruppenunterricht.
Klang- und Chomotation. Rücksicht auf kleine Hän-
de. Stücke, Lieder, Tänze und barockes Musizier-
gut. Illustriert. pan 205 Fr. 15.—
2., verbesserte Auflage

Hanspeter Schär / Margrit Gerber

Von f' bisg'"
Eine neue Altblockflötenschule für Jugendliche und
Erwachsene.
2., verbesserte Auflage pan 210 Fr. 21.—

Lotti Spiess / Ursula Frey

Spiel weiter auf deiner Sopranblockflöte
Anschlusslehrgang an jede Elementarschule.
Ungefähr zweites Lemjahr. pan 201 Fr. 10.—

Josef Huber

Chomm, mer lerned Flöte spile
Ein methodischer Lehrgang für die Sopranblockflö-
te, mit viel Übungs- und Splelmaterial.
Für den Gruppenunterricht, mit musikalischer
Grundausbildung.

Band I und II Spiralheftung je Fr. 10.—
ab 20 Ex. Fr. 9.—

Trudi Biedermann

Wir lernen flöten
Ein Grundlehrgang für die Bambus- und Sopran-
blockflöte. Verbesserte Neuauflage.

pan 200 Fr. 10.—

Lotti Spiess / Ursula Frey

Warum nicht Bass-Blockflöte?
Ein unkompliziertes Lehr- und Übungsheft für An-
fänger auf der Bass-Blockflöte, pan 202 Fr. 8.—

MUSIKHAUS MUfl AGpanTelefon 01 - 318057 Zürich, Postfach ^ Telefon 01 - 311 22 21

Schaffhauserstr. 280 Montag geschlossen
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Ihr hört,
dass gesagt wird:

Schult
die Kinder
beizeiten.
Normt sie

computergerecht.
Macht sie perfekt
und erwachsen.

Ich aber
sage euch:

Kinder
sind

springlebendig.
Helft

ihrem lustigen Sprung
Erkundet

zusammen mit ihnen
das Leben.

Wo//gang DiefricA, «Gegensäfze», Ver/agamEscAAacA,
D-784i EscAAacA, 5d Seifen, DM22.80



Schulen von Kerzers
Wir suchen für die Zeit vom I.August 1985 bis
Ende Schuljahr (31. März 1986) evtl. bis 31. Juli
1986 einen

Sekundarlehrer phil. II und Turn- und
Sportlehrer

als Stellvertreter für unsem Schulsportleiter.
Eine spätere Amtsübernahme ist nicht ausge-
schlössen.

Über die genauere Zusammensetzung des Pen-
sums und weitere Einzelheiten geben Ihnen Hannes
Thöni, Vorsteher, Telefon 031 95 50 21, oder der
Stelleninhaber, Werner Bula, Telefon 031 95 61 27,
gerne Auskunft.
Handgeschriebene Bewerbungen mit den üblichen
Unterlagen sind bis zum 3. Mai zu richten an Lucie
Notz, Schulpräsidentin, Schmittegässli, 3210 Ker-
zers. Schulkommission Kerzers

Hellpädagogische Schule Heerbrugg

Wir suchen auf Schulbeginn nach den Sommerfe-
rien, 12. August 1985, für unsere Gewöhnungsstufe
(3 bis 4 geistig schwer behinderte Kinder und Ju-
gendliche) eine(n)

Heilpädagogin/Heilpädagogen

Auskünfte erteilt sehr gerne der Leiter unserer Ta-
gesschule, Hans Schönenberger, Telefon Schule
071 72 12 15, privat 071 71 22 37.

Bewerbungen richten Sie bitte an die Heilpädagogi-
sehe Schule, Postfach, 9435 Heerbrugg.

Die Missionsgesellschaft Bethlehem, Immensee, sucht auf Spätsommer 1985
für das Lehrlingswerk Taitung, Taiwan, eine(n)

Englischlehrer(in)
Wir erwarten: aufgeschlossene, anpassungsfähige Persönlichkeit; abge-
schlossene Ausbildung; mindestens 2 Jahre Unterrichtserfahrung; einen Fähig-
keitsausweis für Englischunterricht; Identifikation mit den Zielen der Missions-
gesellschaft; Einsatzdauer nicht unter 3 Jahren
Wir offerieren: Bezahlte Hin- und Rückreise; Kost und Unterkunft; Übernahme
der Versicherungskosten; Taschengeld und bescheidene Sparrücklage
Weitere Auskunft: Missionsgesellschaft Bethlehem, 6405 Immensee,
Missionsressort, Peter Baumann, Telefon 041 81 51 81

Heimische Jungbäume
und -sträucher
für Schutzpflanzungen in Feld,
Wald und Garten von
Forstbaumschule Stämpfli
3054 Schupfen
Telefon 031 87 01 39

Wir suchen dringend eine(n)

Fremdsprachenlehrer(in) für
die Oberstufe (Englisch, Französisch)
vorerst für ein Teilpensum, später evtl. Vollpensum.

Rudolf Steiner-Schule, Zwinglistrasse 25,9000 St. Gallen

Schweizerschule Accra, Ghana

Eine echte Herausforderung für Sie!

Wir, ein junges, aufgestelltes Lehrerteam, warten
auf

einen Sekundarlehrer phil. I

der unsere Sorgen teilt, unsere Probleme löst und
die Schule leitet.
Wir wollen Unterricht erteilen und Ihnen die Schul-
leitung überlassen. Daneben sollten Sie Deutsch
und Französisch an der Oberstufe erteilen, ein aus-
gesprochenes Organisationstalent besitzen, die Fä-
higkeit haben, einen Angestelltenstab gezielt einzu-
setzen und zu führen. Sie müssen Schweizer Bür-
gersein.
Ihr Verhandlungsgeschick mit Eltern und Behörden
sowie Ihre Offenheit werden sehr geschätzt.
Wenn Sie zwischen 35- und 45jährig sind, Erfah-

rung in der Leitung einer Schule haben, gute engli-
sehe Sprachkenntnisse besitzen und sich selbst
verwirklichen wollen, dann sind Sie und Ihre Familie
spätestens am 15. September 1985 bei uns herzlich
willkommen. Eine voll eingerichtete, klimatisierte
Wohnung steht zur Verfügung.
Weitere Informationen und Anmeldeformulare er-
halten Sie beim Hilfskomitee für Schweizerschulen
im Ausland, Alpenstrasse 26,3000 Bern 16, Telefon
031 44 66 25.
Ihre Anmeldung (im Doppel) senden Sie bitte an
obige Adresse. Anmeldeschluss: 15. Mai 1985

Die gute Stelle - in der Lehrerzeitung!

Junger Doktor phil. und Lizentiat
der katholischen Theologie
sucht eine Stelle auf dem Ni-
veau einer Kantonsschule.

Darius Gabler
12, ch. des Falaises
1723 Marly



Reisen, Freizeit
und Erholung

Wir als zweitgrösster
französischer Reise-

Veranstalter können auch
Ihre Probleme

mit Gruppenreisen lösen.

KvellesMies
Kernstrasse 57 - 8026 Zürich - Tel. 01/2419311 - Télex 841033

St. Nikiaus
Herbriggen, Gasenried, Rittinen

Wanderwege, Tennisplätze, Hallenschwimmbad,
gepflegte Hotels und Ferienwohnungen ermöglichen

wunderschöne Ferienaufenthalte.

St. Nikiaus ist bekannt für sehr gesunde Luft.

Verkehrsverein, 3924 St. Nikiaus, Telefon 028 56 16 15

41

Transsibirien-Express
Ihre Erlebnisreise nach China,
Japan, Far East

Femost'Reisen
Welchogasse 4,8050 Zürich
Telefon 01 312 50 40

Engstligenalp
Adelboden 1950 m ü.m.

Zu vermieten Skihaus für Klassenla-
ger, Ferienlagerhaus direkt neben Ski-
litten und Langlaufloipe. Absolut
schneesicher bis Mai. 32 Plätze. Frei:
13. bis 18. Januar, 20. bis 25. Januar,
10. bis 15. Februar 1986. Günstig!
Telefon 033 73 33 62

Berner Oberland

Preiswerte Frühling-, Sommer- und
Herbstferien für jedes Budget!
im modernen Ski- und Ferienhaus. Abwechslungsreiches Wander-
gebiet, Vita-Parcours, Fischen, in nächster Nähe Hallenbad (Freibad).
Bestens geeignet für Gruppen, Vereine, Schulen, Landschulwochen
usw. Kochmöglichkeiten sind vorhanden, Etagendusche. Das Ferien-
haus liegt direkt neben der Sesselbahn, grosser B. Für Reservationen
oder Ferienprospekt: Telefon 033 76 22 73

//j/rvv/r/
.SY/Ar/r/

SPORT UND ABENTEUERREISEN
IM TESSIN/SCHWEIZ

5-tägige Schnupperkurse und Wochen-
safaris mit folgenden Sportarten:

Fallschirmspringen Tauchen
Surfen * Segeln
Deltafliegen * Go-Kart
Wasserski * Reiten
Akrobatikfliegen * Tennis.

INFERNO SAFARI
Stephan Kissling, Rosenstrasse 39
CH-3800 Interiaken 3
Tbl. 036 2318 62/für BRD 0041/36 2318 62
Bürozeiten:,Montag-Freitag 0730-1130 Uhr

Grossbritannien, Frankreich,
Spanien, Malta und den USA

* Internationale Ferien-, Intensiv- und Langzeitkurse
Schülersprachreisen während der Oster-und Sommerferien

Auskunft und Beratung erhalten Sie bei
ISI Sprachreisen
Seestrasse 412/7
8038 Zürich
Telefon Ol / 482 87 65

/AVllfil
Bitte senden Sie mir unverbindlich die Broschüren für

Erwachsenenkurse Schülerkurse

Herrn/Frau/Frl.

Strasse

PLZ/Ort

Einsenden an ISI, Seestrasse 412/7,8038 Zürich SL
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Ferienheim «Ramoschin»
7531 Tschierv im Münstertal
Schönes Ski- und Wandergebiet Nähe Nationalpark.
Ideal für Klassenlager und kleine Ferienkolonien.
Selbstkocher. Bis 50 Schlafplätze, 2 Doppel- und 1

Einerzimmer für Leiter. Das Haus ist alleinstehend und
mit grosser Spielwiese umgeben. Freie Termine 1985:
10. bis 24. August; 1986: diverse Daten noch frei.

Auskunft erteilt: Telefon 084 9 02 58

JPZK
Internationales
Pfadfinderzentrum
3718 Kandersteg
Tel. 033 75 11 39

2 Häuser, 2 Berghütten, 17 ha Um-
schwung, über 20 Zimmer (mit 2
bis 22 Betten). Ideal für Landschul-
wochen/Schulverlegungen. Gan-
zes Jahr geöffnet.
Verlangen Sie detaillierte Unter-
lagen.

FLUSSWANDERN IM
INDIANERKANU
• schöne Touren auf romantischen Rüssen in Frankreich, auch

Jugend- und Klassenlager
e Abwechslungsreiche Wildnistouren im kanadischen Busch im Nor-

den Ontarios

TREKKING IN DER SCHWEIZ
e unabhängig sein und ohne Leistungsdruck die Natur im Tessin oder

Berner Oberland geniessen
Weitere Informationen, auch über
Schlauchbootfahrten, Trekkings, Expe-
ditionen und Reitferien auf der ganzen
Welt:
Abenteuerreisen Schwab
8128 Hinteregg, Telefon 01 984 09 66

ZWINGUHEIMSTÄTTE WILDHAUS
Heimstätteleiterehepaar Silja und Jürg Schürch

Die Zwingliheimstätte Wildhaus ist bestens geeignet für
Schulreisen und Klassenlager. Sie liegt im Obertoggen-

bürg, eingebettet zwischen Alpstein und den sieben Chur-
firsten. Die Heimstätte ist für junge Besucher richtiggehend

ein Paradies, sind doch eine hauseigene Spielwiese mit
Handballtoren, Feuerstellen, Ping-Pong-Tischen, ein

grosser Kinderspielplatz und vieles mehr vorhanden.

HAUPTHAUS

- 28 Betten

- Zweier-bis Sechserzimmer

- Etagenduschen

- grosser Gruppenraum

- Heimstätterestaurant

- Cheminée

- Flügel

NEBENHAUS

- 32 Betten

- Zweier- bis Siebnerzimmer

- Etagenduschen

- Saal mit grosser Leinwand

- 2 Clubräume

- Stereoanlage
- Töpferei

- Fotolabor

- Skikeller

- Orffsches Instrumentarium

- Flügel

Für weitere Auskünfte steht Ihnen unser Sekretariat,
Telefon 074 5 11 23, sehr gerne zur Verfügung.

Bergschule Rittinen/Grächen
auf der Sonnenterrasse des Zermatter-
taies mit einmaliger Aussicht. Zahlreiche
Wandermöglichkeiten. Schönes Skige-
biet. Geeignet für Schul- und Ferienla-
ger. Selbstkocher. Günstige Preise.

Auskunft: E. Truffer, Ried, 3924 St. Nikiaus
Telefon 028 56 15 52 Oder 56 17 81

Frühsommer in Tarasp, Unterengadin
ca. 26 Plätze in gemütlichem Engadinerhaus. Voll- und Halbpension,
Massenlager, Doppelzimmer, alle mit Bad + WC. Ideal für Studien-
und Wanderwochen, aussergewöhnliche Flora. Wandern, Schloss,
Museen, Mineralien, Nationalpark, romanisches Sprachgut, Silber-
mine, Heilquellen usw. Freie Termine: 16. JunM>. Juli, 4. August-14.
September, Oktober. Adresse: H.J.Schuhmacher, M. Tschumper,
Fontana Sura, 7553 Tarasp, Telefon 0849 13 84

enaelbera Jochpasswanderung" Trübsee-Jochpass-Melchsee-Frutt

Surenenpass
Engelberg-Altdorf

Engelberg-Brunni i6oom
Bergrestaurant, Wanderwege

Benediktusweg
Höhenwanderung auf Bergwegen
Brunni-Wolfenschiessen/Dallenwil

Ausführliche Luzern-Stans-Engelberg-Bahn
Information 6362 Stansstad, Tel. 041 61 25 25



FUNICOLOR erwartet Sie
für die nächste Schulreise

DIE DRAHTSEILBAHN

LA COUDRE-
CHAUMONT

führt Sie auf den
Aussichtspunkt von Neuenburg
Von Schülern poppig bemalte Wagen: eine einmalige Se-
henswürdigkeit.

Preis hin und zurück Fr. 2.40 (Schüler 6 bis 16 Jahre).
Höhe 1100 m ü. M. Panoramaturm mit Sicht auf die Seen
und die Alpen - Markierte Wanderwege.

Die Talstation La Coudre erreichen Sie mit der Trolleybus-
linie 7 ab Stadtzentrum oder ab Bahnhof Neuenburg.

Anfragen für Kollektivbillette, Fahrplan und Spezialkurse
richten Sie bitte an Telefon 038 33 24 12 (Station Chau-
mont) oder an die Cie des Transports en commun de
Neuchâtel et environs, 5, Quai Ph. Godet, 2001 Neuchâtel.

É Jugend-
Ferien-Häuser
der Stiftung Wasserturm/Luzern

an Selbstkocher zu vermieten; für Klassenlager, Schul-, Ski- und
Ferienkolonien

Aurlgeno/Maggiatal Tl 62 B„ 342 m ü. M., ab Fr, 5.-
Les Bois/Freiberge JU 130 B., 938 m ü. M., ab Fr. 4.-
Oberwald/Goms VS 30 B./60 B./120 B.
1368 m ü. M., ab Fr. 5.50 (Winter), Fr. 5.- (übrige Zeit)

Auskunft und Vermietung
Schweizer Kolpingwerk, Gustav Meier
Postfach 486,8026 Zürich, Telefon 01 242 29 49
Während Bürozeit: persönliche Antwort
Übrige Zeit: Tonband mit Meldemöglichkeit

Naturfreundehaus «Röthen» Klewenalp, Beckenried NW
1600 m ü.M.
geeignet für Sport- und Klassenlager, Wandern im Sommer, Ski alpin im Winter,
5 Skilifte, 52 Schlafplätze, Matratzenlager, Zweier- bis Zehnerzimmer, grosse
Küche für Selbstkocher, 3 Stuben, hygienische Waschräume und Duschen,
Hauswart, Getränke im Haus, von der Bergstation 15 Minuten zum Haus,
ebenen Weges, günstige Preise, auch Pauschalabmachungen.
Auskunft und Reservationen: Daniel Boxler, Elfenaustrasse 18,
6005 Luzern, Telefon 041 44 32 01

Tschierv GR (Münstertal)
Chasa Alpetta, schönes Ferienlager, Sommer (Nähe National-
park), Winter (Nähe Skigebiet, Langlaufloipe).

Auch geeignet für Klassenlager. Für Selbstkocher, 45 Plätze.

Auskunft: Familie Oswald, Telefon 082 8 11 94

Ski- und Ferienhaus Nidegg (60 Plätze)
Schwenden/Diemtigtal BO

Ideal für Ski- und Wanderlager, Landschulwochen,
Schulreisen, Vereinsausflüge, Pfadilager

Farn. Edi Wüthrich, Schreinerei, 3757 Schwenden,
Telefon 033 84 12 32

Zu vermieten

Ferienheime in Flerden und Valbella
je etwa 45 Plätze. Nur Selbstkocher.
Beide Häuser 1984 renoviert.

Auskunft Flerden Telefon 081 27 13 72 (Godenzi)
Auskunft Valbella Telefon 081 24 65 27 (Racheter)

3 Attraktionen im Rheinhafen
Basei-Kleinhüningen

• Schiffahrtsmuseum «Unser Weg zum Meer»
täglich geöffnet von 10-12 und von 14-17 Uhr

• Aussichtsterrasse auf dem Siloturm (55 m, Lift)

• Restaurant Schifferhaus
für imbiss, Mittag- oder Nachtessen
Vorbestellung und Auskunft: Telefon 061 65 14 00

Schweizerische Reederei und Neptun AG, 4019 Basel,
Telefon 061 66 33 33/66 32 71

Besuchen Sie das

SALZBERGWERK
BEX

Gönnen Sie sich die ungewöhnliche
Reise in dieses faszinierende
unterirdische Reich!

Im Herzen des Felsens:

• Ein Bähnli (3,2 km)
• Das Runde Reservoir, mit Ausstellung und audiovisueller

Vorführung
• Gigantische Säle, Stollen und Schächte
• Ein Restaurant 400 m unter Tag

Einziges Salzbergwerk, das in Betrieb und für Besucher
offen ist

Geöffnet vom 1. 4.-15.11. Reservation obligatorisch
Tel. 025/63 24 62



Erlebnis- und Familienpark Mack KG
Postfach 1228 D-7631 Rust/Baden
Tel. 0049 7822/6021-24

fTTTTTTTTTTT

Nur 80 km von Basel
Autobahn A 5 Basel-Karlsruhe

Ausfahrt Ettenheim/Rust

Juf
(Averstal) 2126 m ü. M.

Für Touren und Wanderungen
ins Engadin und Bergeil

Pension Edelweiss
Einfache, gute Küche. Eigene
Landwirtschaft. Halbpension
Fr. 30.-
Jugendherberge SJH
Touristenlager mit 36 und 24
Plätzen
Duschen. Halbpension einzeln
Fr. 25.-, für Gruppen Ermässi-
gung.
Ganzes Jahr offen. Prospekte
durch Farn. Luzi-Mani, Telefon
0816311 34

JUNGFRAUGEBIET
Hotel- und
Restaurationsbetriebe
Bahnhofbuffet «Kleine Scheidegg» (2061 m)
Hotel «Eigergletscher» (2320 m)
Gletscherrestaurant «Jungfraujoch» (3454 m)

Die Jungfrauregion, das einmalige Ausflugsziel und Wanderparadies,
stellt ein unvergessliches Erlebnis dar!
Sportler und ganze Schulklassen finden in den drei Bergbetrieben die
ideale Lösung, um möglicherweise einen längeren Aufenthalt zu machen.
Das Bahnhofbuffet «Kleine Scheidegg» und das Hotel «Eigergletscher»
bieten Ihnen je 50 und 70 Schlafstellen (Massenlager) als bequeme
Unterkunft an. Diese Orte sind ideale Ausgangspunkte für interessante
Wanderungen! Es lohnt sich bestimmt, in dieser wundervollen Bergwelt
ein paar Tage Halt zu machen!
Mit einer Stärkung im Gletscherrestaurant «Jungfraujoch» können Sie
Ihren Ausflug zur höchstgelegenen Bahnstation Europas krönen! Die
Mahlzeiten und Getränke erhalten Sie zu festgesetzten und für jedermann
erschwinglichen Budgetpreisen!
Reservationen für die drei Betriebe an: Hotel «Eigergletscher», Herrn N.

Kalbermatten, Gérant, Telefon 036 55 22 21, oder an: Hotel «Metropole»
(gleiche Führung), Herrn D. Campell, Direktor, 3800 Interlaken, Telefon
036 21 21 51, Telex 92 31 91.

Wir empfehlen uns für den An-
kauf von

Altpapier-Eisen-
Metalle - Lumpen
aus Sammlungen zu höchsten
Tagespreisen

Alteisen • Metalle • Altpapier
Industrie West, Tannholzstras-
se 8, 3052 Zollikofen, Telefon
031 57 22 05

Zu vermieten in Moléson-sur-
Gruyères (1500 m ü. M.)

Ferienlager
vollständig eingerichtet für 30 bis
60 Personen

Auskünfte: Telefon 029 6 26 02

Für Kiassenlager und
Ausflüge
Jugendferienheim Berg-
haus SJH
6390 Engelberg OW
Dorfstrasse 80
Telefon 041 94 12 92

Es lohnt sich,
die Mitteilungen unserer
Inserenten zu beachten!

Ferienheim
Sur ie Vau, Travers
Neuenburger Jura
geeignet für Ferienlager und
Schulwochen. Gut und gemütlich
eingerichtet, 60 Betten.

Auskünfte: Pauline La Fleur,
330, route d'Hermance, 1247
Anières, Telefon 022 51 11 23

Für Ihre Schulreise... VALLORBE

Seine Grotten
Unterirdischer Fluss

Sein Eisenmuseum
Einmalig in der Schweiz
Ein Schmied arbeitet hier
ununterbrochen

Jugendherberge (Telefon 021 83 13 49)

Zu besichtigen: 1 Dampflokomotive SNCF
Mod. 241 P 30 der Französischen Staatsbahnen.

Restaurants - Picknickplätze

Auskünfte bei: Office du Tourisme, 1337 Vallorbe, Telefon 021 83 25 83



Rösslifahrten mit
Planwagen
Region Emmental/Oberaargau

Unsere wetterfesten Planwagen eignen sich beson-
ders für Tagesausflüge, Schulreisen und Land-
schulwochen. Ob Sie eine Fahrt für einige Stunden
oder mehrere Tage vorhaben, wir helfen Ihnen, ein

ganz auf Ihre Wünsche abgestimmtes Programm
zusammenzustellen.

Sofern erwünscht, sehen, helfen und lernen die
Jugendlichen - insbesondere bei längeren Fahrten
-den Umgang mit unseren Haflingerpferden.

Unverbindliche Auskunft und Anmeldung: Familie
Zimmermann, Telefon 034 22 80 53, oder Margrith
Barbey, Telefon 031 85 46 41

Naturfreundehaus
Tscherwald
Amden

für Selbstkocher
Frühling, Sommer, Herbst

Auskunft: J. Keller,
Telefon 01 945 25 45

Silbermove
Mövenpick

Das moderne Selbstbedienungs-Re-
staurant im Zürcher Zoo

Jetzt Schulausflüge ohne Verpfle-
gungsproblem!

Zürichbergstrasse 219
Telefon 01 251 25 00

Ferienlager in Obergestein (Goms)
Gemeindehaus und
Mehrzweckhalle

Ganzjährig gute Ausbildungsmöglichkeiten. Im Sommer und
Herbst Wandern. Im Winter Skifahren oder Langlaufen. Skilift
im Ort.

Gemeindehaus (42 Plätze), Mehrzweckhalle (92 Plätze).

Preis pro Person ab Fr. 5.- bis Fr. 7.50, je nach Jahreszeit und
Personenzahl (Staffelpreise).

Anfragen und Bestellungen an:
Schweizer Kolpingwerk, Postfach 486, 8026 Zürich, Telefon
01 242 29 49

Hotel Galenstock
6491 Realp
am Furkapass, 2000 m ü.M., Tele-
fon 044 6 77 60. Geöffnet vom 1.

Juni bis 15. Oktober. 25 Hotelbet-
ten. Unser modernes Touristenla-
ger verfügt über 3x20 Schlafplät-
ze. Sehr gut geeignet für Schulen
und Vereine als Ferienlager, für
Wanderwochen usw. Ausser Sai-
son Anfragen bitte schriftlich an Ho-
tel Galenstock, 6491 Realp

Jugendherberge Vallorbe
für Ihre Klassenlager und Schulreisen

Neues, gut eingerichtetes Haus mit unter anderem zwei
Schulräumen.

Unterrichtsmaterialien wie Hellraumprojektor, Vervielfälti-
gungsmaschine usw. stehen zur Verfügung.

Für Buchung: Sekretariat JH, Postfach 87, 1820 Territet,
Telefon 021 63 49 33.

Für weitere Auskunft und Preise steht die Herbergsleitung
gerne zur Verfügung.

Auberge de la Jeunesse, M. Dufour, Simplon 11,1337
Vallorbe, Telefon 021 8313 49.

St. Antonien GR
Gasthaus-Ferienheim Büel
Das geeignete Haus für Schul-, Ski- oder Ferienlager. Grosser
eigener Spielplatz und Bassin, im Winter gratis Bus zum Skilift.
Freie Termine im Sommer, Herbst und Winter. Sehr günstige
Preise, verlangen Sie Offerten. Auskunft erteilt Farn. A. Thöny-
Hegner, Telefon 081 54 12 71.

Grosse Delphin-Show
Bei jeder Witterung mehrmals täglich kommentierte

Vorführung im gedeckten Delphinarium.

Dazu über 400 Tiere aus aller Welt. Elefanten- und
Ponyreiten, Rösslitram und viele Attraktionen.

NEU: In der Tierschule kommentierte
Tigerdressurproben mit Louis Knie.

Im neuen Minizelt können Kinder Circus
spielen.

Preiswertes Selbstbedienungsrestaurant- Picknickplätze
mit Feuerstellen

Täglich geöffnet von 9 bis 18 Uhr
(Juni bis August bis 19 Uhr)

Kollektiveintritt für Schulen: Kinder (bis 14 Jahre) Fr. 2-,
Erwachsene Fr. 4.50, Lehrer gratis

Auskünfte: Zoobüro, Telefon 055 27 52 22

Frutigen
Geeignetes Haus für Ski- und Schullager. Nähe Sportzentrum,
Schwimmbad und Hallenbad. 36 Betten, gut eingerichtete
Küche und grosser Aufenthaltsraum.

Anfragen an:
TVN-Hausverwaltung, Heinz Zaugg, Keltenstrasse 73,
3018 Bern, Telefon 031 56 45 34 P, 22 51 31 G.



Ferien- und Kolonieheim
Cha Pra Muglin
7531 Tschierv, Telefon 082 8 57 10

Neues Haus im Engadiner Stil mit bis zu 60
Betten. Für Selbstkocher oder Vollpension.

- Am Eingangstor des Nationalparks

- Viel Sonne und würzige Hochalpenluft

- Möglichkeit zur Tierbeobachtung, Alpenflora, markierte Wanderwege

- Zugang zu den Bergen des Engadins und Münstertals (Val Müstair)

- Grosser Sport- und Fussballplatz (100 m) und Turnhalle

- Hallenbad etwa 30 Autominuten entfernt (Zemez oder Malles)

- Talmuseum, Kloster Müstair mit Fresken aus dem 9. Jahrhundert

- Kinder- und familienfreundlich im ganzen Tal

Von Mai bis Mitte Juni und von Mitte Okt. bis Nov. 30% Ermässigung (30
Personen Fr. 180.- pro Tag inkl. Heizung, + Nebenkosten).
Freie Termine: 5. Mai bis 9. Juni; 14. Juni bis 6. Juli; 20. Juli bis 4. August;
11. bis 19. August; 7. bis 15. September; 6. Oktober bis Ende November

Statt veraltender
Heimverzeichnisse

KONTAKT 4419 LUPSINGEN
TELEFON 061 96 04 05

Eine Postkarte mit «wer, wann, wieviel, wie, wo und
was?» genügt, und Sie haben den aktuellen Stand
von 250 Heimen: freie Termine und Preisvergleiche

Tschierv im
Münstertal - ein
idealer Lagerort
Unterkunft 40 bis 70 Betten in Vierer-
zimmern - Etagenduschen, Kalt-
und Warmwasseranlagen-
Aufenthaltsräume

Unser Sommerangebot: Ausgangspunkt zum Nationalpark - Grosses
Wandergebiet - Flora und Fauna - Weitere interessante Hinweise: Lawi-
nenverbauungen, Wasserkraftwerke Spöl, Kloster Müstair, Talmuseum,
Webstube St. Maria, Jagd, Tourismus- Grosser Sportplatz beim Hotel.
Unser Winterangebot: Neu erschlossenes Skigebiet Minschuns - Pisten
aller Schwierigkeiten - Beleuchteter Eisplatz nahe Ferienhaus - Langlauf-
loipen-Schlittelbahn
Vollpension Fr. 26.- bis 28.-; Halbpension Fr. 20.- bis Fr. 22.-;
Kurtaxe Fr. -.30
Auskunft erteilt: Th. Gross, Hotel Sternen, 7531 Tschierv, Tel. 08285551

Val Müstair/
Münstertal

TSCHIERV
SlëFffiK

Rudersport-Zentrum Rotsee/Luzern
Ideal für Klassen- oder Ferienlager für Gruppen von 10 bis 50
Personen (Viererzimmer). Kinderfreundliche Umgebung, fünf
Minuten vom Stadtzentrum. Offen ab Mitte April bis Ende
Oktober.

Auskunft und Unterlagen; H.P. Lüthi, Rotseestrasse 18,
6006 Luzem, Telefon 041 36 25 46

Ferienheim Fraubrunnen in Schönried, 1300 m ü.M.
Auf der Sonnenterrasse des Saanenlandes.

Eignet sich gut für Ferienlager, Landschulwochen, Tennis- oder Wanderia-
ger für Kinder und Erwachsene. 2 Häuser, Zimmer und/oder Massenlager.
Halb- oder Vollpension. Günstige Preise.

Auskunft erteilt: Peter Wittwer, 3313 Büren zum Hof, Telefon 031 96 78 26

Zernez/Engadin
(Schweizer Nationalpark)

Ferienlager, 60 Plätze, für
Selbstkocher bzw. Halb- oder
Vollpension.

Familie Patscheider,
Hotel Bär & Post,
Telefon 082 8 11 41

Erholungsheim
Ramisberg
3439 Ranflüh i.E.

Geeignetes Haus für Klassenla-
ger und Ferienkolonien sowie für
Einzelgäste und Familien. Schö-
nes Wandergebiet. Günstige
Preise bei Vollpension.

Farn. Wiedmer, Tel. 035 6 74 50

Bergschulwochen und
Skilager in Grächen
(fast wie im Hotel)

Haus in ruhiger und aussichtsreicher
Lage, 13 Zimmer, ganz neue Küche,
Aufenthaltsräume, verschiedene Spie-
le und Spielplätze. Vollpension. Skipiste bis vors Haus. Günstige Preise.

Auf Ihre Anfrage freut sich Tony Cathrein, Ferienlager Santa Fee,
3925 Grächen VS, Telefon 028 56 16 51.

MOTEL RIAZZINO
in der Magadinoebene

Zentrale Lage, Bahnhof SBB
200 m, Schwimmbad, Spielwie-
se, Pingpong, Rotogolf, Tisch-
fussball gratis
Günstige Halbpensionsarrange-
ments für Schulreisen, Klassen
und Trainingslager

Farn. Kistier, Tel. 092 64 14 22

Wir verfügen über geeignete
Räumlichkeiten für

Ski-, Wander- und
Arbeitslager
Unterkunft für Gruppen bis zu 50
Personen. Halbpension ab Fr.

24.-; Vollpension ab Fr. 30.-;
Selbstkocher Fr. 9.- pro Person.

Auskunft: Klewenalp-Hotel,
6375 Klewenalp, Tel. 041642922 fÖR. ÄELßSTKooÜGNDE

AUGS HAUS ßci
BAugRJSJ HOTT

AUecNSTSttClMD
Champ Fahy
2823 UGNIÈRES
111038 8120 60

Ski- und Ferienhaus
«Mon Bijou»
Saas Grund bei Saas Fee
Neues Haus, 40 Personen,
günstiger Preis

Rud. Burgener, Mon Bijou,
3901 Saas Grund

Hotel Weisses Kreuz St. Antonien
Noch freie Termine für Skilager 1986 vom 5. Januar bis
1. Februar 1986.
Wochenpauschale mit Vollpension und Skilift Fr. 170-
Telefon 081 54 12 06

Schulverlegungen
Pfadiheim Reinach
Mai bis September, Mo bis Sa
14 Uhr, max. 35 Plätze.
Auskunft: Herr S. Frey, Neudorf-
Strasse 20, 5734 Reinach, Tel.
064 71 63 49, von 18.30-20 Uhr

0
Ferienhaus
der Stadt
Lenzburg
Samedan GR
1728 Meter ü.M.

- liegt direkt im Dorf

- ganzjährig geöffnet
- ideal für Wander-, Ski- und

Sportlager, Bergschulwochen
- Platz für 87 Personen (12 Lei-

ter und 75 Lagerteilnehmer)
- moderne Grossküche für

Selbstverpfleger
Auskunft und Vermietung
Ferienhauskommission Lenz-
bürg, c/o Stadtbauamt, Sandweg
14, 5600 Lenzburg, Telefon 064
51 45 21



Wir haben aus einer guten Zeichenplatte eine sehr nute gemacht

r(5)trinn pro/?/ Ze/ctop/a/fe /Ii \ \ 9
zeichnen und schreiben

V

4m desten ist testen/
Ver/angen S/'e e/'ne rofr/'ng Ze/cbenp/affe
ur?ver£i/r7d//cfr zum Graf/sfesf
wä/rrend 8 Wochen/

«

Einsenden an:
rotring (Schweiz) AG,
Postfach, 8953 Dietikon

rotring Zeichenplatten haben in Schule,
Ausbildung, Beruf und Hobby als
mobiler Zeichen- und Zeichenzweitplatz
ungezählte Freunde gefunden. Als
Basis für sauberes Zeichnen bieten sie
viele Vorteile bis ins Detail. • Abwasch-
barer Plattenkörper aus reflexfreiem,
bruchstabilem Kunststoff. • Präzise
Führungsstege an allen 4 Seiten.

• Klemmschienen und Zusatzklemmen
für winkelgenaue Befestigung des

Zeichenpapiers. • Und ganz neu: Wahl-
freie Zusatz-Arretierung der Zeichen-
schiene beim Format A3: Sorgt für ab-
solut festen Sitz, ohne dass auf die
Vorzüge der schnellen und präzisen
STOP-and-GO-Mechanik verzichtet
werden muss.
Wir können gar nicht alle Vorteile der
rotring Zeichenplatten aufführen.
Fordern Sie deshalb weitere Detailinfor-
mationen an.

Senden Sie mir bitte die neue Zeichenplatten-
Broschüre
Ich möchte die rotring Zeichenplatte während
8 Wochen kostenlos und unverbindlich testen.
Gewünschtes Format: A3, A4.

Name, Vorname

Schule
Strasse

PLZ, Ort

A Jugendherberge Avenches
für Ihre Klassenlager und Schulreisen

Neues, gut eingerichtetes Haus mit viel Umschwung.
Schulraum mit Unterrichtsmaterialien (Hellraumprojektor,
Vervielfältigungsmaschine usw.) stehen zur Verfügung.

Für Buchung: Sekretariat JH, Postfach 87, 1820 Territet,
Telefon 021 63 49 33.

Für weitere Auskunft und Preise steht die Herbergsleitung
gerne zur Verfügung.

Auberge de la Jeunesse, C.-A. Golaz, Rue du Lavoir 5,
1580 Avenches, Telefon 037 75 26 66.

Ferienheim Bärgblüemli
Habkern BO
Gut eingerichtetes Haus für Land-
schulwochen. Platz für 30 Perso-
nen. Selbstversorgung. Ausflüge
ins Freilichtmuseum Ballenberg,
Teilspiele Interlaken, Beatushöhlen
u.v.a. Viele Wandermöglichkeiten,
Naturschutzgebiet, Schwimmbad.
Auskunft: Farn. Walter Zurbuchen,
Chalet Hubertus, 3801 Habkern,
Telefon 036 43 13 01.

Die «SLZ» bietet mehr

In Landarenca (Calancatal)
steht das alte Schulhaus nun als
gut ausgebautes

Jugendhaus
bereit für: Ferien-, Klassen- und
Pfadilager oder Familienferien
(wenn das Haus nicht mit Lagern
besetzt ist). Platz für etwa 20 bis
25 Personen und 3 bis 4 Leiter.
Schlafräume / Aufenthaltsraum /
Stube / Waschräume / Dusche /
WC / Küchen usw.

Auskunft erteilt im Auftrag der
Gemeinde:
Bund Schweizer Pfadfinderin-
nen, Speichergasse 31, 3011
Bern, Telefon 031 22 07 24.

STABILO-OHPen für perfekte Folienbeschriftung
wasserfest und wasser-
löslich

in 8 intensiven Farben

einzeln und im Sortiment
à 4,6 und 8 Stück

absolut sichere
Verschlusskappe

lange Schreibdauer

STABILO-OHPen
für optimalen Einsatz in der
Tageslichtprojektion - ein
Produkt von schwan-STABILO!

Testen Sie selbst! Wir senden
Ihnen gerne 10riginalmuster!

Name: ^

Strasse:

PLZ/Ort:

Einsenden an HERMANN KUHN ZÜRICH,

Generalvertretung für die Schweiz, Postfach,
8062 Zürich
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Lehrerzeitung
Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Autogen-Schweiss- und Lötanlagen
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
PAUL HAUPT BERN, Falkenplatz 14,3001 Bern, 031 23 24 25,
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,8045 Zürich,
Telefon 01 462 98 15,-permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52,8002 Zurich, 01 202 44 77

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfti, Walchstrasse 21,3073 Gümligen BE, 031 52 1910

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Farbpapiere
INDICOLOR W. Bollmann Söhne AG, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 55 90

Filet, Stoffe, Zubehör, Bücher
SACO AG, Lainerie, 2006 Neuchâtel, Katalog gratis, 038 25 32 08

Filz, Handarbeits- und Dekorationsfilz
FILZFABRIK AG, Lerchenfeldstrasse 9,9500 Wil, 073 22 01 66

Handarbeits-, Strick- und Klöppelgarne
SACO AG, Lainerie, 2006 Neuchâtel, Katalog gratis, 038 25 32 08
Zürcher & Co., Handwebgame, 3349 Zauggenried, 031 96 75 04

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80

Handwebgarne und Handwebstuhle
Rüegg Handwebgame AG, Tödistrasse 52,8039 Zürich, 01 201 32 50
SACO AG, Lainerie, 2006 Neuchâtel, Katalog gratis, 038 25 32 08
Zürcher & Co., Handwebgarne, 3349 Zauggenried, 031 96 75 04

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
TANDBERG, APCO AG, Schörti-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22
WOLLENSAK 3M, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
NEUE KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und
Töpferei-Bedarf, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24
Werner Ratzenböck, PARAGON-Keramikbrennöfen, 1630 Bulle, 029 2 22 49

Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9000 St.Gallen, 071 22 81 86
VnnlnrnnrûfnnopwHran
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 21 11 11

René Faigle AG, Postfach, 8023 Zürich, 01 30219 22

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 720 56 21
MUCO, Albert Murri & Co., AG, 3110 Münsingen, 031 921412
Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,8045 Zürich,
Telefon 01 462 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52,8002 Zürich, 01 202 44 77

Maschinenschreiben
Lehrerkonzept, Schülerhefte, 24 Kassetten, Hofmannveriag, 5522 Tägerig, 056 91 17 88

Mikroskope
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 391 52 62

Musikinstrumente und -Anlagen von A-Z
Wersi-electronic AG, Orgel- und Pianobausätze, 8887 Mels, 085 2 50 50

Offset-Koplerverfahren
Emst Jost AG, Im Schörti, 8600 Dübendorf, 01 820 05 05

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 23 34 51

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42
Steinegger & Co., Postfach 555,8201 Schaffhausen, 053 5 58 90

Präparierte Tiere und Skelette vom Präparator
Greb Biologie, 9572 Busswil TG, 073 23 21 21

Projektionstische
Aecherli AG, Tösstalstrasse 4,8623 Wetzikon, 01 930 39 88
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektionswände
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektions- und Apparatewagen
FUREX AG, Normbauteile, Bahnhofstrasse 29,8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Television,
EPI Episkope
Bauer Film- und Videogeräte, Robert Bosch AG, 8021 Zürich, 01 277 63 06 (TF)
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 44 36 58, Schweizer Produkt

Schul- und Saalmobiliar
Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, 055 31 28 44
Zesar AG, Postfach 25,2501 Biel, 032 25 25 94

Schultheater
Max Eberhard AG, Bühnenbau, 8872 Weesen, 058 43 13 87
Eichenberger Electric AG, Zollikerstrasse 141, Zürich, 01 55 11 88, Bühnen-
einrichtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
Schulwerkstätten
Lachappelle Werkzeugfabrik, Abt. Werkstätten, 6010 Kriens, 041 45 23 23
HAWEBA, Hobelbankrevisionen, Buchenstrasse 68,8212 Neuhausen, 053 2 65 65
Wettstein Holzwerkzeuge AG, 8272 Ermatingen, 072 64 14 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9,3000 Bern 22,031 42 04 43

Spielplatzgeräte
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach-Dorf, 041 96 21 21
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 51 1010
H. Roggwiler, Postfach 374,8910 Affoltern a. A., 01 767 08 08
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04

Spinnräder, Material zum Spinnen, Zubehör
SACO AG, Lainerie, 2006 Neuchâtel, Katalog gratis, 038 25 32 08

Sprachlehranlagen
ASC, complete electronics systems, Lagerstrasse 14,8600 Dübendorf, 01 820 22 66
CIR, Bundesgasse 16,3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
REVOX ELA AG, Althardstrasse 146,8105 Regensdorf, 01 840 26 71
TANDBERG, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 9214 12

Television für den Unterricht
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56,8050 Zürich, 01 302 70 33

Töpfereibedarf
NEUE KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Umdrucker
Emst Jost AG, Wallisellenstrasse 301,8050 Zürich, 01 41 88 80

Videoanlagen für die Schule
VITEC, Video-Technik, Probsteistrasse 135,8051 Zürich, 01 40 15 55

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81
Eugen Knobel, Chamerstrasse 115,6300 Zug, 042 21 22 38
OFREXAG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811
SchwertfegerAG, Wandtafelbau + Schreinerei, Güterstr. 8,3008 Bern, 031 26 1656
Weyel AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln, 061 81 81 54

Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 0711

Werkraumeinrichtungen und Werkmaterialien
OPO, Oeschger AG, Steinackerstrasse 68,8302 Kloten, 01 814 06 66

Handelsfirmen für Schulmaterial

Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80
Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien für Kunst, Druck, Batik, Tuschmal-
artikel, Schreib- und Zeichengeräte, Bastelmesser.

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Thermo- u.a. -Kopiergeräte, Umdrucker, Dia, Episkope, Pro-
jektionstische, Leinwände, Schneide- und Bindemaschinen, Wandtafeln.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate,

Zubehör (Elektrostatisch- und Normalpapier). In Generalvertretung: Leinwände,
Umdrucker, AV-Speziallampen, Torsen und Skelette.

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 47 92 11

Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen.

AV-Geräte Service, Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen, 01 923 51 57
Reparaturen und Sendee von audiovisuellen Geräten, Verkauf von Film-, Dia- und

Hellraumprojektoren, Tongeräten, Projektionstische, Leinwände sowie Zubehör.



ISamen und Marken - Zeichen für Qualität
Hersteller Fachhändler Schullieferanten

n^lAecherli AG Schulbedarf Tösstalstrasse 4

FVH Hellraum-, Dia- und Filmprojektoren / Projektionstische / Schulmöbel /
Leinwände / Thermo- und PPC-Kopierer / Umdruoker / Vervielfältiger /

BaJI Offsetdrucker / AV-Folien / Projektionslampen / Div. Schulmaterialien

Reparatur-Service für alle Schulgeräte s 01/930 39 88
Crafoskop

Hellraumprojektoren
von Künzler
W. Künzler, Optische und technische Lehrmittel,
5108 Oberflachs, Telefon 056 43 27 43

Sportplatz-Baustoffe
Quarzsande (Sprunggruben, Geräteplätze usw.), Lavasand (Tragschicht bei
Rasenplätzen), Lavaschlacke (Dynamische Schicht beim Aufbau von Sportplät-
zen), Rote Erde (Deckschicht beim Aufbau von Sportplätzen), Ziegelschrot
(Tennissand) Berger & Co., 4002 Basel, Telefon 061 83 14 85

ßoM*
Kindermalfarben
Fingerfarben
(gepr. Eidg. Gesundheitsamt)
Materialstelle für Freizeit- und Jugendarbeit
St.-Karli-Quai 12, 6000 Luzem, Telefon 041 51 41 51

Bolcolor-Ringordner m
Bolleter AG, 8627 Grüningen
Verlangen Sie Bolleters
Schulprogramm
Telefon 01 935 21 71

Pfäz/s/oflswaagen
fürden (/nferrfcfif

Verkauf durch:
' Awyco AG, 4603 Ölten

Kümmerly + Frey AG, 3001 Bern
Leybold-Heraeus AG, 3000 Bern

©hrbor
Schulmaterial...
vom Ringordner bis
zum Kopierpapier
6311 Edlibach-Zug
Telefon 042 52 14 47

Demonstrationsapparate für den Physikunterricht
- Verlangen Sie unseren Katalog -

Metallarbeiterschule Winterthur
Zeughausstrasse 56
8400 Winterthur, Telefon 052 84 55 42

JQKMlMlRfO
EGGENBERGER

«Rüegg»
Schulmöbel, Tische,
Stühle, Gestelle, Korpusse
8605 Gutenswil ZH, Tel. 01 945 41 58

Pano
8050 Zürich
Telefon 01 311 58 66

fegu-Lehrprogramme
Wechselrahmen
Klemmleiste
Bilderschrank
Klettenstellwand

1
Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller AG
Josefstrasse 206, 8031 Zürich
Telefon 01 42 67 67

Persen

Bergedorfer Kopiervorlagen: Bildgeschichten, Bilderrätsel,
Rechtschreibung, optische Differenzierung, Märchen, Umwelt-
schütz, Puzzles und Dominos für Rechnen und Lesen, Geome-
trie, Erdkunde: Deutschland, Europa und Welt. / Pädagogische
Fachliteratur. Prospekte direkt vom Verlag Sigrid Persen,
Dorfstrasse 14, D-2152 Horneburg.

Spiel- und Sportgeräte

4ot)#/I FIVC/is 77>f#/v
Rüttiweg 15, Postfach 25 Verlangen Sie
3608 Thun, Tel. 033 36 36 56 Prospekte und Preislisten

• Schulzeichentische

• Schulzeichengeräte
• Mehrzweckbestuhlungen

Pro Büro AG, 4053 Basel, Telefon 061 22 12 70

BIOLOGIE

Zoologisches Präparatorium
Fabrikation biologischer Lehrmittel
Restauration biologischer Sammlungen
Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat
von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 21 21

das Gestell-System
für Ordner, Bücher
STEGO, 8762 Schwanden
Telefon 058 81 17 77

Mikroskope
Verlangen Sie detaillierte Dokumentation.
Generalvertretung für die Schweiz:
Gujer, Meuli & Co., Postfach, 8953 Dietikon

////i/ye/f So/e/p/ategeräte j4G
Ein Top-Programm für Turnen,
Sport und Spiel
Spiel- und Pausenplatzgeräte

Verlangen Sie Prospekte und Preislisten
6055 Alpnach Dorf, Telefon 041 96 21 21,
Telex 78150

SYMA-5YSTEM
• Ausstellungsvitrinen
• Sammlungsschränke
• Anschlagtafeln
• Stellwände

SYMA-SYSTEM AKTIENGESELLSCHAFT
9533 Kirchberg, Tel. 073 31 24 31, Tlx. 883286

knobel *•
Innenausbau •Zuger Schulwandtafeln
Schuleinrichtungen •Medien-Möbel

Eugen Knobel
Chamerstr.115 • 6300 Zug • Tel. 042 21 2238

8307 Effretikon ZH
Telefon 052 32 24 54

Schul-Ringordner, Heft- und Zeichenmappen,
Schnellhefter, Zeigetaschen, Sämtl. Spezlal-
anfertigungen in Karton, Pressspan und PVC

fiba

<3

/-//7/7y

Ihr Stahna-
temKeMnflf

f-Lbi Schul- und
BQrotMdaif

8956 Killwangen

Telefon 056 71 33 72

i" Kinder-Plausch! 1
| Der Spielplatz
I Sinnvoll

Holzspielgeräten,
und langlebig.

I Bitte senden Sie den Katalog COUPON
Name:

I

u
Strasse:

PLZ/Ort:



Für Information sind wir zuständig.

Bell & Howell hat alles,
was mit Bild und Ton zu tun hat.

Rufen Sie uns an!

Wir senden Ihnen gerne unverbindlich Unterlagen

BBJ.&H0UJELLVERTRB5-A6
LINDSTRASSE 24, CH-8400 WINTERTHUR

TELEFON 052 23 24 65, TELEX 76365 BELH CH

Pia. trv.Tcr&tk

(Liniert, kariert, unliniert).
Das ist billiger als eine neue Tafel.

Der Hausmeister kann's machen oder im
Werk-Unterricht. 5 Jahre Folien-Garantie!

Fordern Sie ein Materialmuster an:
Karl Toussaint, Schultafelfabrikation

Großherzog-Friedrich-Str. 84
D 66 Saarbrücken, Tel. 06 81/6 78 87

caDsscEca

Mod. Standard
Rahmen,
Gummizüge,
Vollnylonsprungtuch
(inkl. Polster) Fr. 395.—

Mod.
Hochleistung
Dauernickelverchromter
Stahlrahmen und Stahl-
federn, Sprungtuch aus ge-
flochtenen Nylonbändem

Fr. 425-

MINITRAMP

Verlangen Sie den ausführli-
chen Katalog!

NISSEN Trampoline AG
3073 Gümligen, 031 52 34 74

Lehrerzeitung Ich abonniere die
«Schweizerische Lehrerzeitung»

Ich bin Mitglied des SLV, Sektion.

Ich bin nicht Mitglied des SLV

Einsenden an:

Zeitschriftenverlag Stäfa
8712 Stäfa

oder

Sekretariat SLV
Postfach 189
8057 Zürich

Abonnements

Bestellschein

Name:

Vorname:

Strasse, Nr.:

PLZ, Ort:
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Stimmpflege 1

Improvisieren 7

Instrumentale Liedbegleitung 8

Intervalle 10

Rock in der Schulstube 11

Funktionen und Wirkungen der Musik 20

Gefressen der Autoren

Erika Bill, Musiklehrerin, Chaletweg 2, 3626 Hünibach
Fred Brügger, Primarlehrer, Amselweg 15, 3627 Heimberg
Theo Hänzi, Primarlehrer, Chasseralweg 13, 2543 Lengnau
Fritz Indermühle, Sekundarlehrer, Voremberg 24a, 3150 Schwarzenburg
Toni Muhmenthaler, Seminarlehrer, Uettligenstrasse 52, 3033 Wohlen

Markus Müller, Primarlehrer, Lindenallee 14, 3800 Interlaken

Kurt Rohrbach, Sekundarlehrer, Forsthausweg 5, 3122 Kehrsatz

Isabel Suri-Mumenthaler, Sekundarlehrerin, Neumattstrasse 20, 3053 Münchenbuch
see

Heinz Toggweiler, Sekundarlehrer, Ferdinand-Hodler-Weg 3, 3600 Thun

Ernst Weber, Sekundarlehrer, Haldenau 20, 3074 Muri

Illustrationen: Regula Leupold, 1722 Pierrafortscha

Zi?f £/7?/ö/7rd/7<7

Dieses Heft ist entstanden in Zusammenhang mit der Inkraftsetzung des neuen berni-
sehen Lehrplans für die Primär- und Sekundärschulen.

In der Starthilfe «Singen/Musik» zum neuen Lehrplan, welche 1984 im Staatlichen
Lehrmittelverlag Bern erschienen ist, wird erwähnt, zu welchen Themen für uns bereits
Unterlagen greifbar sind. Es wird aber auch gezeigt, wo noch Lücken bestehen und in
diesem Zusammenhang auf die vorliegende Schulpraxis verwiesen.

Wer nun aber hofft, eine umfassende Materialsammlung für seinen Musikunterricht zu
erhalten, wird sich getäuscht sehen. Allein das Bereitstellen eines breiten Liedgutes
«vom Negro-Spiritual und Popsong bis zum Kunstlied», von Kantaten und Musicals,
wie es in der 8. Klasse im Thema «Singen» gefordert wird, würde ein Buch füllen. Zu
diesem Thema sind exemplarisch einige Lieder ausgewählt worden. Das Ziel dieser
«Schulpraxis» wäre vielmehr, anzuregen, «gluschtig» zu machen auf die Verwirklichung
des Lehrplans im Unterricht.
Anders als im letzten Heft, das dem Musikunterricht auf der Unterstufe gewidmet war,
sind die einzelnen Kapitel zusammenhangslos und in Eigenverantwortung der einzel-
nen Verfasser geschrieben worden. Nun wünsche ich allen Lesern und ihren Schülern
viel Freude im Musikunterricht und Mut, auch neue, noch nicht ausgetretene Pfade zu

begehen.
Fr/'fz /nc/ewju/j/e

Zw tf/esem A/e/f

Die vorliegende Nummer der «Schul-
praxis» präsentiert nochmals Beiträge
zum Sing- und Musikunterricht, diesmal
für das 4. bis 9. Schuljahr. Die Beiträge
werden von ihren Autoren als Ergänzun-
gen zu den «Starthilfen» verstanden, die
1984 mit der Einführung des neuen Lehr-
planes im Kanton Bern erschienen sind.
Diese Ergänzungsfunktion der Beiträge
führt dazu, dass hier sehr unterschiedliche
Themen in sehr unterschiedlicher Breite
dargestellt werden. Die ersten drei Bei-
träge zur Stimmpflege, zum Improvisieren
und zu den Intervallen greifen Inhalte auf,
die zur Tradition des Sing- und Musik-
Unterrichts gehören, aber ihre Bedeutung
durchaus nicht verloren haben. Die drei
nächsten Beiträge «Rock in der Schule»,
«Funktionen und Wirkungen der Musik»
und «Musik in der Werbung» zielen auf
eher neue Themen ab. Hier begegnen wir
wiederholt den schillernden Begriffen
von «Beat», «Pop» und «Rock», wie
auch von «Schlager» oder ganz allgemein
von «Unterhaltungsmusik». Zwei Dinge
scheinen mir wichtig und möchte ich her-
vorheben: Wie in vielen andern Fächern
will auch der Sing- und Musikunterricht
stärker als bisher auf die ausserschuli-
sehen Erlebnisse der Kinder eingehen und
sie dort «abholen», wo sie sich befinden.
Das ist mehr als ein billiger methodischer
Trick, um die Kinder für einen fragwürdig
gewordenen Unterricht zu gewinnen oder
um ihr Interesse mit Werbebüro-Gags zu
erhalten. Es geht vielmehr um die Ver-
mittlung zwischen ausserschulischer und
innerschulischer Wirklichkeit, aber auch
um Anknüpfungspunkte für die Vermitt-
lung der kulturellen Tradition, die zu den
wichtigen Aufgaben der Schule gehört.
Noch viel wichtiger scheint mir aber hier
das «Selbermachen» zu sein, das an die
Stelle des blossen Konsums im «fast-
food»-Stil tritt. Hier bieten sich Möglich-
keiten an, die Schüler zum Durchschauen
der Kommerzwelt zu führen und die Idole
vom Himmel auf die Erde zurückzuholen,
wo sie hingehören.

Der Beitrag «Funktionen und Wirkungen
der Musik» zeigt deutlich auf, wie wenig
die Musik als reine «l'art pour l'art» be-
trachtet werden kann, wie sehr sie stets
im Zusammenhang mit der Zeit und der
Gesellschaft zu sehen ist. Seit der Kultur-
Soziologie eines Alfred Weber oder den
musiksoziologischen Beiträgen Theodor
W. Adornos sind uns diese Zusammen-
hänge deutlich gemacht worden. Als
Konsequenz wird man die Musik kaum
noch in ein einziges Schulfach verbannen
wollen, da doch die Verbindungen zu
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Beiträge zum Musikunterricht
4.-9. Schuljahr

Stimmpflege

«Atem-, Stimm- und Sprechschulung» sowie «Stimmpflege»
sind im neuen Lehrplan gefordert. Kann der Lehrer diese Auf-
gäbe verantwortungsbewusst erfüllen? Ist er dazu überhaupt
ausgebildet? Falls er es nicht ist: Kann man Stimmbildung
schriftlich betreiben? Und ist es dann nicht ein doppelt frag-
würdiges Unterfangen, auf diesem Wege über das Papier des
Lehrers Stimme bilden und ihn gleich auch noch zum Stimm-
bildner befähigen zu wollen?

Nein, so darf diese Arbeit nicht verstanden werden. Stimm-
bildung treiben, Stimmen pflegen kann nur, wer die Grundlage
dazu unter Anleitung und Kontrolle eines sorgfältig hörenden
Lehrers an der eigenen Stimme erfahren hat. Das müsste in der
Lehrerausbildung eigentlich geschehen sein...
Unsere Beiträge setzen diese Grundlage voraus. Es sollen nicht
Lektionsbeispiele sein (dazu wären sie meist zu umfangreich),
sie sollen vielmehr als Anregung und kleine Stoffsammlung
dienen. Alle Lieder stehen im Singbuch für die Mittelstufe (MS)
des Kantons Bern.

Zu zwei Begriffen seien hier kurz einige Bemerkungen voraus-
geschickt:

Der Afe/n verläuft, wenn wir ihn wirklich laufen lassen, in drei
Phasen: Ausatmung, Pause, Einatmung. Das Einatmen ge-
schieht unwillkürlich, eben nach einer Pause, gesteuert vom
Kleinhirn, völlig mühelos und geräuschlos. «Einschnaufen» vor
dem Singen ist nicht nur unökonomisch und unästhetisch, es
birgt auch die Gefahr, dass man zuviel Luft holt, und dass man
sich verkrampft. Wir müssten lernen, auf den Einatmungs-Im-
puls (E-Impuls) zu warten und darauf zu vertrauen, dass wir
ohne jedes Schnappen immer genügend Luft bekommen.

Das Abspannen ist im «Singe, lose, spile I» (Zytglogge Verlag
Bern, künftig SLS) auf den Seiten 40 bis 43 ausführlich be-
schrieben. Es kann aber sicherlich auch nicht einfach dort,
sondern nur unter Anleitung und Kontrolle gelernt werden.

Durch die Zentralstelle für Lehrerfortbildung des Kantons Bern
werden seit Jahren einschlägige Kurse angeboten. Sie heissen
«Unsere Stimme - gesundes Sprechen und Singen für Lehrer
und Schüler» und «Stimmpflege und Sprecherziehung für den
Lehrer». Über weitere Kurse gibt Ernst Weber gerne Auskunft.
Ferner möchten wir hinweisen auf die Berner Schulpraxis Nr. 18

vom 31. August 1983: «Unsere Stimme - ihre Funktion und
Pflege» (Heinrich von Bergen).

Einsingen
Zum Einsingen zwei mögliche Abläufe (aus denen auch einzelne
Teile ausgewählt werden können):

/Wai/f /
1. Stehend. Knie locker. Arme locker hängen lassen. Augen

schliessen, auf den Einatmungs-Impuls (künftig: E-Impuls)
warten. Mit dem E-Impuls die rechte Schulter langsam
kreisend weit nach vorn und oben führen, mit dem Aus-
atmen (künftig: A) weit nach hinten unten. Alles ganz aus
dem Schultergelenk; mit den Ellbogen nicht aktiv werden.
Auf den E-Impuls warten und gegengleich.

2. Gleiche Grundstellung wie bei Übung 1. Mit dem E-Impuls
den rechten Arm locker gestreckt langsam weit über hinten
hochziehen. Dabei den Atem als Gegenzug tief in der

Körpermitte spüren. Die linke Körperseite soll nicht aus-
scheren. Mit Ausatmen auf ff langsames Senken weit
nach vorn. Auf E-Impuls gegengleich.
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3. Gleiche Grundstellung wie bei Übung 1. Schultern zurück-
rollen. Mit dem E-Impuls einen-Arm gestreckt langsam seit-
lieh heben, Handfläche nach oben, bis zur völligen Strek-
kung des Körpers. Spüren der leichten Gegenspannung im
untern Rücken. Langsam senken mit nach unten gerichteter
Handfläche mit A auf ss—. Mit E-Impuls gegengleich.
Diese Übung kann auch etwa mit beiden Armen gleich-
zeitig, also symmetrisch, ausgeführt werden. Des Diagonal-
Zuges wegen ist sie aber in der ursprünglichen Form eher
wirksamer.

7. Aus der leichten Grätsche Vorschritt links und horizontaler
Schwung mit dem rechten Arm («mähen», der linke Arm
geht etwas mit), dazu sss Mit Schritt rechts (automa-
tische Einatmung) die Arme zurückführen. Nach einer Reihe
solcher Schrittpaare das gleiche «für Linkshänder». Lang-
same Schritte.

0-

A

8. «Säen». Schritt rechts und horizontale Armbewegung rechts
vor dem Körper nach links mit E. Schritt links und horizontal
Samen streuen nach rechts mit ff Langsame Schritte,
eventuell ein Schrittpaar leer. Später gegengleich «für
Linkshänder».

4. In leichter Grätschstellung stehen mit gelösten Knien. Arme
hochheben. Seitlich schwanken wie Bäume im Wind mit
leisem sch Aussen abspannen und Bewegungsimpuls
von der Flanke aus nach der andern Seite.

5. Stellung wie in Übung 4. Die Hände umfassen vor dem
Körper ein imaginäres Glockenseil. Den Oberkörper vor-
fallen lassen, dazu ein klingendes «dong», und vom Rük-
ken her langsam aufrichten mit E. Jedes im eigenen Rhyth-
mus und auf eigener Tonhöhe.

6. Stehen in leichter Grätschstellung, mit gelösten Knien.
Schultern zurückrollen und Arme locker hängen lassen.
Mit E-Impuls den Oberkörper langsam über die rechte Hüfte
«fallen» lassen. Die Hüfte nicht abdrehen. Den Gegenzug in
der linken Flanke geniessend spüren. Langsames Aufrich-
ten mit A auf fff. Gegengleich.

9. «Dreschen». Schritt rechts zurück, dazu Hochschwingen
des imaginären Dreschflegels (rechte Hand vorne, linke
hinten), alles mit automatischem Einatmen (das heisst un-
hörbar!), dann Vorschritt links und Fallenlassen des Flegels
mit «brrrr. .». Das Ganze im 6/8-Takt, also 3 Achtel vor,
3 Achtel zurück.

11

Sobald diese Übung in der Gruppe rhythmisch gut läuft,
kann ein Kanon zu zwei Gruppen im Abstand von 3 Achteln
versucht werden. (Anno dazumal haben ihn die Drescher
«zu Sechsen» geklopft, das heisst sechsstimmig mit einem
Achtel Abstand.)

10. Grundstellung wie in Übung 1. Nacken gut aufrichten. Mit
dem E-Impuls den Kopf langsam in der Achse nach links
drehen, mit A zurück. Die Diagonalspannung im Körper
spüren. Gegengleich.

Wie Übung 10, jedoch den Kopf mit der Drehung nach
vorne senken, etwa so, als wollte man in die Achselhöhle
blicken.

12. «Lasso schwingen». Auf dem rechten Bein stehen, das linke
vorn etwas abgehoben. Mit dem rechten Arm das imaginäre
Lasso schwingen. Bei jedem zweiten (oder dritten) Vor-
schwingen laut rufen: Jo! No! Do!
Und wie macht das ein linkshändiger Cowboy?

© /© /©
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Die Gruppe sitzt im Kreis. Der Lehrer macht die Übungen so
weit als möglich ohne Kommentar vor.

1. Aufrecht sitzen, Unterschenkel senkrecht. Die Hände liegen
lockerauf den Knien. Mit dem (geraden) Oberkörper kreisen.
Bewegung erst klein, dann grösser und schliesslich wieder
kleiner werden und ausklingen lassen.

Abspannen

2. Oberkörper mit hörbarem Ausatmen nach vorne beugen, mit
offenem Mund wieder aufrichten. Die automatische Ein-
atmung ist erfolgt. Mehrere Male, ruhig.

3. Aufstehen. Bewusst Knie und Schultern lockern.

4.

5.

Kiefer hängen lassen. Kopf schütteln, so dass der Kiefer lose
schlenkert (Achtung Zunge nicht verkrampfen

Kerze ausblasen: Der Arm mit der imaginären Kerze wird
locker ausgestreckt. Blasen (zweilippig) mit Abspannen im
regelmässigen Rhythmus, auch mit fff (Unterlippe und
Oberzähne).

6. Wir spielen Glocke: in leichter Grätschstellung, eventuell mit
einer Hand auf der Bauchdecke, am «Glockenseil» ziehen,
dazu «bomm», «gong», «dong». Vokal und Ton wechseln,
Resonanzen spüren.

Atembogen, Legato

\ W

\W
MS 25 Gt/te /Vac/?f

(Vergleiche SLS I S. 40 ff.)

1. Leise sprechen: Nacht, wachf, lacht mit Abspannen auf t
ebenso: die Nachr, erwacht, anlacht

2. Singen: nur die erste Zeile, vereinfacht, mit einem deutlichen
t vor der Pause, genau auf den 2. Schlag, das t leicht und
federnd betont. «Einatmen» verboten

1.-10. Mal 11.-16. Mal
h :—i.iu mi rn, M; t M

na — na - na —t na-na-na-na-na —t na-na-na-1

Durch das Lösen der Ventilspannung beim t, das «Abspan-
nen», kommt man (durch einen Reflex des Zwerchfells)
automatisch zu genügend Luft. Dazu in guter Haltung
stehen, mit den locker vor der Brust gehaltenen Händen im

J -Rhythmus wippen.

Die Schüler erlernen das Abspannen nicht in einer Lektion.
Es sollte deshalb beim Einsingen immer auch geübt werden.

Wir singen die Übung etwa zehn Mal mit dem ersten Aus-
gang. Den zweiten Ausgang (wo für das Abspannen nur
noch ein ^ Zeit bleibt) nehmen wir erst, wenn der erste
problemlos geht (das heisst ohne jedes «Einatmen»!), dann
aber zuerst nur diesen Takt immer wiederholen.

3. Die Übung halbtonschrittweise auch höher oder eventuell
tiefer.

1 I -x I X j

MS 77 Jet/et? Mottet? gre/if e//e So/7/7e ao/
1. 1. Strophe durchsingen.

2. 1. Strophe bis «Runde», dann wiederholen ab «in der Wäl-
der. » bis «Runde». Diesen Teil einige Male wiederholen.

3. Jetzt ab «Sonne auf. .» bis «Runde», 3 bis 4 mal.

4. Von vorn bis «Runde», in einem Atembogen, eventuell mehr-
mais.

5. 2. Strophe in einem Bogen bis «Licht», 3. Strophe bis«Ge-
weih».

6. 1. Strophe ganz, mit Abspannen nach «Runde» und nach
«Stunde».

7. 2. und 3. Strophe im gleichen Sinn ganz.

8. 3. Strophe ein Bogen von «der Pirol» bis zum Schluss. Ganze
3. Strophe.

9. Nochmals 1. Strophe.

Auf jeder Stufe ist eine Steigerung der Atemkapazität durch
langsameres Tempo möglich.

Nacht, Nacht, Nacht, Nacht, Nacht
lacht, lacht, lacht, lacht, lacht

4. Singen: 1. Zeile mit dem richtigen Text, ohne Pause (aber mit
Abspannen) drei bis viermal wiederholen; ebenso die zweite
Zeile. Schliesslich das ganze Lied dreimal durchsingen; und
nun im Kanon.

Vokalpflege

MS 756 Do/73 /7o6/s pace/77

do - na no - bis pa - cem
mo — ma - mo — mi — ma - mem
mo - a -o — i -a - em

Leise klingend. Die Übung halbtonschrittweise auch höher
oder tiefer.

2. Wir singen nur die ersten 8 Töne auf nü oder nö.
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3. Wir verteilen 3 Silben auf diese 8 Töne:

J. / J J J J J

nü nü nü nö nö nö no no
no no no nö nö nö ne ne
nö nö nö ne ne ne ni ni
ni ni ni nü nü nü nu nu
nü nu nü nö nö nä nä na

Wir singen immer noch nur die ersten 8 Töne:

no no no na no ni na ne
do no do na do ni da ne
bo mo bo ma bo mi ba me
bom bom bom bam bom bim bam bem
don dondon dan
dong
mom
non
mon
nom
nong
zom
schliesslich legato:
o -

Die Vokale geschlossen singen,
m, n und ng weich und klingend.
Zwei oder drei Zeilen auswählen.

fï
1. Cluster summen auf m, n, ng (jedes summt einen beliebigen

Ton).

2. Der Lehrer singt oder spielt diese Melodie vor:

Die Schüler summen weich und gleitend nach.

3. Chor in 3 Gruppen aufteilen:

<§=f; als Background

4. Melodie auf «we we, wa wa» usw. Den Anlautkonsonanten
gut anklingen lassen mit weichem Übergang zum Vokal.

5. Das Motiv j f 11'
V

folgendermassen singen:

V,

we we we we we we we we we v,e we we we ve we we we we v.e we

Auf Kieferfall (Mundöffnung) achten, besonders bei den
jeweils vier letzten Achteln. Das wirkt dem Abfall der Ton-
qualität und dem «Verstimmen» entgegen.

6. «tut», «gut», «wert» zuerst einzeln, mit Abspannen, dann mit
dem ganzen gesprochenen Satz.

7. Ganzes Lied mit Text, dann als Kanon.

MS 77S Co/ne/o//oiv

- — a — 0-1-a — — - e

5. In gleicher Weise (vor die vorkommenden Vokale anlauten-
des d oder b, dahinter Klinger; oder nur vokalisch und legato)
die folgenden Teile «pacem», «dona nobis» und «- bis
pacem».

6. Ganzes Lied nur Vokale, zum Beispiel nur ü, nur o, i, e, a.

7. Im Kanon, mit fünf verschiedenen Vokalen.

8. Mit Text einstimmig, mit Text im Kanon.

MS 77/ Wer Mws/'cam verac/yfe/7 fc/f

dazu singt der Lehrer die Melodie auf «döm». Sobald sich ein
Schüler sicher fühlt, singt er mit dem Lehrer die Melodie.
Die Silbe variieren: «dorn, düm». Nach und nach löst sich der

Summchor auf und wird zum Melodiechor.

<37^ l w
1=

3 3 ^ J I
u

o
o
o

o
o

2. üüü ' v

no no no no no
nu nu nu nu nu

no no
nu nu

3.

ÜJ11 f fbono bo no bi no bi
bono bo ro bi ro bi

4.

> J i'P 'U
no no ni no no

no no ni no no no no no no no
fol-low me come fol-low fol-low fol-low

11 Î t ^ ^ J J j j j jjnonno
lonno
nollo
rollo

dann: folio
fol-lo



«Schulpraxis» / SLZ 9, 2. Mai 1985 STIMMPFLEGE 5

'• rm n :

whither shall I fol-low

Diesen Rhythmus als Ostinato
klopfen lassen durch Hand-
trommel, Schellentrommel,
Tempelblock, Bongo usw.

Dazu singen Come follow I.Teil
2. und 3. Teil
ganz
im Kanon

Atembogen

MS 735 Dorm/ 5am5//70

1. Wir singen die erste Zeile auf no, jeweils auf einen Atem:

a) beginnend mit dem Auftakt zum dritten Takt,

b) vom 2. Takt an,

c) von vorn,
d) von vorn, aber den 1. Takt 2 Mal oder gar 3 Mal.

2. Gleiches Spiel mit

J J J J J J J J J J J

no ni na ni no na nua na ni no no

3. Den Text rhythmisiert sprechen.

4. Singen mit Text, eventuell später noch die erste Übung mit
Text.

Variante für die zweite Zeile (immer sehr legato):

1. Den Text rhythmisiert sprechen.

2. Singen: die ersten zwei Takte wiederholen,
2. Hälfte wiederholen.

3. Ganze Zeile mit Abspannen.

4. Ganze Zeile ohne Zäsuren.

5. Ganze Zeile ohne Zäsur, aber den ersten Takt zweimal sin-
gen.

Resonanz

lesen). Zeilenweise wechseln, die Schüler damit auch spie-
len lassen, die Nasale geniessen.

3. Gleiches Spiel mit Silben wie torn, bong, dun (anlautende
Konsonanten der ersten oder zweiten Artikulationsstelle,
dunkle Vokale, Klinger).

4. An die vorhin gebildeten Silben eine zweite aus einem Ver-
schlusslaut b, d, g und einem Vokal oder einem Doppellaut
anhängen, zum Beispiel bungau, bondeu, tombü. Die erste
Zeile mit diesen Wörtern singen.

5. Aus den ersten zwei Takten der zweiten Zeile einen Kanon
machen, dabei den j um J verlängern:

din din din ------- diridiridin

Den langen Ton leicht «anschlagen» und verklingen lassen.

Den Kanon «dreisprachig» singen: 1. Zeile «afrikanisch» mit
Wörtern wie in 4. oder eben «toumbai», 2. Zeile «franzö-
sisch» mit Nasalen, 3. Zeile «italienisch» mit hellen Vokalen.
Schön wäre die Begleitung mit auf e' und h gestimmten
Pauken. Oder: Die «Afrikaner» als Ostinato, darüber die zwei-
te und dritte Zeile im Kanon. Den Kindern fallen sicher noch
weitere Varianten ein.

Einstieg von oben

MS 235 7>o/s /'et//7es fam/öoty/'S

1. Anfangsmotiv mit vorgeschalteter Gähn- und Vorbereitungs-
zeit:

MS 234 7"ot//7?5a/ j, mm p
to to toto

1. Freie Glissandi von oben nach unten auf m, n, ng, im Cluster-
Stil.

Gähnstellung,
Kieferlockerheit
und Platz der Zunge kontrollieren.

2- Mi** u î u~nr
tra tra tra tra tra tra
troi troi troi troi troi troi

3.
Ordnen auf eine Oktave, zum Beispiel d"-d'.

2. Das Lied nur mit Nasalen singen, mit anlautendem b, p oder
d, t, also zum Beispiel dan, don, dun, dein (französisch ge-

p / J j 11 I»' îp J j n

trois jeunes tambours trois jeunes tambours
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Artikulation 2.

M 250 // es? £///fr'c//e

-rfc
3.

V
Alle Übungen leise, zuerst langsam, dann schneller. Immer Zun-
gen-R.

1. Sprechen:

Den 1. Teil des Liedes nur auf den Text «wir reiten geschwin-
de» (3mal) dann «wir reiten». Leise! Besonders auf die an-
lautenden Konsonanten achten. W und r klingend, sch und f
scharf. Dann das gleiche mit «und fällt er vom Pferde» (2mal)
und «und fällt er so fällt er gelinde».

Ganzer 1. Teil mit richtigem Text. Keine Silben verschlucken:
reite/7, geschwinde, be/grab.

4. Ganzer 1. Teil schneller.

5. Auch im 2. Teil keine Silben unter den Tisch fallen lassen:
über, geben rfem Rosse, reifen /n? Sonnenschein.

6. Im Kanon singen.

J* ^ J* îfî j'tli't J*^' Kanon mit Bewegung:

lo no ra, lo no ra, lo no ra bo fe re

(auch nur auf einem Vokal, zum Beispiel o, e, a. Die Konso-
nanten wichtiger nehmen als die Vokale; ganz vorne spre-
chen.

2. Sprechen: 'g 'g 'g ganz kurze, explosive g ohne nach-

j> J j folgendes h oder gar ch. Möglichst
vorne (am harten Gaumen) artiku-
lieren.

dann: ge 'ge 'ge und 'gi "gi 'gi (gleicher Rhythmus)
'gi ri 'gi ri 'gi 'gi ri 'gi ri 'ge 'gi ri 'gi ri 'gere

3. Singen kirikirikère, l'on aura beau faire.

4. Sprechen la maman son p'tit doigt
maman la lui a dit

la maman la
la maman l'apprend son p'tit doigt lui a dit

5. Refrain singen

6. Ganze Strophe singen (eventuell zuerst sprechen).

M 254 W/r fe/fe/7 firesc/?wwate

Voraussetzung: Das Lied ist den Schülern bekannt. Alle Übun-
gen singend ausführen.

1. Vorübungen

J" f J I
win win win

schwin win win
schwin win win

rei ten ge
schwin de dur

fält wer vom

win
win
schwin
schwin
fei
pfer

schwin rei ten ge schwind
ra rei ten ge schwind
so fält er ge lind
kle kle tert be hend

berg ab und berg auf
hei hei ssa hu ssa

-7s

I.Teil < 7 Hüpfschritte nach links und Schluss-Sprung
(Wh) > 7 Hüpfschritte nach rechts und Schluss-Sprung

7 Hüpfschr. in den Kreis hinein und Schluss-Spr.
7 Hüpfschritte rückwärts und Schluss-Sprung

7 Hüpfschritte mit Drehung O dazu «Lasso»
7 Hüpfschritte mit Drehung £ oder «Peitsche»

schwingen
Wh Wiederholung

2. Teil A
(Wh)

3. Teil
(Wh)

Rhythmus mit Sprache und Bewegung

1. Hintereinander gehen im Kreis, im Schritt links rechts, dazu
sprechen:

«Links, links, es isch e Ma ga Velo fahre, s'git ja v/e/vo
dene Ware,

links, links, är isch e c/?//' a Waldrand grsasse, het e gr/ossi

Schnitte 'grässe,

links, links, di Schnitte dün/rf ne gar nid sch/achf, drum
seit är düflech: das isch mer rächt,

/acüfs, rachfs, raacht sech jitz de ds //ngrge Mu C/rasc/j's
vergässe: wt/pdiwuh/
links, links, es isch e Ma. .»

(Schrittwechsel auf «wupdiwuh»)
Vorbild dafür war das amerikanische

2. Left, left, I left my w/7e in New 0deans, with fourty-five
h/'ds and a can of beans, and I thought it was r/phf, /7gr/?f

for my country, woopdedooh, left...
3. Oe- pfu zum Mo- sehte, Zwätsch-ge fürds Fass

j n j j j n j

Byss doch i ne Ö- pfu, das wär e Gspass!nni j j n j

4. Jnj j
nj jnnj j
HJ J

Hüpfe, Schritt, Schritt, Schritt,

hüpfe. Schritt, stah,

hüpfe, hüpfe. Schritt, Schritt,

hüpfe. Schritt, stah.
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5. Hüt em Morge hei mer scho am halbi achti Singe
Das isch doch z'früeh Mir hei no Müeh
Mir sy no chly u sötte drei Stung lenger schlafe!
Das isch doch klar! (S'wär wunderbar!).

6. Zu zweien. Mit Wörtern wie «usenander», «vorenander»,
«näbenander», «umenander», «zuenander», «dürenander»
usw. eine Kobination von 4mal (oder 8mal) 4 Schritten aus-
denken und den andern vorführen.

Bei all diesen Übungen mit den Formen spielen. Beim im Kreis
gehen zum Beispiel an bestimmten Stellen die Richtung wech-
sein oder zwei gegenläufige Kreise bilden. Bei den Übungen
1 und 2 nur die zwei ersten Wörter laut, dann alles stumm und
gemeinsam laut «Wupdiduh». Die Sprüchlein selber machen, am
besten aus aktuellem (Unterrichts-) Anlass. Wenn möglich die
Schüler Verslein erfinden (oder fertigmachen) lassen.

£r//ra ß/'//, £>/?sf M/ebez

Improvisieren: Akustisches
Umsetzen von Situationen

4. Schuljahr

Mögliche Arbeitswege
am Beispiel «Gewitter»

f/srer Wegr: m/'f ater granze/7 Masse

1. Sammeln möglichst vieler Einzelerscheinungen (einzelne,
grosse, schwere Tropfen; schwarze Wolken, ferner Donner,^
Wind, prasselnder Regen, Tropfen auf verschiedene Gegen-
stände, hastende Menschen, Blitze,

2. Zuordnen von Instrumenten (auch körpereigenen), Stimmen,
Geräuschen

beispielsweise Tropfen:

- Xylophon
- Büchsen, Becher

- Stimme, Schnalzen

- Patschen

- Trommeln

3. Ablauf des Gewitters (in eine Geschichte einkleiden)

4. Notieren mit Hilfe der Schüler mit verschiedenen Farben und
Formen

zum Beispiel:
einzelne schwere Tropfen

prasselnder,
abnehmender Regen

• •

naher Donner ferner Donner

5. Ausführen

Mögliche Weiterentwicklung:
— Tonbandaufnahme mit daraus resultierenden Verbesse-

rungen

- Geräuschkulisse für Theater, Hörspiel, Geschichte, Ge-
dichte

Zwe/teA l/Vegr: eöe/7/a//s /n/'f cte/- granze/? Masse

1. Notation vom Lehrer vorbereitet
2. Gemeinsames Interpretieren (Thema den Schülern bekannt)
3. Instrumente zuordnen
4. Spielen

D/vfrer Wegr; //7 GAi/ppe/7

f/vur /ör /f/asse/7, t//'e ot ß/eser ß/c/?tt//?g scbo/7 ^ea/be/tef
/»aber? /)
1. Jede Gruppe bereitet Thema «Gewitter» vor und zeigt ihre

Version den andern

Sammeln der besten Ideen für gemeinsame Darstellung
(Partitur zum Beispiel an der Wandtafel)

2. Jede Gruppe erhält ein anderes Thema
Vorführen, die andern Gruppen erraten

3. Jede Gruppe sucht selber ein Thema

4. Jede Gruppe erhält vom Lehrer dieselbe Partitur ohne
Thema, versucht sich selber etwas vorzustellen und sie dem-
entsprechend zu interpretieren

Weitere Themen: Jahrmarkt, Zirkus, Bahnhof, Flugplatz, Fabrik,
Schule, Essen im Restaurant, in der Stadt, auf dem Bauern-
hof,

-r'!' ^
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Instrumentale Liedbegleitung
4.-6. Schuljahr

Klangmalerei
Singbuch für die Mittelstufe (künftig «MS») Nr. 44 «Es regnet»

/
/

- Eine Gruppe imitiert das Tropfen durch Schnalzen (Zunge)
Dichte verändern

«.

/ / ' (CJ/ /
i-J&fe

Ur«L«.tt» e P'.omo

0
Geor^ *îr%cAl-icU

Ct to *M

• «

Aus der Pifa (Messias)

oder im Abstand einer Quinte (siehe MS Nr. 13 «Nacht und
Schatten sind vergangen»). Für einen Bordun im Quintabstand
eignen sich aus dem bernischen Singbuch für die Mittelstufe
beispielsweise:

Dur Nr. 67 «Lueg use, der Winter
isch uf und dervo»

- Nachahmung des Windes durch eine zweite Gruppe:
Ausatmen auf den Lauten f, s und sch (auch in die hohlen
Hände)

Nr. 68 «Der Winter ist vergangen»

Nr. 116 «Was soll das bedeuten»

Nr. 66 «Komm doch recht balde»

Bordun
Im Unterrichtswerk «Ton und Taste», Verlag Schöningh, Pader-
born 1975, lesen wir: Bordun (von burdo, -one [Schallwort,
sprachliche Herkunft ungeklärt] Hummel, Brummbass).

1. Mitklingende, gleichbleibende Basspfeife des Dudelsackes
—> Musette.

(lia 1 1 r£h ff!
Geo

flf
|Yt~

1
1

l 7
1

-i—

p=J

T - kg* D—V- -1=4

/•
Aus «iuer Inoiovtole

2. Bass-Saiten der Drehleier.

3. Bezeichnung eines tiefen, weichklingenden, gedackten,
meist 16-Fuss-Registers in der Orgel.

4. Die in der Vokalmusik übliche Praxis, in der Tiefstlage lang-
gezogene, unverändert ausgehaltene Töne von Instrumenten
oder Singstimmen zur Melodie spielen, beziehungsweise
singen zu lassen.

Da es nun bei uns um Liedbegleitung geht, trifft der 4. Punkt zu.
Anstelle eines einzigen ausgehaltenen Tons (siehe Musette)
sind auch zwei Töne möglich, zum Beispiel im Abstand einer
Oktave

Moll Nr. 185 «Dormi bambino»

Ausführung mit Streichinstrumenten (g - d, d - a leere Saiten I),
Metallophon, Summstimmen (zum Beispiel ganztaktig atmen),
Klavier (in eher tiefer Lage),

/sabe/ Su/7- /Wumenrba/e/-, Tr/fz /ncfe/wüb/e

Im Zytglogge Verlag sind erschienen:

- «singe lose spile 1 »

- «singe lose spile 2»

- «Tanzchuchi»

Alle drei Bände können auch bei der Zentralstelle
für Lehrerfortbildung in Bern bezogen werden.



«Schulpraxis» / SLZ 9, 2. Mai 1985 INSTRUMENTALE LIEDBEGLEITUNG 9

use der Winter isdk uf und dervö MS Nr. k*
Satz '• Inderm&We-

n 11 i Lr ij n i 'f- Jis
H | )|, j,

•*

> 1 j | J]| j,^é
' ^ Ijl 'jH Iff

Satz s Kavier Berdmv. QW«kr
(teere Saitgyn—

Satz •. Tto+e
| VtoVme, CeUo

Bor^av* : XyVoptton, MetaVtoption
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O

Intervalle

Um den Abstand zweier Töne musikalisch festzulegen, zu «mes-
sen», bedient man sich der Intervallsbezeichnungen. Ein Intervall
ist also der Abstand zweier Töne, die

* -Q- *
nacheinander oder gleichzeitig erklingen

Der Lehrplan für den Kanton Bern nennt innerhalb der «melodi-
sehen Schulung» im 6. Schuljahr die Behandlung der Intervalle
als Zusatz-Stoff. Da die Gefahr des Überschreitens der oberen
Grenze, bis zu der ein Schüler mit dem nicht leichten Stoff der
Intervallslehre konfrontiert werden darf, besteht, soll hier der
Rahmen für die Ausbildung in Intervallslehre auf der Volks-
schulstufe abgesteckt werden.

Der Schüler sollte
— die Namen der Intervalle kennen («Intervallskanon» MuOS

Lehrerheft 2, S. 106);

- die Intervalle aus dem Schriftbild durch Abzählen und visuel-
les Erfassen grob bestimmen können, das heisst eigentlich
die Bezifferung verstehen.

Also vorerst Grobbestimmung, beispielsweise

¥ ÜÜ
5/Quint 3/Terz 4/Quart

Dann Feinbestimmung kleine und grosse Sekund
kleine und grosse Terz

Das Erkennen aus dem Schriftbild wird deshalb erschwert,
weil ja unsere Notenschrift zwischen Ganz- und Halbton-
schritten keinen sichtbaren Unterschied macht;
die Intervalle akustisch grob bestimmen können. Wenn mög-
lieh Feinbestimmung bei

i O o I o
grosser/kleiner Sekund grosser/kleiner Terz

Begründung der Feinbestimmung: Grosse und kleine Terzen
sind die Elemente zur Bildung von Dreiklängen, grosse und
kleine Sekunden sind die Ganz- und Halbtonschritte in der
Tonleiter.

Nur in Ausnahmefällen (hoher Ausbildungsstand einer Schul-
klasse, Interesse der Schüler) sollte in der Intervallskunde wei-
tergegangen werden, denn bald gerät man in das Feld der
abstrakten Theorie. So ist es zumindestens fragwürdig, mit
Schülern alle Intervalle schriftlich in allen Formen (gross, klein,
vermindert, übermässig) zu üben oder die Schüler beispiels-
weise mit folgender Gegenüberstellung zu verwirren:

O

visuell: übermässige Sekund/akustisch: kleine Terz.

Im weitern ist zu empfehlen, in kleinen Portionen bei sich
bietender Gelegenheit, beispielsweise wenn ein bestimmtes
Intervall in einem Lied Schwierigkeiten bietet, «Intervall-Lehre»
zu betreiben. Also keine sogenannten «Intervall-Lektionen»!

Einige Anregungen zur Behandlung des Themas:

- Es empfiehlt sich, vor allem vom Hörerlebnis auszugehen.
Der Schüler soll die Intervalle erfahren, zum Beispiel an Drei-
klängen, beim Singen von Tonleitern im Terzabstand

(j^ j,
^ J lj; J IJ j J

beim Singen von gebrochenen Akkorden

t i J f j n ^

heim Singen des «Intervallskanons»

Zur Verstärkung des akustischen Wahrnehmens kann visuel-
les Darstellen dienen, beispielsweise

LA

X 8
kleine Terz

Tl DO

DO
grosse Terz

RE MI

oder es helfen Darstellungen am Glockenturm, am Klavier.

- Intervalle können auch mittels Liedanfängen eingeübt wer-
den:

kleine Terz: «Ach bittrer Winter»
grosse Terz: «Chum, mir wei ga Chrieseli gwinne»
Quart: «Im Frühtau zu Berge»
Quint: «Wie schön leuchtet der Morgenstern»
Sext: «Es waren zwei Königskinder»
Septime: «Sonne erstrahlt»
Oktave: «Ein heller Morgen» (Kanon)

Leider versagt dann diese «Technik» meistens beim Blattsingen,
nämlich dann, wenn beispielsweise eine reine Quart mal nicht
in der Funktion SO - DO am Liedanfang verlangt wird, sondern
als MI - LA irgendwo in der Melodielinie.

//e//7z ro^we/'/er
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« ••OMê), „ o Pt*

Rock in der Schulstube?!

- «Rock in der Schule? Popmusik mit einer Klasse?»

«Das ware /a noc/r sc/iö/?e/7 D/'eser pi/öerfä/e Z.ä/777 //? unseren
/f/asse/jz/mme/yj.»

- Beinahe 100 Prozent unserer Schüler hören in ihrer Freizeit
Rock-Musik.
«7?ocA: /st SoMu/rur/ W/r Leörer müssen r/en Sc/?ü/ern d/e
/f/ass/* i/erm/tfe/n.»

Niemand nimmt wohl an, dass nun an Stelle von Mozart und
Beethoven nur noch Beatles und Michael Jackson im Unter-
rieht behandelt werden sollen. Aber man darf an der musikali-
sehen Realität der Schüler nicht einfach vorbeischauen.

Die Musikdidaktik hat sich seit 1970 bemüht auf die musika-
lischen Hörgewohnheiten der Schüler einzugehen. Aufge-
schreckt durch Adornos Kritik an der Kulturindustrie und an
der Musikpädagogik, reagierten viele Musiklehrer auf die spür-
baren Verhaltensänderungen und Verweigerungstechniken
vieler Schüler gegenüber Heimatliedern mit einer Fülle von
didaktischen Neukonzeptionen. In bezug auf die ausser-
schulische musikalische Realität der Schüler geriet die musik-
pädagogische Reaktion zunächst zur äussersten Abwehr, später
zur Duldung einer Sache, gegen die man sich ohnehin machtlos
wähnte. Seit Mitte der siebziger Jahre gewann zunehmend die
Erkenntnis Raum, dass eine konstruktive Auseinandersetzung
mit der musikalischen Realität der Schüler unumgänglich sei.
Alle möglichen Spielarten wurden ausprobiert und veröffent-
licht:

- Vergleich eines klassischen Werkes mit seiner Popversion,

- graphische Notation von Pink Floyd Hits,

- Instrumentenkunde mit Jazzplatten, usw.

Über den Sinn und Unsinn derartiger Musikstunden kann man
sehr wohl geteilter Meinung sein. Sicher ist aber, dass sie kaum
der musikalischen Realität unserer Schüler entsprechen, genau
so wenig wie die (sicher nutzlosen) Versuche, in welchen Lehrer
den Schülern ihre Musik «verleiden» wollen, indem sie den
kommerziellen Plattenmarkt schonungslos aufdecken. Beson-
ders ältere Schüler stehen nämlich schon lange nicht mehr ein-
fach auf Hitparaden-Musik, sondern bevorzugen sehr oft
Gruppen, welche sich bewusst vom kommerziellen Musik-
angebot distanzieren.

Übrigens wird es ja auch kaum einem Lehrer einfallen, wenn er
eine Beethoven-Sinfonie bespricht, primär über die Vermark-
tung eines Karajans zu sprechen. Der Musikmarkt der Pop-
industrie ist nicht kommerzieller als derjenige der klassischen
Musik, nur erfolgreicher. Tatsache ist, dass alle diese Themen
vor allem den Musikkonsum der Schüler fördern und genau
diese Tendenz gilt es zu stoppen Wir sollten versuchen unsere
Schüler zu aktivieren, musizieren zu lassen, mit ihnen experi-
mentieren.

Wichtig ist, dass sie selber ein Mozart-Menuett spielen, ein
Musical singen, ein Schubertlied interpretieren, den Rhythmus
des Schlagzeugers mitklatschen oder selber einen Song schrei-
ben und mit Instrumenten begleiten. Sie erfahren viel mehr über
Musik, wenn sie selber über ein Blues-Schema improvisieren

oder ihren Monatshit mit den Klassenkameraden interpretieren,
als wenn sie noch so perfekten Virtuosen aus der Musikkonserve
lauschen.

Wir möchten alle Lehrer wieder einmal ermuntern, -mit ihrer
Klasse zu singen und (oder) zu musizieren, egal von welchem
Komponist das Werk ist. Und weil im neuen Lehrplan für den
Kanton Bern auch empfohlen wird, die Pop- und Rockszene zu
beleuchten, folgen auf den nächsten Seiten Lieder zu den
Themen Rock, Folk, Chanson, Musical in der Schule. Aller-
dings können aus Platzgründen die Themen nur exemplarisch
besprochen werden.

Bei der Suche nach aktuellen Liedern für den Unterricht stösst
man immer wieder auf das gleiche Problem: wir finden sie in
keinem Schulbuch. Die Erklärung dafür ist ganz einfach: bis
ein Buch gedruckt werden kann, vergehen oft Jahre und bis zur
Erstausgabe sind die «aktuellen» Stücke längst veraltet. Wir
dürfen nicht übersehen, dass die Musik der Beatles für unsere
Schüler längst Musikgeschichte geworden ist.

1. Come Back to me
Dieser Titel war nie ein Hit und hat den Vorteil, dass ihn die
Schüler unbelastet von einer bestimmten Soundvorstellung
selber gestalten und interpretieren können. Auf der folgenden
Seite wurde ein sogenanntes Lead S/?eet abgedruckt. Diese
Art der Notierung einer Melodie wird in der aktuellen Musik
sehr oft verwendet und überlässt dem Interpreten viele Freihei-
ten. Über der Melodie und dem Text steht nur die Bezifferung
des Akkords.



«Schulpraxis» / SLZ 9, 2. Mai 1985 ROCK IN DER SCHULSTUBE 13

«Come back to me »

Popsound aktuell
Gustav Bosse Verlag
Regensburg

"Come back to me"

Medium Rock Musik: Rolf Wehmeier
Text: Manfred Kaiser

-y * M il' '
—FT ^ y—y / y /—y J—c

Nev - er lost in mind the way I met you
Dancing all the night and come so close to you,

il -

G

.4 -y_ y J J y / i o

.Dm

lone - ly sit - ting there and wait for dance,
speak-ing 'bout to - mor - row and next week.

First of all I
real - ly lived to

ÊÉHÉËÉ

saw your grace-ful
geth - er than for

G

-/

prêt - ty face,
half a year,

C T
just
but

fä

hop - ing that there is a place for
now you met a boy and you are

me.
gone.

ff 1 7 ' »£> * y— f f—y y—" ^ ^1 1 j*
I 1 f j

Oh ba - by! Come back to me and I rea - ly come clo - ser,

F
/—y- / /—/- / * / J Ü
try it a - gain without speaking of past times. Please look at me then you

H-y y y C / ' y ^—y—f-,f-
=1 ^ A - HH

see my deep - ly

#—/

love to you Oh ba - by! Come back to me and re-

F

' ' iL V / y

1

qui-re the best one, then you will see that there's on-ly a young man,

C Dr*>' G r HT

y.—y s
in:

be-ing sin-cere a-bout you and for your love. D.S. and fade
out

Griffe
C G

1

<?>

G7 Dm Am Em Bt

& Ft W
<Di

-OF
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Melody Lead Sheet
Cx

Acht Takte Einleitung
zur freien Gestaltung:
zum Beispiel die ersten acht Akkorde^
der Melodie mit Flöten, Gitarre
und Klavier Für die Be'gleitstimmen steht

/ hier nur der Akkord C-Dur

Singstimme (könnte auch von ^7^ ^"^hläge siehe

einem Instrument mitgespielt
werden)

unten

C bedeutet, dass mit den Akkordtönen von C-Dur (C-E-G) die
Melodie begleitet wird. Wie man diese Töne auf die Instrumente
der Klasse verteilt, bleibt offen und wird am besten mal aus-
probiert. Möglich wäre folgende Version:

1.

rm nTü^j Klavier

Schüler mit wenig Erfahrung spielen auf dem Metallophon
nur die halben Noten der Bezifferung, also zum Beispiel:

c G

y PI jrtvrty- I •/ l •/

3. Dazu wäre möglich, auf dem Xylophon die Zählzeiten 2 und
4 zu betonen:

Ufofi * i -/T/ l /
Es ist natürlich wünschenswert, auf dem Orff-Instrumen-
tarium (melodisch und rhythmisch) interessante Begleitun-
gen einzustudieren. Den Möglichkeiten dazu sind praktisch
keine Grenzen gesetzt.

4. Auch die Basslinie hält sich am Anfang ganz an die Beziffe-
rung und spielt folgendes Motiv:

j- j" j a u- n *

Die ganze Begleitung kann nun nach obigem Schema durch-
gespielt werden.

G G-Dur (G-H-D) G * (G-H-D-F)
Dm d-moll (D-F-A)
F F-Dur (F-A-C)

Weitere Anregungen für Disco, Reggae, Country Rock u. a. in
«Pop Sound» aktuell, G. Besse, Verlag Regensburg, 1982.

2. Self Control
ein vereinfachtes Arrangement für die Sekundarstufe I

Die mühsame Suche nach den Noten aktueller Musik wird sehr
erleichtert durch die Zeitschrift «Populäre Musik im Unterricht»
(Zeitschrift des Instituts für Didaktik populärer Musik, Haupt-
Strasse 34, D—2095 Oldershausen). Das Heft erscheint dreimal
jährlich und enthält immer eine Fülle neuer Ideen. Es kann mit
oder ohne Begleitkassette angefordert werden. Abonnements-
preis pro Heft DM 5.—, Kassette DM 18.—.

In der letzten Ausgabe wurde ein Arrangement von K. Rohrbach
abgedruckt, welches hier als Beispiel eines aktuellen Hits wie-
dergegeben wird.

«Seif Control» war einer der Sommerhits 1984. Erstaunlich ist,
dass dieser Song gleichzeitig in zwei verschiedenen Fassungen
(von Laura Branigan [HB 8] und von der Gruppe RAFF) die
Hitparaden gestürmt hat. Den meisten Schülern wird also dieses
Lied bekannt sein, und es gibt kaum Probleme, mit einer Klasse
den Titel zu singen.

Das Stück besteht aus drei jeweils achttaktigen Teilen (A, B, C).
Diese Teile folgen alle dem gleichen harmonischen Schema:

em / hm / em / hm /
D / am / C / G

Hinzu kommen noch Einleitung und Zwischenspiele, die nur
em / hm im ganztaktigen Wechsel benutzen.

Die Abfolge der Teile bei Laura Branigan ist folgendermassen:

Einleitung (8 T) / A / A / B / B / C / C /
Überleitung (6 T) / A / C / C /
Überleitung (4 T) / B

(nur die ersten 2 Takte von B werden 8mal bis zum fade out
wiederholt).

Als Instrument eignet sich ein E-Bass oder Kontrabass,
könnte auch auf einem Bass-Xylophon oder von einem
Schüler auf den tiefen Klaviertasten gespielt werden.

5. Wichtig ist die rhythmische Begleitung. Ideal für den Sound
ist ein Schlagzeug, die Instrumente eines Schlagzeugs kön-
nen auch von verschiedenen Percussions-Instrumenten imi-
tiert werden:

Schlagzeug

Hi-Hat
Snare
Bass-
Drum

1

2

3

n n n n—?» j
i

Auf verschiedene Schüler aufgeteilt
1 Cabasa oder Maracas
2 Holzblock oder klatschen

I

- Tambourin oder tiefe
Trommel (gedämpft)

Zt/r £»7/e/fc//7gr

Die Einleitung ist auf der zweitaktigen Harmoniefolge em / hm

aufgebaut. Das gesamte Begleitinstrumentarium wird bereits in
der Einleitung eingesetzt. Alle Instrumente spielen jeweils eine
zweitaktige Figur, die für die Dauer der Einleitung ständig wie-
derholt wird. Es empfiehlt sich deshalb, das Lied von der Ein-

leitung her zu erarbeiten. Ausserdem bildet die fortwährende
Wiederholung der beiden Einleitungstakte zugleich auch den
Schlussteil des gesamten Stückes (hinzu treten lediglich 2 Ge-

sangsparts). (Zum instrumentalen Aufbau der Einleitung vgl.
HB 10.) Der Bass spielt die Grundtöne der Harmonien entweder
in der Originalfassung als Oktavwechsel in Achtelbewegung:

<y. Ü-— pi |-i Fl f
ff »

"ff

e n
> hHd d

hm
1-dhdM

oder in einer vereinfachten Form, die die Akzente der Bassdrum
verstärkt:
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1 3-t-fc—H=^
em hm

Das Drum-Set spielt einen einfachen Rockschlag mit einem zu-
sätzlichen Schlag der Bassdrum auf der «2 und»:

Hi-Hat
Snare

Bassdrum

n n n nH H—H—* *—H—* *-

\ trr

Zi/m /4-7"e/7

Der A-Teil beginnt, sobald die Singstimme mit dem Text «In the
night» anhebt. Die beiden Einleitungstakte bilden, einmal wie-
derholt, die ersten 4 Takte des A-Teils. Die Harmonieinstrumente
müssen im weiteren Verlauf entsprechend der Harmoniefolge
ihre Tonfolgen/Akkorde verändern. Die Gitarre übernimmt mit
dem Einsatz der Singstimme eine neue Begleitfigur: sie spielt
nachschlagende Achtel. Die Gitarrengriffe sind unter dem
Arrangement notiert. Auch die Stabspielstimme ist im Arrange-
ment ausnotiert. Der Bass spielt die jeweiligen Grundtöne der
Harmonien. Der A-Teil wird einmal wiederholt.

Die Harmoniefolge em / hm wird von verschiedenen Instrumen-
ten ausgeführt: einem Synthesizer (oder einer Orgel), den
Stabspielen (Metallophon/Xylophon oder Glockenspiel) und
dem Klavier:

Synthesizer

'fr, p-nfept:g -±, <1 r v V

em hm

Metallophon
Xylophon [^) 4-

(Glockenspiel) UT ' LIT
em hm

Klavier

Zt//7? 7?-7e/7

Die Begleitung bleibt wie bei A. Lediglich die Synthi-Stimme
wird verändert (s. Arrangement). Der B-Teil wird einmal wie-
derholt.

Zty/77 C-7e/V

Klavier, Gitarre, Metallophon und Xylophon spielen die folgende
Ostinato- Begleitung

Ii i n ilnit>t>i|i1 # » # #* # I # * # • » # I *
e « a

i n i

w»v> K V> Vi

# #•
ci ci

n I fr î» i i
# » # » ' « I #
a a q âa C

I n 11 n I a fr I

# ##* « 1 # # » • ^ #
e. ee e Vi h £ " V-» h

I t~i. il n I r> t» I

C GG G G G

Der C-Teil wird einmal wiederholt.

Die Einleitung erhält ihre endgültige Gestalt durch eine markante
zweitaktige Gitarrenfigur. Diese ist auf der A- und E-Saite in
den 5.-7. Bünden relativ einfach auszuführen:

Ii 111 fl Infi mli ~^ TJ** i-r
em hm

Ist die instrumentale Begleitung der Einleitung soweit eingeübt,
sollte man zunächst zwei Gesangsgruppen hinzunehmen. Die
erste singt das Begleitriff «Oh, oh, oh»:

«<X,oL,olv cU, ok, oC ok,oL,ok

Die zweite Gesangsgruppe (oder auch ein Solist) übernimmt
den sogenannten Refrain die ersten beiden Takte des B-
Teils) «You take myself, you take my self-control»

P EE

I ««^ 6«t( - Co*--

Diese beiden Gesangsriffs können beliebig lange gleichzeitig
gesungen und wiederholt werden. Sie bilden im übrigen den
Schlussteil des gesamten Stückes und verklingen in einem fade
out.

Zty/77 Sc7?A/ssfe/7

Nach dem C-Teil folgen 4 oder 8 Takte der Einleitung als
Zwischenspiel. Dann erklingt nochmal der A-Teil (ohne Wieder-
holung). Der darauf folgende Schlussteil wird folgendermassen
gestaltet:

- Die Instrumente wiederholen die ersten beiden Takte der
Einleitung. Nach achtmaliger Wiederholung langsames fade
out.

- Ein Chor wiederholt bis zum fade out die oben notierte
Stimme «Oh, oh, oh - oh, oh oh».

- Eine zweite Gruppe wiederholt bis zum fade out die ersten
beiden Takte des B-Teils «You take myself, you take my self-
control».

Die Abfolge des gesamten Arrangements ist folgendermassen:

Einleitung (em / hm; die Instrumente setzen nacheinander ein)

A-Teil (wird wiederholt 16 T)
B-Teil (wird wiederholt 16 T)
C-Teil (wird wiederholt 16 T)
Alle drei Teile mit gleicher Harmoniefolge
4 Takte (em / hm Einleitung)
A-Teil (8 T)

Schlussteil (em / hm mehrfach wiederholen mit 2 Gesangs-
gruppen).
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Laura Branigan auf ATLANTIC (WEA) 789 676-7
Raff auf CARRERE (DGG) 821 328-7

Self Control
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(® On the night is my world - city lights, painted girls.
In the day nothing matters, it's the night time that flatters.
In the night no control, through the wall something's breaking.
Wearing white as you're walking down the street of my soul.

(§) You take myself, you take my self-control.
You got me living only for the night.
Before the morning comes the story's told.
You take myself, you take my self-control.
Another night, another day goes by, I never stop myself to wonder why
You help me to forget to play my role,
You take myself, you take my self-control.

© 1,1 live among the creatures of the night,
I haven't got the will to try and fight against a new tomorrow,
So, I guess 111 just believe it that tomorrow never comes.
I said: Night, I'm living in the forest of a dream,
I know the night is not as it would seem,
I must believe in something so I'll make myself believe it,
This night will never go.
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3. Let the sunshine in
(aus dem Musical HAIR von Gait Mac Dermot)

Im folgenden wird eine vereinfachte Version zum Singen in der
Klasse abgedruckt. Die Originalversion (auch von andern
Musicals) in: «Singender Broadway», Chappel & Co. Musik-
verlag, Hamburg.

/./Yeratt/r/j/owe/s

Singender Broadway; Chappel + Co.
GmbH, Musikverlag Hamburg

My fair Lady, Hair, West side story u.a.m.

Musiktheater, Musikerziehung an der
Oberstufe (LMV Zürich)

Aus dem Musical «HAIR»

Let The Sunshine In
(vereinfachte Fassung)

» -
Cm

Musik: Galt Mac Dermot
Text: J. Rado / G. Ragni
Deutscher Text: W. Brandin

(Gebr. Stimmen
8va
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2. And somewhere, inside something,
there is a rush of greatness. Who
knows what stands in front of our
lives; I fashion my future on films in

space. And the silence tells me secret-
ly ev'rything, ev'rything. Let the sun-
shine in.

3. Wie 1. Strophe
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1. Wir sehen einander hungrig in die Augen, in Wintermäntel
[eingehüllt

und in Düfte aus Retorten, glauben noch grossen Worten
aus dem bösen, alten Märchenbuch,
sterbend schon sind wir noch stolz auf den Staub vom letzten

[Atomversuch.
Lasst die Sonne, lasst den Sonnenschein in Euch herein!

2. Und dennoch, es bleibt die Ahnung einer Grösse,
das Schweigen in mir sagt so oft: «Einmal streift ihr Flügel

[jeden !»

Schweigen kann deutlich reden, und wer hören kann
erfährt von ihm alles, alles.
Lasst die Sonne, lasst den Sonnenschein in Euch hinein!

3. Wir sehen einander hungrig in die Augen, in Wintermäntel
[eingehüllt

und in Düfte aus Retorten, reden von einer Freiheit,
die doch nur auf dem Papier besteht,
während mit Musik das Boot in dem alle sitzen schon unter-

[geht.
Lasst die Sonne, lasst den Sonnenschein in Euch hinein!
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4. Blowin' in the wind
(Bob Dylan)

«Blowin* in the wind»

c) 1963 M. Witmark & Sons
Alle Rechte tiir Deutschland, Österreich,
Schweiz bei Neue WeltMusikverlag GmbH,
München

Die ganze Folk-Musik-Szene gewinnt immer mehr Anhänger
auch unter älteren Schülern. Nicht zuletzt darum, weil die oft
einfachen Melodien leicht mit einer Gitarre, dem Klavier oder
einem andern Instrument begleitet werden können.

Blowin' in the wind ist ein altes Negro-Spiritual zu dem Dylan
einen neuen Text schrieb. In der Biographie über Dylan schreibt
Scaduto: «Die Idee zu ,Blowin' in the wind' kam ihm im Com-
mons, einem Caféhaus in Village (Künstlerviertel von New

York) nach einer langen Diskussion über Bürgerrechte und
Amerikas uneingelöste Versprechungen. Die Unterhaltung
schlaffte schliesslich ab und jeder starrte schweigend in sein
Bierglas. Da kam ihm der Gedanke: Euer Schweigen verrät
Euch. Dylan machte sich auf einem Zettel Notizen, trank sein
Glas leer, ging nach Hause und begann zu schreiben. .»

« tV/'e v/e/e Strasse/t mt/ss e/7? Me/zscb b/n/er s/'cb b/7/?sre/?
W/'e v/e/e Me//en mt/as e/'ne Taube ///etjre/7 ?//

Dylans Antwort darauf ist vage, doch seine Fragen sind klar und
deutlich. Dieser Song wurde später von Franz Hohler in Schwei-
zer-Dialekt gesungen.
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II

Der E/a?z/<7, wo ctes we/s ß/owm' //7 f/?e w/A7c/

1. Dür wieviel Strasse mues ä Bueb düregah,
bevor me seit, är sig ä Maa?
Dür wieviel Wulche mues ä Schwalbe acht derdür,
bevor se d'Chatz am Schluss cha ha?
Wieviel Bombe si scho usem Himmel gheit,
wenn chunnt die letschti ändlech dra?

/ïe/ira/o

Der einzig, wo das weis, isch eine wo's nid seit,
der einzig, wo das weis, isch der Wind.

Blowing in the wind
How many roads must a man walk down
before you can call him a man?
How many seas must the white dove sail
before she sleeps in the sand?
How many times must the cannon balls fly
before they're forever banned?

2. Wieviel Jahr cha n'e Barg blibe stah,
bevor ne s'Wasser mit sech treit?
Wieviel Jahr mues a Maa verlochet si,
bevor ne öpper befreit?
Wieviel Ohre mues a Mönsch öppe ha,
bevor är ghört, das eine schreit?

/?e/ra/>7

Der einzig, wo das weis.

How many years can a mountain exist
before it is washed to the sea
How many years can some people exist
before they're allowed to be free?
How many times can a man turn his head
and pretend that he just doesn't see?

3. Wie mängs Pfund Teig git äs Brot so gross wie d'Wält,
wie mänge Tropfe het ä See?
Wie mänge Schlag müesse sech zwe Finde gäh,
bis keine seit, är wöll no meh?
Wie mängisch chönne mer der Chopf uf d'Syte dräje,
und säge, mir heiges nid gseh?

/fe/ra/o
Der einzig, wo das weis.

Originalmusik und -text: fîoô Dy/ar?; Mundarttext: Frar7z/?o/?/er

How many times must a man look up
before he can see the sky?
How many ears must one man have
before he can hear people cry?
How many deaths will it take till we know
that too many people have died?

/?e/ira/n

The answer my friend is blowing in the wind,
the answer is blowing in the wind.

Als Beispiel für ein deutsches Chanson steht das Lied von
Reinhard Mey, «Über den Wolken». Auch dieses Lied kann mit
der Gitarre oder dem Klavier nach den Akkordbezeichnungen
begleitet werden.

Fred ßrögt/er, 77/eo A/äoz/, Kw/t /?o/wöac/)

Funktionen und Wirkungen
der Musik

Es geht um die Frage: Wart/m uör we/cöe /Wos/'/r ao/ we/cöe
/Wer?sc/?e/7 uofer we/c/?en ßetZ/ngongrer? warm trot/ wo we/c/?e
W/r/rtrot? a t/s?

Jedes Musikereignis übt Funktionen aus, die auch ausserhalb
der bloss künstlerisch-informellen Ebene liegen.

«Jedes Konzert mit klassischer Musik dient zum Beispiel
dem Renommee eines Dirigenten, eines Orchesters,
eines Solisten, der Reputation seines Veranstalters, dem
Bildungs- und Statusbedürfnis eines kulturell interes-
sierten Bürgertums, der wirtschaftlichen Absicherung
der Musiker und Organisatoren u. a. m. Dies sind jedoch
nicht Funktionen, die von den Schöpfern der Musik
intendiert sind Daher ist jede Musik auch eine
funktionale.»

(Aus: Lexikon der Musikpädagogik, Regensburg 1984,
S. 85)

«Die dabei verfolgten Ziele sind neben dem übergreifen-
den, arbeits- und umsatzfördernden Zweck: günstige Be-
einflussung der momentanen Gestimmtheit der von ihr
umgebenen Werktätigen mit dem Zweck der Anhebung
der Arbeitsleistung (Musik am Arbeitsplatz); günstige
Beeinflussung eines momentanen .psychologischen
Schwebezustandes'der Kunden beim Einkauf im Waren-
haus, um den Kaufentschluss durch Erstellung einer
Kulisse des Vertrauten zu erleichtern (Musik im Kauf-
haus). Weitere heute bedeutsame Einsatzorte: im Warte-
saal zur Überbrückung einer eventuellen Langeweile, im
Wartezimmer zur Aufhebung von Angstgefühlen, in der
Bar zur Überbrückung des Einsamkeitsgefühls u. a.

(Sonderfall: in der Therapie zur Wiederherstellung des
seelischen Gleichgewichts von psychisch Kranken und
körperlich Behinderten).»

(Aus: Lexikon der Musikpädagogik, Regensburg 1984,
S. 85)

Es gibt jedoch Musik, die von den Komponisten und Vermittlern
bewusst so eingerichtet wird, dass sie als Hintergrundmusik
im Berufs-, Wirtschafts- und Alltagsleben «aussermusikalisch»
wirksam werden soll.

Wohl liegen Untersuchungsberichte vor, wonach sich durch
Musik Leistungssteigerungen bei monotonen Tätigkeiten bis zu
50 Prozent einstellten oder wonach der Verkaufsumsatz im Kauf-
haus durch Hintergrundmusik erhöht werden konnte. Zu be-
denken - mit unsern Schülern! - bleiben dennoch die Gefahren
der allgegenwärtigen Musikberieselung, die Gefahren der Mani-
pulation, Suggestion, Propaganda, Gleichschaltung. des
Nicht-mehr-zuhören-Könnens, der Reizüberflutung, des Nicht-
mehr-in-sich-hören-Könnens.
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Arbeitsblatt 1

Urs Frauchiger

Akustische Umweltzerstörung
(aus einer Kolumne im «Bund» 134. Jahrgang Nr. 72)

die akustische Umweltverschmutzung ist längst
zur Umweltzerstörung geworden und ist genau
so lebensbedrohend wie die chemische,
die atomare, die bauliche Umweltzerstörung.
Vielleicht ist sie gar noch gefährlicher,
weil ihre Folgen schleichender, weniger
offensichtlich zu Tage treten.

Die akustische Dauerberieselung am
Arbeitsplatz, in den Geschäften und
Restaurants ist nicht eine Fahrlässigkeit,
sie ist ein Verbrechen und sollte wie jedes
andere Verbrechen bestraft werden.

Ein Mensch, der täglich während 8-16 Stunden
mit Musik bombardiert wird, büsst vielleicht
nicht sein physiologisches Gehör ein,
wohl aber seine Hörfähigkeit, seine wichtigste
Verbindung zur Umwelt. Weil er pausenlos hört,
kann er nicht mehr zuhören.

Der so zerstörte Mensch nimmt nur noch
die allergröbsten Signale wahr, reagiert nur
noch auf den grellen akustischen Schock.
Klangfarben, Zwischentöne, die ganze
Palette wirklicher Kommunikation sind ihm
verschlossen; er wird akustisch farbenblind,
eindimensional und somit manipulierbar.

Ich möchte zum Kampf gegen die akustische
Umweltzerstörer aufwiegeln.

Streik

Man muss diesen Streik auch offen
deklarieren und den Verantwortlichen
mitteilen, dass man die Leistungen
des Etablissements (Kaufhaus, Restaurant...)
zwar schätze, aber nicht gewillt sei,
die Musikberieselung mit in Kauf zu nehmen.
Man werde aber noch so gerne als Kunde
zurückkommen, sobald wieder Stille
eingekehrt sei. Wenn nur 10 Prozent
der Kunden diese klare Haltung einnehmen,
wird jeder Inhaber seine musikalische
Berieselungsanlage der Müllabfuhr
übergeben.

.Schaffung .von akustischen Nichtraucherabteilungen.

/./'es £//'ese 7exfat/ssc/j/7/tte sorgr/a/f/p c/urc/?, /rage /?ac/? ßegr/Zfe/?, oV'e D/r rz/c/rt vers/anaV/'c/? s//7c/

<//?</ <//sA:tvf/ere c/ar?/? //7 r/er Gruppe/Af/asse e//e e/'/7ze//7e/7 Gef/a/z/rer/panpe c/es Sc/?re/bers.
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Musikalische Klimaanlagen überall
Musikberieselung ist heute fast allgegenwärtig. Kaum ein Ge-
schäft, ein Fabrikationsbetrieb, ein Restaurant. das sich den
«Luxus der Stille» noch leisten will.

Weshalb eigentlich? Was wird bezweckt?
Welche Art Musik wird wie eingesetzt?

Wir kommen dem «Geheimnis der Musikberieselung» wohl am
ehesten auf die Spur, wenn wir die Eigenwerbung geschäfts-
tüchtiger Unternehmungen etwas unter die Lupe nehmen,
Unternehmungen, die sich auf die Herstellung und den Verkauf
von Hintergrundmusik spezialisiert haben.

Wie wirbt zum Beispiel die Firma Muza/: um die Gunst von
Fabrikdirektoren, Geschäftsleitern.

Aus Werbeprospekten der Firma Muza/r (eine der Grossfirmen,
die Hintergrundmusik für Fabriken, Geschäfte usw. herstellt):

M/V/fa/rous/* Sie sichert nicht bloss den Gleichschritt
der Soldaten, sie soll Kampfgeist, Diszi-
plin, Mut und Kraft einflössen und zudem
den Feind beeindrucken.

/Vaf/'ooa/e Fo//r/ore

/Vaf/orja//?y/r?/7er?

Beispiele in Werken von Smetana, Dvo-
rak, Chopin.

/WuzaAr sucht die Aufmerksamkeit der Zuhörer, ist aber
niemals vordergründig.

Es gibt keine bequemere Lösung als Muza/:.

Der Effekt dieser Musik ist in hohem Masse kalkuliert.

Muza/r bleibt immer im Hintergrund.

Muza/r-Musikprogramme sind darauf abgestimmt, dann
einen Auftrieb zu geben, wenn die Arbeitsbereitschaft
sinkt.

Eine Programmierung ist nur dann gewährleistet, wenn
MuzaA: minutengenau eingesetzt wird.

Technisch ausgereifte Geräte machen die Bedienung zum
Kinderspiel. Es gibt nur einen einzigen Knopf: Zum Ein-
und Ausschalten. Einmal morgens und einmal abends.

Muza/r-Programme werden meist 3-4 Stunden pro
8-Stunden-Tag eingesetzt, dabei wechseln 15 Minuten
Musik ab mit 15 Minuten Stille.

Die Musikstücke, die keine tiefen Bässe und hohen Töne
und keinen Gesang enthalten, nehmen innerhalb einer
Viertelstundenfolge an Tempo zu.

Arbeitsblatt 2, siehe Seite 23

Po//f/sc/)e ZVecfer Vaterlandslied, Marschlied, Kampflied,
Soldatenlied, Parteilied, Arbeiterlied, Frie-
denslied, Vereinslied, Protestsong.

Po//'f/-oc/r Beispiel: «Star Spangled Banner» von
Jimmy Hendrix

7aoze t/es Acfe/s Beispiele: «Pavane», «Gaillarde», «Polo-
naise»

Oc/7esferwerA:e

Politische Funktionen der Musik
Seit dem Altertum wird Musik immer wieder bewusst in den
Dienst der Politik gestellt. Beabsichtigt wird dabei entweder ein
Äe/a/ren (Verherrlichen, Unterstützen. oder ein Ve/yje/r?e/7

(Ablehnen, Protestieren, Aufrufen zur Gegenwehr. gesell-
schaftlicher, politischer Einrichtungen und Bestrebungen.

Eine Auswahl verschiedener Musikgattungen möge die Vielfalt
der Ersc/?e/r?<//7£ys/b/777e/7 po//'f/sc/7e/' Mus//: andeuten:

S/fir/73/e Beispiel: Militärische Trompetensignale
zum «Wecken», «Besammeln», «Angrei-
fen» usw.

ÖJ

Orafo/ven, /Caufafeu

Beispiele: Händel, «Feuerwerksmusik»,
Verdi, Triumphmarsch aus «Aida»,
Haydn, «Abschiedssinfonie»,
Stockhausen, «Hymnen»,
Penderecki, «Threnos»

Beispiele: Britten «War Requiem»,
Schönberg, «Ein Überlebender aus
Warschau»

Arbeitsblatt 3, siehe Seite 24
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Arbeitsblatt 2

Musik im Einkaufszentrum

Interview

W/a /zagre/z t/ezz Gesc/za/fs/tz/zzez

1. Welche Wirkungen erhoffen Sie sich von der Musik?

2. Ist die erhoffte Wirkung auf das Verhalten des Verkaufspersonals und der Kundschaft nach-
weisbar?

3. Finden Sie es richtig, das Personal und die Kunden auf diese Weise zu beeinflussen?

4. Wissen Sie, was Sie die Musikberieselung im Jahr kostet?

I/V/'a /rape/z l/ez/ratz/eA/zzAze/z tz/zr/ l/ez/ratz/ez t//zteAsc/z/et///c/ze/z A/?ezs

1. Finden Sie die Musik zur Arbeit gut oder schlecht?

2. Dürfen Sie bei der Auswahl der Musik mitbestimmen?

3. Erinnern Sie sich an das zuletzt gespielte Musikwerk?

W/'a Zragre/z /Catz/eA/zz/ze/z tz/zr/ /Catz/ez wa/zze/zt/ r/es /(atz/es

1. Haben Sie die Hintergrundmusik wahrgenommen?
2. Glauben Sie, dass Sie durch die Wirkung dieser Musik mehr kaufen, als Sie eigentlich woll-

ten?

3. Finden Sie es richtig, dass in fast allen Verkaufsläden Musik abgespielt wird?

I/I/7'a /zagrezz Afatz/ez/'/z/ze/z tz/zr/ /(atz/ez /zac/z t/em l/ez/assezz r/es /^atz/Zzarzses

1. Haben Sie während Ihres Einkaufes Musik wahrgenommen?
2. Erinnern Sie sich an die Art der Musik?

3. Wurden Sie durch die Musik in Ihrem Kaufen beeinflusst?

4. Glauben Sie, dass man sich gegen den Einfluss der Musik auf das Kaufverhalten schützen
kann. Wenn ja, wie?

VoASc/?/a<?. VV/'a te/Ve/z zz/zseAe /C/asse /'zz vzez AA/ze/'fsrjT'tzppe/z, zze/zAzze/? r//e /zzfeAv/ews zzz/'r t/ezz?

Zfasse/fezzAe/roAr/eA atz/ tz/zr/ sp/'e/ezz s/'e t/a/z/z t/ez /C/asse t/oz.
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Arbeitsblatt 3

Nationalhymnen
Textausschnitte (in deutscher Übersetzung: Reclam Nr. 8441)

Der Held sein Leben unserm Lande weiht.
(Albanien)

Jetzt kämpft, Bürger, kämpft!
Schliesst eure Reih,
Marschieren wir!
Ihr unreines Blut
Trank unsern Äckern sei!

(Frankreich)

Fest geschlossen die Reihen,
woll'n wir dem Tode uns weihen.

(Italien)

Fahne der Sowjets, Fahne des Volkes,
führe von Siegen zu Siegen uns fort.

(Sowjetunion)

Handgranatenblitze, Raketen grellrot
Bezeugten durch Nacht, dass die Fahne noch loht.

(USA)

Wenn wir uns stürzen auf den Feind mit Mut, nur los!
Nur los! Nur los! Nur los! Los! (China)

Zur Waffe, zur Waffe
Über das Land hin, über das Meer,
Zur Waffe, zur Waffe,
Dem Vaterland zur Wehr
Gegen Geschütze marschieren, marschier'n.

(Portugal)

Aber so je eines feindlichen Fremdlings
Fuss deinen Boden verbrecherisch schändet:
Teures Vaterland, Gottes Gnade sendet
Soldaten, so viel du Söhne gezeugt.

(Mexico)

D/'e pena/?/7te/7 Texte t/sscZ/n/fte a t/s /Vaf/ona/Z?ymne/? repen zt/m /Vac/zcZen/ren an/ W/r McZen

Grt/ppen t/nc/ tZ/sArt/f/'eren Ftepen vv/'e:

- Wart/n? teat/c/?e/7 tZ/'e /VaZ/'onen /VaZ/ona/Zjy/nnen

- We/cZ/e £»7ste//t//7pe/7 /asse/7 tZ/'e Texte er/rennen
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Musik in der Werbung
1. Werbemusik kann die Aufmerksamkeit

erregen: Signalmusik
Trommelwirbel, Fanfaren, Blechbläserakkorde lenken oft zu Be-
ginn eines Werbespots die Aufmerksamkeit des Zuschauers
(-hörers) auf sich. Fanfaren erinnern aber auch an Herolde,
Könige, Sieg, Triumph, sie kündigen uns das Produkt gewisser-
massen in Siegerpose an.

ße/sp/'e/; Pb/V/ps neue S/.-Z.a/npe

Oft ist diese Art Musik gleichzeitig das Kennsignal für ein be-
stimmtes Produkt.

2. Werbemusik will eine Ware, ihren Namen
und ihren Slogan der Erinnerung
einprägen

I /

ffO/'e /nos/Ara/Zscbe Ve/pac/runp e/'nes P/oduAtfes /'st unter
t/msfanden ebenso w/'cbf/p w/e d/'e e/pend/'cbe Ver-
pacA:u/?p. Erst durcb e/ne pufe, wiedererkennbare Ver-
pacAronp w/rdaus e/ner Ware das, was n7an e/'ne «Proo'uA:/-

perso'n//c/?/re/P; nennt. A/e/ms S 43

Werbemusik übt wiederkehrende Formeln und Slogans ein.
Musik zur Verbesserung der Lern- und Gedächtnisleistung?
Namen und Slogans prägen sich - davon ist man überzeugt -
durch Kennmotive, Jingles, Werbesongs und Kennmelodien
besser ein.

1. Kennmotive (vertonte Markennamen)

Beispiel:

fr» r r ^ ^

Beispiel:
Sucbard Express «Ein guter Tag»

«Ein neuer Tag»
«Ein froher Tag»

ffSucbard Express«
rrSucbard Express«
rrSucbard Express«

usw.

4. Kennmelodien (akustische Markenzeichen)
Instrumentale Kennmelodien sind meist eigens für diesen
Spot komponiert. Sie helfen, wie die Verpackung, die «Pro-
duktpersönlichkeit» bilden.

Beispiel: Esso-Pneu-Werbung

Eine klare Trennung zwischen Kennmelodie und Werbesong
ist nicht immer möglich. Die rr/We/sfer Proper«-Melodie wird
zum Beispiel teils instrumental, teils vokal vorgetragen.

3. Werbemusik will Stimmungen
und Assoziationen (Gedankenbilder)
auslösen

«Wen/per d/'e pefüb/sun/n/tte/barerj W/r/ruoper? der A4u-
s/Ar s/'r?d vo/7 ßedeutuop, a/s d/'e Assoz/at/oneo, d/e s/'e

aus/osf.« We/ms S. 70

«Mao Ara/?/? par o/'cbt peoup betone/?, dass Menscber?
wen/per d/'e Wirklichkeit a/s das Bild e/'nes Erzeupn/sses

We/ms S. 59

MOU-LI-NEX

2. Jingles (gesungener Werbespruch)

An Jingles erinnert man sich leicht (Anklänge an Volks- und
Kinderlieder, Dreiklangstruktur usw.).
Ein Jingle fällt auf, wirkt wie ein 7"o/?p/aAraf.

Beispiel:

Je nach Art der Musik ordnen wir ihr bestimmte Bilder, Klischees
oder Erlebnisse zu.

Schon die Wahl des Instruments weckt Klischee-Assozia-
tionen:

- der Dudelsack führt nach Schottland, die Kastagnetten nach
Spanien.

- Ein Trommelwirbel erinnert an Variété, Spannung, Sensation
oder Militär.

- Die Mundharmonika lässt Abenteuer wittern.

- Mit dem Horn sind wir im Wald oder auf der Jagd.

Auch die Wahl der Musikart, des Musikstils weckt Asso-
ziationen. Wenn in Werbespots ausländische Produkte, oder
Produkte mit ausländischen Namen angeboten werden, wenn
Gedankenbilder einer bestimmten Gegend gewünscht werden,
greift man gerne auf Eo/Ar/ore zurück.

ße/'sp/'e/e

- ///scber Erüb///7p (Seife) (Verwendung irischer Folklore)

&
«p/ V

rv v4=^ ll_v^—/ï—
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Mars macht mobil, bei Arbeit, Sport und Spiel

3. Werbesongs (Werbeschlager)
Werbesongs erstrecken sich oft über die gesamte Länge des
Spots. Musikalisch gilt weitgehend das, was über Jingles
gesagt wurde. Immer öfters hört man sie aber auch in einem
aktuellen Sound.

- französischer Camembert (Musette)
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Poprnus/Ar lässt sich je nach Publikum mit Begriffen wie Jugend,
Freiheit, neu aktuell, fortschrittlich, chic, ausgelassen usw. ver-
binden,

ße/'sp/'e/e

- Coca-Co/a-Werbung

/W/gros-Mode

n 1- ji.v

/Wi/s/Ar aus ßaroc/r u/7t/ /C/ass/Ar verleihen der Ware ein beson-
deres Prestige. Assoziationen wie Vornehmheit Reichtum,
wertvoll, beständig. werden geweckt.

Compufer/wus/Ar /Vn We/fraumsounc/ gibt dem Produkt eine zu-
kunftsweisende Bedeutung und lässt an technische Perfektion
denken.

Äe/sp/e/

- «Die sprechende Kamera von /W/no/fa»

A

rrD/'e W/rArsamAre/f r/er Weröi/np ôem/ssf s/'cA r/anac/?, /'/?-

iv/'ewe/f (/em fmp/anper o'er WeröeöofscÄa/if e/uperet/er
w/rrf, er Aröuue t/urc/? r/er) Afau/ c/er Ware me/?/- er/)a/feu.
a/s <//e Ware se/6sf.» We/ms S. 59

A/jf/mus/Ar. Elektronische Klänge, dissonante Cluster und un-
heilvolle Geräusche symbolisieren die Schattenseite des Lebens.
Kopfschmerzen, Rheuma, Unfallgefahr, aber auch: schlecht ge-
putzte Scheiben im «A/'ax G/asre/rw-Spot.

Manchmal wird in der Werbung auch nicht eigens für den Spot
komponierte ///r?/erpru/7</smus/Ar eingesetzt, frei nach dem
Motto: «Mit Musik geht alles besser, sie versetzt in Stimmung,
und wer in Stimmung ist, übt keine Kritik.»

4. Werbemusik hilft das Produktimage
mitformen
Musikalische Klischeebildung

Neben den Funktionen, Aufmerksamkeit zu erregen, Marken
und Slogans einzuprägen, werden mit Werbemusik Assozia-
tionen ausgelöst, die mit der eigentlichen Ware direkt nichts zu
tun haben. Dazu gehört, dass dem Produkt ein bestimmtes
Image mitgegeben wird.

Dem «nackten» Produkt wird ein Name, eine Marke gegeben
Diese wird mit einem bestimmten Image aufgeladen. So kön-
nen Produkte von objektiv gleicher Beschaffenheit sich von-
einander unterscheiden und ganz verschiedenartige Verbrau-
chergruppen ansprechen.

Bei Sektwerbung kann beispielsweise Musik durch prickelnden,
leichten, bewegten Charakter die Ware selbst illustrieren. Ist es

nun Barockmusik, so liefert sie dazu Vornehmheit und Gebildet-
sein. Dass hier gängige Klischeevorstellungen bestimmter
Musiksparten eingeübt werden, widerspricht dem erklärten Ziel
der Musikpädagogen, Schüler zur Offenheit gegenüber allen
musikalischen Erscheinungsformen anzuleiten! Vorurteilen wie
«alte Musik ist vornehm», «elektronische Musik ist Antimusik»,
«Popmusik bedeutet Freiheit», «Streichinstrumente gehören zur
feinen, ernsten Musik» usw. sollte man im Unterricht entgegen-
wirken.

Die Werbeleute arbeiten nach einem Themenplan, in dem es
beispielsweise heisst:

Suppe, Wu/sf - herzhaft, deftig, ländlich, kräftig, rustikal
A7oate - neu, aktuell, begehrt, jung, attraktiv, bezau-

bernd, chic
Afosmef/Ar - hübsch, schön, duftig, gepflegt, charmant,

fVp/. He/ffw S. 5/;
Die Musikstücke sind unter einem bestimmten Motto geordnet:
«Plaisir d'un Afternoon» - Zärtlichkeit, mondän, diskret intim.
«Southern Fun. » - Folklorecharakter, heiter, Urlaub im Sü-
den, Volksfest.

Dass die Natur das Rezept für A/ufe//a liefert, wurde in Deutsch-
land mit einem Ausschnitt aus Beethovens Pastorale («Erinne-
rung an ein Landleben»), in der Schweiz mit Griegs «Morgen-
Stimmung» aus der Peer Gynt Suite illustriert. Dieselbe soll
offenbar auch musikalisch unterstreichen, dass 13 Kräuter aus
der Natur im /?/co/a-Kräuterzucker enthalten sind.

Der Marsch einer Blaskapelle scheint dagegen ebensowenig
zum Schaumbad einer Schönen zu passen, wie eine Hard Rock-
Gruppe zur Darstellung der Tradition vornehmen Zinngeschirrs.

5. Werbemusik kann sich an bestimmte
Zielgruppen wenden

Zielgruppe und Produktimage korrespondieren in der Regel. Die
meiste Werbung richtet sich an bestimmte Zielgruppen. Der
popige Sound einer Coca Cola-Reklame richtet sich an ein
anderes Publikum als die kindertümliche Blockflötenmelodie
einer Cornflakes-Werbung oder der Ländler zum Käse. Zu den
Vorüberlegungen bei der Herstellung von Werbespots nannte
die Werbefirma Young & Rubicam zwei Beispiele.

Die Musikart richtet sich nach - dem Produkt / der Marke

— dem Inhalt beziehungsweise
dem Kommunikationsziel der
Werbung

- der Zielgruppe, an die sich
die Werbung richtet
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Dazu zwei Beispiele:
1. «Klassische» Suchard Confiserie Pralinen
Prot/u/rf:

/uPa/Z t/er WerPuop:

Z/'e/pruppe:

D/'e iterwerx/efe /Wus/'P

/ßat//'o,).'

Qt/a/Zfaf/V PocPwerZ/pe Pra/Zoe/?, m/7
v/'e/ /?ar?c/wer/://c/?em Porme/? Perpe-
s/e//Z. Paope P/ersZe//er- 7rat//7/'or?.

D/ese Pra/mer? s/Pt/ at//grrt//7t/ t/er
Prot/u/ff/)esc/)a//er7/7e/f e/'/?e er/eser?e
Kos///cMe/f une/ e/'r? Pesoot/eres Ge-
scPe/?P.

l/orw/'egrent/ m/ZZe/- P/s a/Zere Prauer?

aus PöPere/7 soz/a/e/7 ScP/'cPZe/?.

Der P/ass/'scPe SZ/'/ u/7ZersZre/'cPZ c//e

«P7ass/'P// t/es Prot/uPZes/t/er Mar/re
une/ Zr/7/Z />7 t/er Z/e/grruppe au/ PoPe
/l/ezep/anz.

2. Sham-tu Konsum-Haar-Shampoo
Prot/u/rf;

//?Pa/Z t/er WerPunp:

Z/e/grruppe:

D/e verwe/7t/eZe /Wus/P

(Fernsehen):

«Der PöcPsZe /Wus/Aran/e// /assZ s/'cP /'r? t/er Gruppe /VaP-

rung's- une/ Genussnr/'/fe/ verze/'cPner?... De/ t//esen /W/Z-

fe/n /sZ t//e PooPurrenzs/'ZuaZ/'o/? an? pross/er?, /Wus/'P Arann

/?e//en, s/e irone/nane/er aPzuPePe/?, /Pt/em s/'e //7re ,/usf-
PeZor?Zer?' E/grensc/?a/ren /?eraussfre/c/7f unt/ au/ e/en

emoZ/or?e//er? ßere/'cP t/es A/örers f/n//uss n/mml.#

A/e/ms S. 47

«D/'e Prau a/s eroZ/scPes SuP- unt/ OP/'ePz /'m we/'ZesZe/7

S/nne /sZ t?/?ne Mus/Ar rn'cPZ t/er?PPar. P6enso wert/en /as/
a//e A(orperpA/epem/ZZe/ n?// zarZ//'cPer Mus/P anpepr/esen.

/4uc/? Preuot/scPa/Z, se/ es zw/sc/?en ztve/ Junpen, t//e
ßor?Por?s Ze/'/er?, zw/scPer? Peenapern, t//e s/'cP pepen-
se/'Z/p m/7 ScPoPo/at/e /üf/ern, auc/? P//rZs unt/ Z./'ePe, P/?e

unt/ Pan?///e n?// p/ücAr//c/?en Af/ne/ern s/nt/ o/?ne /Wus/P

Paum t/eoPPar...

Sc/?//ess//c/? s/nt/ es Dr/auPs- unt/ Pre/ze/7szer?e/7, t//'e pe-
rat/ezu t/en P/nsa/z iron /Wus/P zu provoz/ere/7 scPe/Per?.»

P/e/ms S. 40

Ertönt keine Musik, gibt das der Sache einen Anstrich von
Sachlichkeit oder Wissenschaftlichkeit. An Stelle der Musik
tritt dann nicht selten der weisse Kittel des Arztes oder Laboran-
ten, aber auch das Berufskleid des sachverständigen Hand-
werkers.

Beispiele: ATuP/'t/enf-Gebisspflege, ß/'coA/ex-Gelenklagerung.
Der Realismus der Szene kann auch durch Geräusche unter-
stützt werden (Beispiel: P/sPerme/?'s Pr/ent/. Oder die Er-

innerungshilfe und das Markenzeichen besteht aus zwei Pfiffen.

ße/sp/'e/: ßurPPart/ unt/ S/r/ffma//er

P/aar-S/?a/?7poo oPoePesout/ere /WerP-
n?a/e peper?üPer t/er AConPurrenz.

/W/Z S/?an?-Zu pewa.sc/?ene //aare er-
/7a//en e/ne /upe/7t///cPe SpannPra/f,
w/e n?an s/e P/sPer noc/? n/c/?Z PannZe.

Junpe Prauen, m/7 pos/7/Ver ieöens-
e/nsZe//unp unt/ ScPPuPe/ZsPewussZ-
se//7.

Jupent///c/7, Z>esc/?i/ir/npZ — pesunpen
von V/'cPy Z.eant/ros f= z/e/pruppen-
at/apuaZ//. D/'e /Wus/P u/?Ze/sZre/'cPZ

/?aarpenau t/as, was man /'m P/'/m s/e/?Z

unt/ erPöPZ som/'Z t//e emoZ/ona/e W/r-
Punp t/er WerPePo/scPaAZ.

P/e/ms S. 63
D/'ese Pe/'t/er? se/?r pepe/7sa'rz//'cPer? ße/sp/e/e ze/pen, t/ass t//e
/Wus/P e/nerse/7s PesZ/mmZe Py/'scPee-Assoz/äZ/'or/er? aus/öse/7
unt/ ant/ererse/Zs /n /?o/?em /Wasse PmoZ/'onen wecPen ot/er
erPo'Pe/? Pann.

6. Werbung mit Musik /
Werbung ohne Musik

Über 3 Milliarden für Werbung
st/a. /n t/er ScPwe/z s/nt/ /m /eZzZen JaPr 3,05 /Wrt/ Pr. /ür
WerPu/rp auspepePer? wort/en, pepent/Aer 2,8 /Wrt/ Pr. /m
l/orya/?r. D/'ese Za/î/en pe/?en aus t/er ersZma/s vero/Aer?Z-

//c/7Zen ßroscPüre «WerPeau/waot/ 7982/83// Pervor, t//'e

von t/er SZ/PZunp WerPesZaZ/sZ/P ScPwe/z ersZe//Z wort/en
/Sf.

Pro /fop/ t/er ßevö/Perunp PeZrapZ t/er WerPeauAwar/t/ /n
t/er ScPwe/z som/Z runt/ 475 Pr. pro JaPr, wom/Z t//e
ScPwe/z /m /'nZernaZ/ona/en 1/erp/e/cP nacP t/en GSA an
zwe/'Zer SZe//e //epZ. Dom/'nanZe WerPeZraper /n t/er
ScPwe/z s/nc/ t//'e Presse m/7 e/nem AnZe// von 57% unt/
t//'e D/rePZwerPunp m/7 e/nem AnZe/V von 36%.

«Der Bund» 4. X. 1984

Reklame
von Ingeborg Bachmann

Wohin aber gehen wir

oPne sorpe se/' oPne sorpe

wenn es dunkel und wenn es kalt wird

se/' oPne sorpe

aber

m/7 mus/P

was sollen wir tun

Pe/7er unt/ m/7 mus/P

und denken

Pe/Zer

angesichts eines Endes

m/7 mus/'P

und wohin tragen wir

am Pesten

unsre Fragen und den Schauer aller Jahre

m t//e TraumwäscPere/' oPne sorpe se/' oPr?e sorpe

was aber geschieht

am PesZe/7

wenn Totenstille

eintritt
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7. Arbeitsvorschläge
Zur Analyse von Fernseh-Werbespots am besten geeignet ist
zweifellos der V/c/eo/eco/cfe/. Mit Hilfe dieses Geräts kann der
Überrumpelungseffekt des Fernsehens ausser Kraft gesetzt
werden und die Aufmerksamkeit der Schüler lässt sich auf die
Teilkomponenten richten.

Weiter sei bemerkt dass sich bei diesem Thema der Unterricht
ohne das Einbeziehen des Visuellen und Sprachlichen kaum
sinnvoll durchführen lässt. «Musik und Werbung» ist geradezu
prädestiniert für einen Zache/ühe/p/e/Ze/)c/er? L/oZe/r/chZ (Sp/a-
che, Ze/'choe/?, Z.ehe/?sAru/?</e, Theater, ßü/pe/Aooc/e,) /

Aföp//chAe/Ze/)

— Untersuchung eines TV-Spots (Video). Hierzu sind die
Arbeitsblätter als Hilfe gedacht. Aus den Resultaten lassen
sich die «Werbebotschaften» und die Funktion der Musik
dabei meist leicht herauslesen.

— Ist kein Videogerät vorhanden, so können die Schüler auch
bestimmte Spots zu Hause als Aufgabe über längere Zeit
anschauen und AB 4 ausfüllen. Ergänzend können sie auch
folgende Fragen beantworten:
• W/'e w/>d t/as Prot/t/Arf vo/peste//Z? (O/t, ///bze/p/tmt/)
• Pe/so/?en /m Spot. f/f/e/r/tmp, soz/a/e SZe/hmp. Wen ste//e/7

a/'e t/a/7,)

• Was mache/) d/'e Teufe? (7/a/>t//u/7p, ßez/'ehuop zue/hao-
t/e/,)

• Spree/)e/sZ/'mme. fC7)a/aAfe//'.s/e/e d/'e SZ/mme/)
• ßesooc/e/es. (Tr/cAat/Znahme/?, /rnmer roter A/mfe/p/u/)//,

öesoot/ers w/'Zz/p uswj
In der Klasse dann mit Tonbandaufnahme AB 5 lösen.

— Ab Video den Spot ohne Ton ansehen. Welche Art Musik
könnte dazugehören? Warum? Dann Vergleich mit tatsäch-
lieh gespielter Musik.

Achtung! Nicht aktuelle Spots abspielen.
— Die Schüler ordnen einige Musikbeispiele, aus den verschie-

densten Stilbereichen, die ihnen vom Tonband vorgespielt
werden, auf einem Testbogen bestimmten Produkten zu.
Dabei werden sie erfahren, dass Musik Assoziationen aus-
lösen kann und dass zahlreiche ihrer Zuordnungen mit sol-
chen ihrer Mitschüler übereinstimmen.

Beispiel Arbeitsbogen (aus Kleinen/Schönhöfer: Beispiel Fern-
sehwerbung S. 60).

Mus
1.

kbeis
2.

piel
3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12.

Zigaretten

Parfüm

Strümpfe

Mehl

Plattenspieler

Kaffee

Tabletten

Sekt

Illustrierte

Waschmittel

Bier

Auto

Seife

keine Antwort

- Werbefotos aus Zeitschriften. Untersuchung von Bild und
Text (eventuell mit Hilfe von AB 4 und Fragen wie oben).

Fragen:
We/che Mos/Ar passZ t/erne/ Me/bunp ose/) zw «Z/eser Wer-
htmp?
We/c/re A4ws/'Ar sche/bz t/Ar peoe/e// u/?pee/p/7eZ fGaZZtmp,
st//;
Vielleicht bringen die Schüler das nächste Mal die beschrie-
bene Musik mit. Natürlich lassen sich auch vom Lehrer ab
Tonband gespielte Musikausschnitte zuordnen.

- O/obe Weröespofs, m ofeoen /Wus/A ve/weoc/eZ w//«Z, nach
t/en ao/ rfem A4e/Ah/aZZ pe/ja/?/)fe/) Pu/)AZ/'o/)e/7 t/er A/fus/'A m
t/er We/huop /
/forw/77/ es vor, t/ass erne A4us/A mehrere PtmAf/'o/je/) p/e/ch-
ze/Z/p e/Zü//Z

/Ve/me Mus/'AmsZ/umeofe, t//'e /b t/er Werhwip bauZ/p ver-
weot/ef wert/er?, sow/'e P/or/uAZe bez/'ehoopswe/'se ßz/mmtm-
per? ot/er Af//schees, Zur t//e s/e e/bpeseZzZ wert/er? /

- Was /assf s/ch t/her t//e m t/er We/huop verweot/efe Auswah/
vo/7 «Po/A/o/e» sape/7 ZA7/schees,J

Ve/p/e/che t//e h/er verwent/e/e ZZ/bZe/p/t//)t/smus/'A m/Z or/p/'-
oa/er Mt/s/A t/er entspreche/)t/er) Zant/er/

- SZe//e Zesf, Zu/ we/che Prot/oAZe ohne A4us/'A peworhen w/rt/.
We/che L/be/7epu/)pe/7 möpen woh/ r//e Werhe/eofe anpe-
sZe//Z hahen?
Wart/m n/'chf ma/ t/orZ nachZrapen

- VerZone se/her We/heZexfe/ ErZ/ht/e /fennmoZ/'ve, J/'np/es,
Werhesonps t/nt/ ATennme/otZ/en / Or/'enZ/'ere t//ch t/ahe/' an
t/en PezepZen t/er Werhehranche /

«Um den suggestiven Wirkungen von Musik in der Werbung
weniger ausgeliefert zu sein, ist es erforderlich, sie ernst zu
nehmen, ihre vielfältigen Auslösemechanismen durchschaubar
zu machen und nicht zu bagatellisieren, zumal sich zeigt, dass
in modifizierter Form derartige Auslösemechanismen ebenso
in der Kunstmusik ihre Bedeutung haben.» //e/mt/Z fiös/bp)

Que//e/?

- Materialien zur Didaktik und Methodik des Musikunterrichts
10. Siegmund Helms (Hrsg. u.a.): Musik in der Werbung,
Breitkopf & Härtel, Wiesbaden 1981

- Günter Kleinen, Rudolf Schönhöfer: Thema Musik Bd. 1,
Herausgeber: Heinz Lemmermann, Beispiel Fernsehwerbung,
Arbeitshilfen für die Schulpraxis, Fidula 5407, Boppard a. R.

1974

Werbung in eigener Sache:

Musik in derSchule

singe lo^e spile

Ein Zyték)gâe\\èrkbuch
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Musik in der Werbung Arbeitsblatt 4

Produkt/Marke 1

Produkt/Marke 2

Produkt/Marke 3
T—

5
<N 00

4-<

13

-o
3

T3
3
"O

A/75re5p/'oc/7e/7e Wü/75c/?e £ £ £

Jugend
Schönheit
Liebe
Freiheit
Abenteuer
Reichtum
Vornehmheit
Ansehen (Prestige)
Genuss

Artpesproc/re^e ßec/wr/h/sse

Gesundheit
Sicherheit
Geborgenheit
Anerkennung
Geselligkeit
Glücklichsein
Sauberkeit
sachliche Information

Ä/7pesproc/?eAje À/7pste

Angst vor Unfall
Angst vor Krankheit
Angst vor Älterwerden
Angst vor materiellen Verlusten

A6s/c/?te/7 die Ware begehrenswert machen
(das strahlendste Weiss. ich geh meilenweit.

den Menschen, der die Ware kauft, begehrenswert
erscheinen lassen (nette Menschen trinken.

andere Verlockungen in den Vordergrund schieben
(der Duft der grossen, weiten Welt.
mit Witz die Ware anbieten
(Banane mit Reissverschluss)

sachliche Informationen geben
(mit dem Dreifachscherkopfsystem.

auf den niederen Preis hinweisen
(zum günstigen Sonderpreis.

Z/'e/gwppe Zum Beispiel Eltern, Kinder, junge Mädchen, ältere Leute,
Autofahrer, Tierfreunde, Romantiker usw.

Produkt 1

Produkt 2

Produkt 3
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Musik in der Werbung Arbeitsblatt 5

Produkt/Marke 1

Produkt/Marke 2

Produkt/Marke 3

D/'e Mt/s/Zr //n Werbespot - fällt auf

- ist im Hintergrund
- als Einleitung

- zur Gliederung

- zum Ausklang
- Kennmotiv

- Sloganträger (Jingle)
- Werbesong

- Kennmelodie

- ist leicht merkbar

- wirkt als Signal

- versetzt in Stimmung
- illustriert das Geschehen

- weckt Assoziationen (Gedankenbilder)

Welche?

Gibt es Anklänge an bekannte Musik?

Ist es ein Musikzitat?

Musikart, Stil, Charakter
zum Beispiel volkstümlich, ausländische Folkmusik, Rock-Pop-Musik, Marsch, Fanfare.
schnell, dynamisch, kindertümlich, romantisch, verspielt, mitreissend, heroisch usw.

Besondere Instrumente oder Stimmen

Welche Zielgruppen spricht diese Musik besonders an? Vergleiche mit AB 1

Produkt

1
Produkt

2

Produkt

3
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Funktionen und Wirkungen der Musik Merkblatt

We/ibemt/s/A: /ran/?

j; a
tV^T

Namen und Slogans der Erinnerung einprägen

Assoziationen
wecken

das Produktimage
mitformen

sich an bestimmte
Zielgruppen wenden

musikalische Klischees
verbreiten

die Aufmerksamkeit
erregen
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I
Schüler versuchen einen TV-Werbespot
für eine Zeitschrift herzustellen
Die Arbeit mit der Videokamera erfordert neben klaren Bedie-
nungsanleitungen auch die Kenntnis einiger Grundbegriffe des
Filmens. In Verbindung mit Deutsch, Zeichnen, Filmkunde,
aber auch im Rahmen einer Konzentrationswoche (oder warum
nicht an schulfreien Nachmittagen?) lohnt sich ein Versuch
vielleicht doch. Wenn bereits eine Schülerzeitung existiert oder
gerade entsteht, könnte ein Werbespot für sie besonders reiz-
voll sein. Aber auch eine erfundene Fantasie-Zeitschrift eignet
sich gut, weil sich verschiedenste Inhalte und jedes beliebige
Zielpublikum ausdenken lassen.

a) Vorbereitende Arbeiten

Produkt: (Schüler)-Zeitschrift
/. Z/e/srwppe

Entscheidet Euch, für wen die Zeitschrift bestimmt ist! (Zum
Beispiel Oberstufenschüler, Musikliebhaber, Reisefreudige
usw.)

2. Proc/uArf/mape

Welches Image wollt Ihr der Zeitschrift geben? (Zum Beispiel
rockig-popig, wissenschaftlich informativ, witzig usw.)

5. Assoz/af/o/jer?

Welche Gedankenbilder sollen sich beim Zuschauer ein-
stellen?

4. /Vamengreöünp
Welcher Name ist mit dem Produktimage verbunden und
verspricht eine durchschlagende Wirkung? (Blinklicht Mu-
sikbox, roter Hammer usw.)

5. S/ogra/7 untf/Wer Verse

Wie könnte ein besonders wirksamer Werbeslogan lauten?
(Zum Beispiel «Roter Hammer trifft den Nagel auf den
Kopf!»)

Probiert verschiedene Möglichkeiten aus, wie die einzelnen
Argumente für den Kauf der Zeitschrift am besten in ein
sauberes Versmass zu bringen sind

T/'ps

Versucht den Text in der Sprache des Alltags zu halten.

Haltet den Reim knapp.

Wiederholt das Wesentliche immer wieder.

Verknüpft vielleicht eine volkstümliche Redensart mit dem
Produkt.

b) Vertonung der Texte

Erfindet zum Slogan oder den Versen eine Melodie!

Musik zum Slogan Jingle
Musik zu den Versen Werbesong
Singt den Jingle oder Song!

Sucht dazu eine einfache instrumentale Begleitung

Macht von Euren Versuchen Tonbandaufnahmen!

T/ps

Sprecht das Gefühl der Zuhörer an! Welche Gefühle
sollen angesprochen werden? (Produktimage, Assozia-
tionen)

Setzt den Namen des Produktes oder die wesentlichste
Aussage an die einprägsamste Stelle der Melodie!

Wiederholungen nicht vergessen «Ohrwürmer» gesucht!

c) Überlegungen zur Herstellung des Werbespots
Wie soll der Spot aussehen? Wie wird das Produkt vorgestellt?
Handlung? Geschichte? Ort? Hintergrund?

Personen: Wen stellen sie dar? Was machen sie? Was sagen
sie?

Kommentiert eine Sprecherstimme das Geschehen oder die
Bilder?

Der Spot soll durch Bild, Ton, Handlung und Sprache das
Produktimage mitbilden und die gewünschten Assoziationen
hervorrufen

Notiert grob den Ablauf des Spots, und haltet fest, wo der Jingle
oder Werbesong eingesetzt werden soll

d) Die Musik im Werbespot

Welche Verpackung (Sound) wollt Ihr dem Jingle/Song geben
Wahl der Begleitinstrumente. Chor oder Sologesang?

Probiert verschiedene Möglichkeiten aus und diskutiert sie in
der Klasse!

Soll die Musik auch als Hintergrundmusik ertönen? eventuell
nur instrumental?
Vielleicht nur gewisse Teile?
Macht neue Tonbandaufnahmen!

/4/7oteAe Mög7/cMe/f
Nach dem Bestimmen der Zielgruppe, des Produktimages, den
gewünschten Assoziationen und des Namens wird passende,
bereits existierende Instrumentalmusik ausgewählt. Auf die
Melodie dieser Musik (oder dieses Musikausschnitts) wird nun
ein passender Slogan oder Text gedichtet. Durch ein einfaches
Playback-Verfahren wird das von der Klasse/Gruppe Gesun-
gene zu der Begleitung aufgenommen.

Von Tonband 1 tönt die ausgewählte Musik.
Die Klasse/Gruppe singt den Jingle oder Song dazu.
Das Ganze wird mit Tonband 2 aufgenommen.

e) Kleines Drehbuch

Versucht nach folgendem Schema ein erstes Drehbuch herzu-
stellen!

Personen
Objekte
Bilder
Handlung
Umgebung

Gespräche
Worte
Sätze

Musik
Jingle
Song
Geräusche

Zeit
in Sekunden

Bedenkt: 1 Minute TV-Werbung kostet etwa 18000 Franken,

f) Vorbereitungen zu den Video-Aufnahmen

Bestimmt die Spieler, sucht die passenden Drehorte, organisiert
die Requisiten, macht Euch mit der Bedienung und den Mög-
lichkeiten der Videokamera vertraut!

g) Endgültiges Drehbuch
Erstellt nach folgendem Schema ein endgültiges Drehbuch
Probiert einzelne Abschnitte aus! Verbessert und verändert sie,
bis sie euren Vorstellungen entsprechen!
Wieviel würde die Ausstrahlung Eures Spots kosten

Personen Bildausschnitt Kamerastandort Sprache Ton Zeit Aufnahme
Objekte (Totale, Nah, (hoch, tief. Worte Musik in A
Brider Gross. Detail Augenhöhe, Sätze Geräusch Sekunden B
Handlung usw.) Bewegung hin. C...
Umgebung weg. Schwenk

/WarArus Mü//er, 7"o/7/' Mc/me/tf/7a/er
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andern Fächern allzu offensichtlich ge-
worden sind. Ich denke an Fächer wie
Muttersprache, Fremdsprachen, Geo-
graphie und Geschichte.

Solche Fächerverbindungen lassen sich
beim letzten Beitrag «Musik in der
Werbung» eingehen: Die Auseinander-
Setzung mit der Sprache der Werbung ist
auch ein Thema des muttersprachlichen
Unterrichts, die Methoden der Werbung
näher zu beleuchten könnte auch ein
Thema des Bürgerkundeunterrichts sein.
Darüber hinaus zeigt dieses Thema auf,
wie wichtig Musik in diesem Alltags-
bereich geworden ist. Es ist müssig dar-
über zu streiten, ob Werbung èine Wir-
kung habe oder nicht: Die Unternehmer
geben die Werbemilliarden nicht aus
blosser Freude am farbigen Glanzpapier
und den klingenden Fernseh-Werbe-
spots aus. Die Werbung zeigt heute Aus-
Wirkungen, die über das Konsumverhai-
ten hinausgehen, beispielsweise auch im
viel beklagten Sprachzerfall der Schüler.
In Sprache und Musik können wir mit
wenig Aufwand zeigen, wie Klischee-
Vorstellungen aufgegriffen, gehegt, ge-
pflegt und neu gemacht werden. So wird
plötzlich Sprach- und Musikunterricht
zur Konsumentenerziehung, weil die
Schüler das Körnchen Information im

Spreuhaufen der Werbung erkennen
können.

Man mag einwenden, die Beschäftigung
mit Trivialem in Sprache und Musik in der
Schule sei Zeitvergeudung, man wolle
sich lieber auf literarisch und musikalisch
wertvolle Inhalte konzentrieren. Ich bin

überzeugt, dass gerade die bewusste
Auseinandersetzung mit Trivialem uuc/

mit der überlieferten Kultur die Schüler
dazu führen kann, Wertungen zu wagen
und eigene Wertsysteme aufzubauen.

,/Der Zwec/r mus/Äa/Äsc/rer Pät/agrog//: /sf

es, cf/e Fa/j/ff/re/fez? der Sc/rü/er derart zu
ste/gerr?, dass s/e d/e Sprache der Mus/A:

und bedeutende Wer/re verstehen /ernen;
dass s/e so/c/?e Wer/re so we/'f darsfe//en
/rönnen, w/e es fürs Ve/sfä/jflfrws not-
wend/gr /'sf; s/e dah/n zu br/ngren, Qua//-
taten und /V/veaus zu unfersche/den und,
/rraft der Genau/gr/re/f der s/nn/rchen An-
sc/jauuug, das Ge/sf/gre wahrzunehmen,
das den Geha/f e/nes /eden /funsfwe/Ars
ausmacht.// /"Theodor W. Adorno; Zur
Mus/'/rpä dagrogvAr. /n; D/ssonanzen, Mus//:
/n der verwa/fefen We/f. Göff/npen" 7559,
S. 702.;

In diesem Sinne möge diese Nummer mit
ihren so verschiedenen Beiträgen zum
Sing- und Musikunterricht verstanden
werden.

Dan/'e/ I/. Moser

Liste der lieferbaren Hefte der «Schulpraxis» (Auswahl)

A/r. Monat dahr T/fe/

9 September 66 Zur Methodik der pythagoreischen Satzgruppe. Mathemati-
sehe Scherzfragen

10/11 Okt./Nov. 66 Eislauf-Eishockey
2 Dezember 66 Martin Wagenschein, pädagogisches Denken. Übungen

zum Kartenverständnis

1/2 Jan./Febr. 67 Photoapparat und Auge
3/4 März/April 67 Beiträge zum technischen Zeichnen
5/6 Mai/Juni 67 Gewässerschutz im Schulunterricht
7 Juli 67 Bibliotheken, Archive, Dokumentation
8 August 67 Der Flachs
9/10 Sept./Okt. 67 Sexualerziehung
11/12 Nov./Dez. 67 Sprachunterricht in Mittelschulen. Strukturübungen im

Französisch-Unterricht
1 Januar 68 Schultheater
2 Februar 68 Probleme des Sprachunterrichts an höheren Mittelschulen
3 März 68 Die neue bernische Jugendbibel
4/5 April/Mai 68 Schulschwimmen heute
6 Juni 68 Filmerziehung in der Schule
7 Juli 68 Französisch-Unterricht in Primarschulen. Audio-visueller

Fremdsprachenunterricht
11/12 Nov./Dez. 68 Simon Gfeller
1 Januar 69 Drei Spiele für die Unterstufe
2 Februar 69 Mathematik und Physik an der Mittelschule
3 März 69 Unterrichtsbeispiele aus der Physik
4/5 April/Mai 69 Landschulwoche
8 August 69 Mahatma Gandhi
9 September 69 Zum Grammatikunterricht
10/11/12 Okt.-Dez. 69 Geschichtliche Heimatkunde im 3. Schuljahr
1/2 Jan./Febr. 70 Lebendiges Denken durch Geometrie
3 März 70 Grundbegriffe der Elementarphysik
4 April 70 Das Mikroskop in der Schule
5/6 Mai/Juni 70 Kleine Staats- und Bürgerkunde
7 Juli 70 Berufswahlvorbereitung
8 August 70 Gleichnisse Jesu
9 September 70 Das Bild im Fremdsprachenunterricht
10 Oktober 70 Wir bauen ein Haus
11/12 Nov./Dez. 70 Neutralität und Solidarität der Schweiz
1 Januar 71 Zur Pädagogik Rudolf Steiners
2/3 Febr./März 71 Singspiele und Tänze
4 April 71 Ausstellung «Unsere Primarschule»
5 Mai 71 Der Berner Jura, Sprache und Volkstum
6 Juni 71 Tonbänder für den Fremdsprachenunterricht im Sprachlabor
7/8 Juli/Aug. 71 Auf der Suche nach einem Arbeitsbuch zur Schweizer-

geschichte
11/12 Nov./Dez. 71 Lese-, Quellen- und Arbeitsheft zum Geschichtspensum des

9. Schuljahrs der Primarschule
1 Januar 72 Von der menschlichen Angst und ihrer Bekämpfung durch

Drogen
3 März 72 Die Landschulwoche in Littewi!
4/5 April/Mai 72 Das Projekt in der Schule
6/7 Juni/Juli 72 Grundbegriffe der Elementarphysik
8/9 Aug./Sept. 72 Aus dem Seelenwurzgart
10/11/12 Okt.-Dez. 72 Vom Fach Singen zum Fach Musik
1 Januar 73 Deutschunterricht
4/5 April/Mai 73 Neue Mathematik auf der Unterstufe
6 Juni 73 Freiwilliger Schulsport
7/8 Juli/Aug. 73 Zur Siedlungs- und Sozialgeschichte der Schweiz in röm -

scher Zeit
9/10 Sept./Okt. 73 Hilfen zum Lesen handschriftlicher Quellen (Schmocker)
11/12 Nov./Dez. 73 Weihnachten 1973 - Weihnachtsspiele
1 Januar 74 Gedanken zur Schulreform
2 Februar 74 Sprachschulung an Sachthemen
3/4 März/April 74 Pflanzen-Erzählungen. Artenkenntnis einheimischer Pflanzen
5 Mai 74 Zum Lesebuch 4 des Staatlichen Lehrmittelverlags Bern
6 Juni 74 Aufgaben zur elementaren Mathematik
7/8 Juli/Aug. 74 Projektberichte (Arbeitsgruppen)
9/10 Sept./Okt. 74 Religionsunterricht als Lebenshilfe
11/12 Nov./Dez. 74 Geschichte der Vulgata, deutsche Bibelübersetzung bis 1545
1/2 Jan./Febr. 75 Zur Planung von Lernen und Lehren
3/4 März/April 75 Lehrerbildungsreform
5/6 Mai/Juni 75 Das Fach Geographie an Abschlusskiassen
7/8 Juli/Aug. 75 Oberaargau und Fraubrunnenamt
9 September 75 Das Emmental
10 Oktober 75 Erziehung zum Sprechen und zum Gespräch
11/12 Nov./Dez. 75 Lehrerbildungsreform auf seminaristischem Weg



Liste der lieferbaren Hefte der «Schulpraxis» (Auswahl)

Mr. Mo/raf Ja/?r 7/fe/

5 Januar 76 Beispiel gewaltloser Revolution. Danilo Dolci
13/14 März 76 Leichtathletik in der Schule
18 April 76 Französischunterricht in Primarschulen
22 Mai 76 KLunGsinn, Spiele mit Worten
26 Juni 76 Werke burgundischer Hofkultur
35 August 76 Projektbezogene Übungen
44 Oktober 76 Umweltschutz (Gruppenarbeiten)
48 November 76 Schultheater
4 Januar 77 Probleme der Entwicklungsländer
13/14 März/April 77 Unterrichtsmedien und ihre Anwendung
18 Mai 77 Korbball in der Schule
21 Mai 77 Beiträge zum Zoologieunterricht
26-31 Juni/Juli 77 Kleinklassen — Beiträge zum Französischunterricht
39 September 77 Zum Leseheft «Bä»
47 November 77 Pestalozzi, Leseheft für Schüler
4 Januar 78 Jugendlektüre in der Lehrerbildung
8 Februar 78 Berufliche Handlungsfelder des Lehrers: unterrichten,

beurteilen, erziehen, beraten
17 April 78 Religionsunterricht heute. Leitideen, Ziele
25 Juni 78 Didaktische Analyse, Probleme einer Neufassung
35 August 78 Zum Thema Tier im Unterricht
39 September 78 Australien, Beitrag zur Geographie
43 Oktober 78 Vom Berner Bär zum Schweizerkreuz - Geschichte Berns

1750-1850 - Museumspädagogik - Separate Arbeitsblätter
4 Januar 79 Lehrer- und Schülerverhalten im Unterricht
8 Februar 79 Die Klassenzeichnung. Ein Weg zum besseren Verständnis der

sozialen Stellung eines Schülers
17 April 79 Didaktik des Kinder- und Jugendbuchs
25 Juni 79 Alte Kinderspiele
35 August 79 Umgang mit Behinderten
43 Oktober 79 Theater in der Schule
5 Januar 80 Die ersten Glaubensboten - Bernische Klöster 1

9 Februar 80 Denken lernen ist «Sehenlernen»
17 April 80 Leselehrgang, vom kleinen Mädchen KRA. Überlegungen und

Erfahrungen
26-29 Juni 80 Gehe hin zur Ameise
35 August 80 Von der Handschrift zum Wiegendruck
44 Oktober 80 Französischunterricht
5 Januar 81 Geh ins Museum - Museums-Pädagogik
13 März 81 Handwerklich-künstlerischer Unterricht
22 Mai 81 Geschichten und/oder Geschichte 7 - Heimatort kennen lernen
35 August 81 Landschuiwoche Goumois
42 Oktober 81 Rudolf Minger und Robert Grimm. Der schweizerische Weg

zum Sozialstaat
4 Januar 82 Hindelbank, eine Gemeinde stellt sich vor
12 März 82 Turnen und Sport in Stanford
21 Mai 82 Unterricht in Museen
34 August 82 Geografieunterricht (z. Z. vergriffen)
39 September 82 Vierzig Jahre Freie Pädagogische Vereinigung
2 Januar 83 Bernische Klöster 2
7 März 83 «Porträt» - Museumspädagogik
12 Juni 83 Werkstatt- Unterricht
18 August 83 Unsere Stimme
24 November 83 Regeneration im Kanton Bern (1831)
2 Januar 84 Spielen mit Kindern
7 März 84 Gestaltung eines eigenen Selbstporträts
13 Juni 84 Nachtschattengewächse
20 September 84 Innere Differenzierung
24 November 84 Friedrich Kilchenmann 1886-1946
4 Februar 85 Zwei Beiträge zum Musikunterricht 1.-4. Schuljahr
9 Mai 85 Beiträge zum Sing- und Musikunterricht 4.-9. Schuljahr

Die Preise sind netto, zuzüglich Porto (keine Ansichtssendungen)
1 Expl. Fr. 6.—. Mehrere Expl. verschiedener Nummern pro Expl. Fr. 5.—
2 bis 4 Expl. einer Nummer Fr. 4.—
5-10 Expl. einer Nummer: Fr. 3.50, ab 11 Expl. einer Nummer: Fr. 3.—
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